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3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 


Die Reſolution lautet: 
„Der Reichstag beſchließt, die 1 . u et: 
andelsvertrages ollfreie 
für das IV. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, Br en er a e Ser en 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu) Hiernach iſt die Reichsregierung wohl kaum in der Lage, den 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. | heſtehenden Handelsvertrag mit der betreffenden Glaufel zu prolon⸗ 
Von Mitte October ab werden wir im Feuilleton die neuefte given. Oeſterreich⸗Ungarn wird aber deshalb nicht auf jedes Ver⸗ 
Arbeit Arnold Wellmer's: tragsverhältniß verzichten, weil unſere e ee. Zu: 
911 : g f 1 cc eſtändniß zu gewähren nicht länger in der Lage iſt. ei dem 
* Caroline Vauer's Memoiren ea ehr 112 Par Intereſſe auf unſerer Seite oder 
zum Abdruck bringen. auf Seiten Oeſterreich⸗Ungarns liegt, kann zweifelhaft fein. Un: 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Prels beträgt am hieſigen Orte zweifelhaft aber hat Oeſterreich⸗Ungarn ein größeres Intereſſe als wie 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; an der Aufrechterhaltung des Zollcartells. 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ Nach alledem ſehen wir nicht ein, warum die deutſche Reichs⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto regierung nicht den Entſchluß faſſen ſollte, den beſtehenden Handels- 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. vertrag mit Oeſterreich-Ungarn unter alleinigem Ausſchluß der zoll: 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen] freien Rohleinen⸗Einfuhr zu prolongiren. Dem Handelöftande wäre 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die ein großer Dienft damit geleiſtet, wenn er officiell davon benach— 
Breslauer Zeitung entgegen. richtigt würde, daß dies der Standpunkt der Regierung ſei, und iſt 
Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. er es wirklich, fo liegt abſolut kein Grund vor, daraus ein Geheimniß 
Expedition der Breslauer Zeitung. zu machen. 


Der Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn. Breslau, 19. September. 

Nur wenige Monate trennen uns noch von dem Zeitpunkte, wo] ueber den feſtlichen Empfang des Kaiſers in Straßburg liegen eine 
der beſtehende Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn abläuft und] Reihe telegraphiſcher Nachrichten vor. Bringt man ſelbſt in Abzug, was 
Niemand weiß, welche Geſtalt die handelspolitiſchen Beziehungen zul der officiöjen Färbung der Depeſchen zuzuſchreiben ift, fo bleibt noch immer 
unſerem füdöftlihen Nachbar alsdann annehmen werden. Es ſcheint,] der Eindruck zurück, daß diesmal ſich die Bevöllerung aus eigenem An⸗ 
daß es uns in dieſer Beziehung auch künftig ergehen ſoll, wie es uns triebe an der Begrüßung des ‚greifen Monarchen beiheiligt und ihm in 
bereits in den letzten zwei Jahren ergungen iſt: wir kommen nicht! offener, herzlicher Weile ihr Willkommen entgegengebracht hat. Es wäre 
heraus aus den Täuſchungen und Ueberraſchungen. Unſer Handel] dies ein erfreulicher Beweis, wie die in der Perſon des Kaiſers vorliegende 
hat aber gerade in der jüngſten Zeit fo ſchwer gelitten unter den Un-] Reichsidee Wurzel zu ſchlagen beginnt in den wiedergewonnenen deutſchen 
klarheiten und Unſicherheiten der handels- und zollpolitiſchen Situation, Landen jenſeits des Rheines. Mit größerem Vertrauen können ſelbſt die⸗ 
daß wir dringend wünſchen müſſen, es bliebe ihm künftig jede ver- jenigen, welche in der erweiterten Selbſtperwaltung Elſaß⸗Lothringens ein 
meidliche Ueberraſchung erſpart. Und warum ſoll es, gerade im vor⸗ einigermaßen gewagtes Experiment erblickten, nun das Inslebentreten der 
liegenden Falle, der Reichsreglerung nicht moglich fein, eine Mitthei⸗ neuen Inſtitutionen des Reichslandes als einen Schritt zur organiſchen 
lung über ihre Abſichten zu machen? Angliederung deſſelben betrachten. 

Bei der heutigen Lage der Tarifgeſetzgebung hüben und drüben, Die „Germania“ kommt nochmals auf die Antwort des Cultus⸗ 
in Deutſchland und in Oeſterreich⸗Ungarn, iſt an den Abſchluß eines miniſters an den weſtfäliſchen Clerus und auf die Beleuchtung deſſelben 
elgentlichen ZJolkvertrages, b. h. eines Handelsvertrages mit anhän⸗ durch die „Provinzial⸗Correſpondenz“ zurück. In ſeiner Weiſe ſpricht das 
gendem Maximaltarif für beide Staaten, nicht wohl zu denken. Wir ultramontane Organ aus, daß in dem officibſen Commentare bald den 
können ein ſolches Arrangement auch im wohloerſtandenen deutſchen Liberalen, bald den Partei⸗Culturkämpfern ein Sträuschen geboten werde. Die 
Intereſſe gar nicht wünſchen. Unſer neuer Tarif bedarf noch mannig⸗ „Germania“ findet, daß in dem Actenſtück ein principiell falſcher Standpunkt 
faltiger Verbeſſerungen; er iſt zu flüchtig gearbeitet, um vollkommen verbunden sei mit freundlichen Geſinnungen und angenehmen Formen. Sie will, 
zu fein; alle Tariſoeränderungen aber, welche nicht direct in der Ric: nachdem dem Centrum der kleine Finger gereicht worden, ſelbſtverſtändlich 
19 05 1 5 e e e 177 be e Be die ganze Hand haben und drückt dies mit den Worten aus: Wir werden 
Din n 5 . die Thate . iven wird übrigens 
JC˙%J)J%%/ ̃ C 
anführen. Nach dem neuen deutſchen Einfuhrzolltarif zahlt gebleichte bemerkt die Kreuzzeitung u. A.: Die „Germania“ erwartet den „Sieg“ ihrer 
glatte Leinwand, wenn dieſe mehr als 120 Fäden in Kette und Schuß Sache „von der Logik der Thatſachen“ und fordert, daß ihre Geſinnungs⸗ 


land ſignaliſirt. 


zuſammen auf 4 gem enthält, 120 Mk. per 100 Algr. Dagegen zahlt genoſſen im Lande „bei den Wahlen dieſer Logik noch einen kräftigen Stoß 


Damaſt aller Art (der, wenn vom Auslande bezogen, in der Regel mehr 
als 120 Fäden per 4 gem aufweist), ſowie verarbeitetes Tiſch⸗ und 
Bettzeug nur 60 Mk. per 100 Kigr. Wenn man alſo ein Stück feines 
Leinen um das halbe Geld einverzollen will, jo hat man nur nöthig, 
beiſpielsweiſe Bettlaken daraus anzufertigen. Die verarbeitete Waare 
wird um 50 Prozent billiger einverzollt als die unverarbeitete. Unſeres 
Erachtens iſt es lediglich ein Verſehen, daß für die Poſ. 22 q nur 
60 Mk. Zoll ausgeworfen wurden. Rationell würde es ſein für „Damaſte 
aller Art“, von denen jetzt ſchon alle Nachbarländer einen weit höhe: 
ren Zoll als wir nehmen, etwa 90 Mark Eingangszoll feſtzu⸗ 
ſetzen und „verarbeitete Tiſch⸗ Bett: und Handtuchzeuge“ nach 
Pof. 18e zu verſetzen — unter „Wäſche, leinene und baumwollene“ (Zoll: 
ſatz 150 Mk.), — wohin ſie ganz entſchieden gehören. Dieſe Tarif⸗ 
änderung würde uns vollkommen unmöglich gemacht, wenn wir mit 
Oeſterreich⸗Ungarn heute einen Zoll- und Handelsbertrag abſchlöͤſſen, 
der uns an unſere heutigen Leinenzölle auf Jahre hinaus bindet. 


Und wie in dieſem einen Falle die Verhältniſſe liegen, ſo liegen 


fie auch in anderen ähnlichen Fällen. Wir wünſchen alſo dem 
Deutſchen Reiche in handelspolitiſcher Beziehung nicht wieder die Hände 
gebunden zu ſehen, nachdem es kaum feine volle Actionsfreiheit wieder 
erlangt hat. (Die letzten zolltarifariſchen Abmachungen — mit 
Belgien und mit der Schweiz — werden überhaupt erſt ultimo 
December a. C. hinfällig.) 

Und wir wüßten auch wahrlich nicht, in wie fern die Erfahrung 
gelehrt hätte, daß ſich das handelspolitiſche gute Einvernehmen zwiſchen 
dem Reiche und Oeſterreich-Ungarn mit einem bloßen Meiſtbegünſti⸗ 
gungsvertrage nicht eben ſo wohl conſerviren und pflegen ließe, wie 
vordem durch einen Zoll und Handelsvertrag. Zunächſt ſchützt 
ſchon der neuerdings hüben und drüben acceptirte Grundſatz vor Aus⸗ 
ſchreitungen: daß eine differentielle Erhoͤhung der allgemeinen 
Tarifſätze nur gegen ſolche fremde Staaten ſtattfinden darf, 
welche die diesſeits exportirte Waare un günſtiger behandeln 
als die Exporte anderer Staaten. Dieſer negative Verzicht wird zu 


dem einheimiſchen Gut gleiche Behandlung auf, den Bahnen beider 


Reiche garantiren. 


Eine jetzt beſtehende Vertragsclauſel hal'ten wir für nicht weiter 
prolongirbar. Sie betrifft die zollfreien Rohl eineneinfuhren aus Oeſter⸗ 


Fünf gerade fein und erſpart euch das Demoliren des Fall'ſchen Syſtems 


verleiben“. Allerdings wird der Ausfall der Wahlen auch für die Bei⸗ 
legung des lirchenpolitiſchen Streites von Bedeutung ſein; gut wäre es 
aber, wenn bei den Centrumsleuten neben der Kampfesluſt und der Sieges⸗ 
hoffnung ſich auch ein Zug des Verlangens nach Verſtändigung und Frieden 
geltend machte. Wir rührend klingt doch dieſe Bilte: Macht es der Re⸗ 
gierung möglich, in unſerem Bund zu ſein der Dritte. Laßt einſtweilen 


bis nach den Wahlen. 

Ueber den Beſuch des Fürſten Bismarck in Wien geht der „Nat. 
Zeitung“ von „woblinformirter Seite“ folgendes Privat⸗Telegramm aus 
Wien zu: 

„Fürſt Bismarck, die Fürſtin ſeine Gemahlin und ſein Sohn Graf 
Wilbelm treffen Freitag Abend in Wien ein. Wenn auch der oſtenſible 
Zweck des Beſuches, den der deutſche Reichskanzler in Wien macht, ein 
Act der Höflichkeit gegenüber dem Grafen Andraſſy iſt, ſo wird doch in 
maßgebenden Kreiſen ſchon heute die große a e und 
Tragweite dieſes Beſuches fell de zumal es der ſpecielle Wunſch des 
dne Reichskanzlers ſein ſoll, perſönlich den Kaiſer Franz Joſef mit 
ſeinen Anſchauungen über die politiſche Situation des Continents bekannt 
zu machen. Trotzdem erſcheint es gerathen, die Erwartungen auf con⸗ 
crete Ergebniſſe, wie etwa den formellen Abſchluß einer öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Allianz zu mäßigen.“ N 

Die Reiſe des Fürſten Bismarck nach Wien, fügt das eitirte Blatt hinzu, 
iſt ein ſo demonſtrativer Act, daß es keinem Zweifel unterworfen ſein kann, 
wie abgeſehen von den Formalitäten der Abmachungen, um die es ſich 
handeln könnte, eine über den Augenblick binaus reichende Verſtändigung 
bereits vollzogen iſt; der Deutſche Reichskanzler würde das Gewicht feines 
perſönlichen Eintretens nicht an ein Unternehmen hängen, deſſen er nicht 
nach jeder Seite hin ſicher iſt. Die Offenheit, mit welcher die große poli⸗ 
tiſche Thatſache der Welt angekündigt wird, enthält die beſte Beruhigung 
dafür, daß fie einzig zur Sicherung und Befeſtigung des europäiſchen Stier 
dens beſtimmt iſt. 

Oeſterreich in mehr als je der Tummelplatz der Parteien und Perſön⸗ 


lichkeiten, welche die föderaliſtiſche Reconſtruction der 8 rt 
einem poſitiven durch die Meiſtbegünſtigungsclauſel im Handels⸗Ver⸗]An den Verhandlungen, welche gegenwärtig bier zwiſchen dem Grafen 
trage. außerdem be N fs ah eine ganze Reihe von] Hohenwart und den Herren Dr. Rieger und Graf Clam⸗Martinitz in An⸗ 
wichtigen Angelegenheiten, welche das beiderſeitige wirthſchaftliche In⸗ 
tereſſe gleichmäßig berühren. Wir erinnern in biefer Beziehung an] geordnetenhauſe ſtattfinden, ſoll 
die Abmachungen über die gemeinſchaftliche Gren überwachung (das] hammer, theilnebmen. Hingegen 
ſogenannte Zollcartell); an die Beſtimmungen übec die Zulaſſung des] Conferenzen gänzlich 
Veredelungsverkehrs; an jene Vertragsartikel, welehe dem fremden wie clubs mit dem neuzu 


gelegenheit der Organiſirung des Clubs der Rechtspartei im neuen Ab⸗ 
auch der alter ego Rieger's, Herr Zeit⸗ 


Sonnabeid, 26. 81859 


nach der noch heute beſtehenden uralten Vertragsbeſtimmung frei militäriſch⸗politiſche Situation in Bosnien und der Herzegowina als eine 
ein. Der Reichstag hat ſich in feiner jüngſten Seſſion endlich auf- derartige, welche eine Herabminderung der Beſatzungstruppen thunlich er⸗ 
gerafft zu einer Reſolution gegen die Prolongation dieſer Beſtimmung .! ſcheinen läßt. 
theilungen: 


„Die Frage iſt gegenwärtig nur die: Herausnahme einer ganzen 
Truppen⸗Diviſion oder Herabſetzung des erhöhten Friedensſtandes auf 
den normalen Friedensſtand? Gegenwärtig liegen im Generalat von 
Serajewo fünf Infanterie⸗Truppendiviſtonen, zuſammen über 40,000 
Mann. Die Ziffer des verminderten Verpflegsſtandes bliebe dieſelbe, 
ob man nun eine ganze Diviſion aus den beiden Provinzen heraus⸗ 
zöge oder ob man bei ſämmtlichen Compagnien je dreißig Mann 
nach Hauſe entließe und damit den normslen Friedensſtand an⸗ 
nähme. In beiden Fällen würden über 8000 Mann aus jenen 
Ländern gezogen werden. Für welche dieſer beiden Modali⸗ 
täten man ſich maßgebenden Orts entſcheiden wird, das wird 
wohl ſchon die nächſte Zukunft lehren, denn die in Rede ſtehende 
Maßregel ſoll noch vor Anbruch der rauhen Jahreszeit, alſo 
längitens im November durchgeführt werden, vorausgeſetzt natürlich, daß 
die Geſtaltung der Dinge auch dann noch eine ſo friedliche iſt, wie ſie 
ſich jetzt anläßt. Für den Fall, als eine ganze Diviſion herausgenommen 
werden ſollte, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß vor Allem hierbei jene Truppen 
berückſichtigt werden, welche ſeit der Grenzüberſchreitung im vorigen Jahre 


das zweifelbafte Vergnügen beſitzen, in Bosnien und der Herzegowina 
mehr Luft und Raum gewonnen 


zu garniſoniren. Dadurch wird auch 
für die im Lande zurüdbleibenden Truppen, jo daß den Militär und 
Localbebörden die Sorge für deren Griftenz und Unterkunft im Winter 
biermit beträchtlich erleichtert wird. Wie man uns ferner mittbeilt, beab⸗ 
ſichtigt man mit dieſer Verminderung der Oceupationstruppen auch die 
Auflaſſung vieler der kleineren bosniſch⸗herzegowiniſchen Garniſonen, in 
denen Offiziere und Soldaten gar zu elend begetiren, zu verbinden, fo 
daß den Winter über nur die größeren reſſourcen⸗xeicheren Orte belegt 
blieben. Um aber auch in den entlegeneren Gegenden und verborgenen 
Gebirgsthälern eine Controle zu üben, werden von Zeit zu Zeit auch 
mitten im Winter von den Truppen dahin überraſchende Marſchübungen 
und Expeditionen in Scene zu ſetzen ſein; dieſes plötzliche Erſcheinen der 
bewaffneten Macht ſoll etwaige unruhige Elemente, welche in fernen 
Schlupfwinkeln Schutz vor dem Auge der Behörden geſucht, förmlich an 
die Allgegenwart der Occupationstruppen mahnen.“ 


Nach der „Pol. Correſp.“ wäre demnächſt der Beſuch des Fürſten Milan 


von Serbien in Wien zu erwarten. Man ſchreibt nämlich dieſer Corre⸗ 
ſpondenz aus Belgrad Folgendes: 


„Der ausgezeichnete Empfang, welcher dem Fürſten Nikolaus von 
Montenegro als Gaſt Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef, ſowohl 
während ſeiner Anweſenheit im Lager von Bruck, als in der gaſtfreund⸗ 
lichen Reſidenzſtadt Wien zu Theil geworden iſt, hat in hieſigen Regie⸗ 
rungskreiſen die Frage aufs Tapet gebracht, ob nicht dem Fürſten Milan 
nach ſeiner bevorſtebenden Rückkehr aus Niſch eine gleiche Excurſion nach 
Wien zu empfehlen ſei. Wie nun verlautet, beabſichtigt die Regierung, 
bei dem Fürſten zu beantragen, daß derſelbe im Inlereſſe ſeiner Dynaſtie 
und des Staates noch in dieſem Herbſte nach Wien reiſe, um dem 
Monarchen von Oeſterreich⸗Ungarn für feine Unterſtützung bei der Re⸗ 
gelung der neuen Grenzen Serbiens perſönlich ſeinen Dank auszuſprechen 
und durch feine Anweſenheit in Wien die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien zu beſeſtigen. Miniſterpräſident 
Riſties ſoll den betreffenden Gedanken angeregt haben, umſomehr, als die 
letzten ene Serbien zu einer Schwenkung in ſeiner auswärtigen 
Politik veranlaßt haben, die, wie bekannt, auf das ſtiefmütterliche Ver⸗ 
balten Rußlands gegen Serbien nach dem Frieden von San Stefano 
zurückzuführen iſt.“ 


In der „P.⸗C.“ finden wir den bevorſtehenden Kanzlerwechſel in Nuß⸗ 
Dieſelbe ſchreibt nämlich: „Nach einer uns aus St. 


Petersburg zukommenden Meldung vom Geſtrigen iſt dort das Gerücht 
verbreitet, daß der Reichskanzler, Fürſt Gortſchakoff, demnöchſt die Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten abzugeben geſonnen und Fürſt Lobanoff 
dieſelbe zu übernehmen deſignirt ſei.“ 
des „W. T⸗Bl.“, faſt alle richtigen Mittheilungen der „P. C.“ zu über: 
nehmen, iſt dieſe Nachricht nicht auf telegraphiſchem Wege verbreitet worden. 
Geſchah dies mit Berückſichtigung der bekannten Kanzler⸗Diſſerenzen oder 
hatte man in Berlin andere Informationen? Daß man in Rußland ge⸗ 
ſonnen iſt, die augenblickliche precäre Lage der Engländer in Afghaniſtan 
gründlich auszubeuien, ergiebt ſich aus den Aeußerungen der inſpirirten 
Petersburger Preſſe, aber es liegt im eigenen Intereſſe Rußlands, ſich im 
Wege der Verſtändigung mit England die entſprechenden Vortheile, welche 
die Lage darbietet, zu ſichern. 
Verſtändigung ſein würden, deutet der „Golos“ in einer ſeiner letzten 
Nummern an. 


Im Gegenſatz zu der Gepflogenheit 


Welcher Art die Bedingungen einer ſolchen 


Er ſagt u. A.: 
„Wenn die Unterwerfung Afghaniſtaus für England als naturge⸗ 
mäße Nothwendigkeit erſcheint, fo kann Rußland, bei der exiſtirenden Anz 


ſicht hinſichtlich ſeiner politiſchen Rolle in Mittel⸗Aſien, einer ſolchen Ver⸗ 


änderung Nas nicht gleichgiltig bleiben, ſondern muß dem enk⸗ 
ſprechende Maßregeln ergreifen. Die Wirren in Afghaniſtan und die 
bedrängte Lage Englands haben gegenwärtig die günſtigſte Gelegeuheit 
für uns geſchaffen, unſere eigenen Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, 
d. h. ſowohl den ruſſiſchen Einfluß in Buchara zu befeſtigen, als auch die 
Möglichkeit eines für Rußland ſchädlichen Einfluſſes auf Perſien zu be⸗ 
ſeitigen. Dieſe beiden Zwecke können dadurch erreicht werden, wenn man 
England das Recht, Kabul und Kandahar zu unterwerfen, unter der Be⸗ 
dingung zugeſteht, daß Herat an Perſien fällt, während Rußland zur 
Ausgleichung einen Streifen Landes am linlen Ufer des Atrek einverleibt 
wird, welcher dazu ausreicht, um auf demſelben eine völlig geſicherte Baſis 
u Operationen vom Geſtade des Caspiſchen Meeres in der Richtung nach 
Mer bin und zur Umſpannung der turkmeniſchen Weiveländereien zu 
errichten. Rußland bedarf des Friedens. Seine ökonomiſchen Intereſſen 
erheiſchen die aufmerkſamſte Berücſichtigung der Staatsausgaben. Wenn 
man ſchon die jo theuer zu ſtehen kommende achalteliſche Expedition 
nicht umgehen konnte, jo wäre es doch ſehr wünſchenswerth, daß dieſelbe 
auf eine möglichſt reelle Weiſe hinsichtlich des Endzwecks und unter günſti⸗ 
geren Umſtänden ausgeführt werde. 


In Italien find die Organe der Linken unermüdlich, die Reconstruction 


der Linken zu predigen und zur Einigkeit zu mahnen. Es fehlt aber weniger 
an gutem Willen als an dem erſten Erforderniſſe hiezu: einem gemeinſamen 
Programm. Indeſſen erſcheint mitten in dem Parteigezänke die grinſende 
balten ſich die polniſchen Führer von dieſen] Fratze der Hungersnoth. Dabei iſt die Finanzlage des Landes eine fo 
ferne, nachdem von einer Verſchmelzung des Polen: ſchlimme, daß bereits verlautet, der Finanzminiſter Grimaldi ſei überzeugt, 
bildenden Club der Rechtspartei leine Rede ſein kann.] daß die theilweiſe Aufhebung der Mahlſteuer in der von der Deputirten⸗ 


Das feudalclericale „Vaterland“ fordert zur ungeſäumten Gründung kammer bereits angenommenen Geſetzesform für jezt nicht durchgeführt werden 


von latholiſchen Vereinen behufs Organiſirung der katholiſchen Partei auf, 
„denn angeſichts der übermüthigen, ſchroffen Haltung der liberalen Partei 
liege die Eventualität einer vielleicht binnen wenigen Monaten nothwen⸗ 


könne, und werde im Senate für die Vertagung dieſer die geſetzgebenden 
Körperſchaften und das Land ſchon ſo lange aufregenden Frage eintreten. 
So ſieht ſich Grimaldi auf denſelben Standpunkt zurückgedrängt, welchen 


reich nach Deutſchland auf den Grenzſtr ecken Leobſchütz⸗Seidenberg digen Auflöfung des Abgeordnetenhauſes und damit die Nothwendigleitf ſein Vorgänger Magliari vertreten und der denſelben, fowie das vorige 


und Oſtritz⸗ Schandau. 


Wenn man einen Meler⸗Ceniner rohes Leinengarn aus Oeſter⸗ 
M., bald auf's Tapet lommt? 5 0 i 5 
Im Kriegsminiſterium werden jetzt Berathungen über eine Reduction |nifterium Gaitoli an der Mahliteuerfrage, durch die daſſelbe wieder ans 
ö Man erachtet die! Ruder gebracht wurde, ſcheiteru wird. 


reich nach Preußif g:Schlefien bringen will, fo zahlt man jetzt 3 
künftig (je nach der Feinzeit) 
daſſelbe Garn drüben in Böhmen verweben, 


3 bis 12 M. Zoll. Läßt man aber 
fo geht die Waarelder Truppen im Occupationsgebiete gepflogen. 


vor, ſchon jetzt an künftige Neuwahlen zu denken.“ 


Iſt das nur ein] Miniſterium zum Sturze gebracht hat. 


Schreckſchuß, oder glaubt das reactionäre Organ, daß Hobenwart ſchon fo 2 9 bat, der Deputirtenkammer die volle Wahrheit zu ſagen. So kann 
; es kommen, 


Es wird ſich zeigen, ob Grimaldi den 


daß beim Wiederzuſammentritte des Parlaments das Mi⸗ 


Der „Peſter Lloyd“ erhält hierüber folgende nähere Mit⸗ 4 


3 Leiſtung auf hochdramatiſchem Gebiete volle Anerkennung. 


Die officiöſe „Italie“ behauptet, der Siegelbewahrer und Cultusminiſter! In den Niederlanden iſt die neulich in den weſentlichſten Stellen hier 
Varé beſchäftige ſich mit der Reorganiſation der geiſtlichen Güter gemäß | mitgetheilte Thronrede, wie eine aus dem Haag datirte Correſpondenz der 
Artikel 18 des Garantiegeſetzes und gehe mit der Abſicht um, in einem dem „K. Ztg.“ vom 16. d. Mts. verſichert, gut aufgenommen worden, da man 
Parlament vorzulegenden Geſetzentwurf vorzuſchlagen, die Einkünfte der] darin erkannt hat, daß das Cabinet, trotz der in ihm enthaltenen conſer⸗ 
Bisthümer und Pfarreien ſollten künftig von Laien⸗Congregationen ber: vativen Elemente, der liberalen Mehrheit der Volksvertretung nicht ent: 
waltet, Biſchöfe und Pfarrer auch vom Volke „gewählt“ werden. Mehrere] gegentreten will. Namentlich die Erwähnung des neuen Schulgeſetzes und 
der Vorgänger im Amte des Herrn Vars haben bereits dieſelbe radicale] die offene Erkläruung, daß die Handelsfreiheit gewahrt bleiben ſolle, haben 


Reorganiſation in der Verwaltung des Kirchenvermögens ausführen wollen, einen guten Eindruck gemacht. 


ſind aber auf unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen. 


Berichtigend wird hinzugefügt, daß die 
Nachricht, der zu Folge neulich die Königin der Eröffnung der General⸗ 


In Frankreich arbeiten die Beſchützer der Communarderie mit zäher] ſtaaten beigewohnt haben ſollte, auf einer Verwechslung berube; nicht die 
Ausdauer auf große Arbeiterkundgebungen hin, um die allgemeine Amneftie | Königin, ſondern die Fürſtin von Rumänien ſei die betreffende Dame ge 


zu erzwingen und bei dieſer Bewegung ihre Kräfte zu zählen. 
rung weiß, daß ſie von dieſer Seite ſo wenig Gnade zu erwarten hat, als 
von der der Jeſuiten. Auch die Maiminiſter rühren ſich wieder, voran der 


Schlaukopf Decazes, der ſich, wie Graf Beuſt, immer noch nicht an ſeine 


Unbedeutendheit und an das allgemeine Mißtrauen gewöhnen kann, das 


gegen alles, was er berührt, in Europa beſteht und laut werden wird, ſo 


oft man ſeinen Namen nennt. Als Zeichen der Zeit iſt zu beachten, daß 
die Blätter ſich bereits über die Folgen ſtreiten, falls die Communards 
einen Aufſtand wagen ſollten, ſowie über die Gründe für die Anſicht, daß 
die Decazes, Broglie, Fourtou u. ſ. w. dieſe Eventualität begünſtigten um 


unter dem Schutze der Generäle, welche den Aufſtand niederſchlagen, wieder Ste 


obenauf zu kommen. 

Der Kampf des belgiſchen Clerus gegen das Schulgeſetz wird in Frank⸗ 
reich aufmerkſam verfolgt. Der „Temps“ bemerkt darüber ſehr richtig: 
„Dieſer Kampf wird nicht als eine locale oder nationale Thatſache be⸗ 


trachtet, ſondern als ein Ereigniß von europäiſcher Bedeutung.“ Und eben der Werft der Actien⸗Geſellſchaft „Weſer“ in Bremen das Panzer: 
‚ werden | Kanonenboot „Crocodil“ abgelaſſen worden. 


der Jeſuiten fo lms anonenboot „Hyäne“ 
wenig zu Kreuze kriechen, wie vor denen der rothen Internationalen. Bel⸗ e Dienſt geſtellt und das Kan Hyäne 


deshalb, bemerkt hierzu eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ 
auch die europäiſchen Culturſtaaten vor dem „Schrecken“ 


gien war bisher das Brutneſt der ultramontanen Eroberungspläne für 


ganz Mitteleuropa; es hat weſentlich zum Uebermuthe der Jeſuiten in 


Deutſchland und Frankreich beigetragen; der belgiſche Staat hat daher viel 


wieder gut zu machen, und wenn er endlich angefangen, ſich zu ermannen, 5 


um ſo mehr die Pflicht, auf der betretenen Bahn auszuharren. 


In den engliſchen Blättern wird jetzt mit beſonderem Eifer die Mangel: ſſchen Gewerbeweſens einſchließlich der Hilfskaſſen, welche namentlich 
baftigleit des für einen neuen Afghanen⸗Feldzug verfügbaren Transports den Zweck hat, auch zu der Frage des Innungsweſens Stellung zu 
Materials beſprochen. Gegen 60,000 Kameele gingen während der kurzen nehmen, begegnet in allen zunächſt dabei intereſſirten Kreiſen einer 
Kriegs⸗Operationen des vorigen Jahres zu Grunde, und andere Zugthiere ſehr lebhaften Zuſtimmung. Die ganze Angelegenheit iſt in der jetzt 
ſind ſchwer zu verwenden, da ihre Verpflegung im afghaniſchen Gebirgs⸗ vorgeſchlagenen Weiſe von dem Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck ſelbſt 
lande auf die allergrößten Schwierigkeiten ſtoßen würde. Auch die Stärke geordnet worden und es iſt an der Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
der Regimenter — vollzählig waren ſie nie — iſt in Folge von Beurlaubungen verſammlung nicht zu zweifeln. Inzwiſchen ſieht man auch ſeitens 
und Krankheiten eine geringere, als man nach der Darſtellung auf dem] der Behörden allen ſachkenneriſchen und fachmänniſchen Kundgebungen 
Papiere glauben ſollte. Kein Wunder daher, daß die Militärbehörden den über die weitere Entwickelung des Innungsweſens mit Spannung 
Gedanken eines waghalſigen Handſtreiches auf Kabul aufgaben und der entgegen, um an der Hand dieſes Materials weitere legislatoriſche 
Sicherheit des Erfolges wegen vor Allem auf die Zuſammenziehung einer Schritte einzuleiten. 


entſprechenden Streitmacht bedacht ſind. 


Die „Times“ glaubt, daß die wahre Natur des in Kabul verübten Ver: fern eingeleitet find, als man Erhebungen über die verſchiedenartigen 


brechens jetzt allgemein erkannt worden fei. 


Es war, bemerkt das City⸗Blatt, ein Ausbruch von orientalifhem ſpäteren Geſetzgebung als Grundlage dienen werden. — In der 
ſanatismus in einer unruhigen orientaliſchen Hauptſtadt, die von einem | Wahlagitation, welche in Berlin mit ganz beſonderer Lebhaftigkeit ſich 


chwachen Fürſten regiert wird. Es war zu beklagen, aber nichts ſehr 
e eee Unſere anglo⸗indiſchen Verwalter, unſere diplomati⸗ 
33 eamten haben derlei Gefahren jeden Tag in den verſchiedenſten 
elttheilen zu trotzen. Wir glauben daher, daß kein Grund vor⸗ 


liegt, um von der im letzten Jahre gebilligten Politik ab⸗[Man giebt ſich dabei vollkommen falſchen Illuſionen hin. 


zugehen. Es wäre reiner Zeitverluſt, uns mit den Luftgebilden der 
ruſſiſchen Preſſe oder mit Muthmaßungen über die mögliche indirecte Ein⸗ 
miſchung ruſſiſcher Offiziere oder Agenten in die Kabul⸗Wirren zu beſchäfti⸗ 
gen. Ob der Ausbruch, welcher in dem Sturm auf unſer Geſandtſchafts⸗ 


gebäude gipfelte, dem Gehirn der Eingeborenen entſprungen oder durch fremde] des Reichstages in der letzten Seſſton vom 12. Februar bis 12. Juli 
Einflüſſe hervorgerufen wurde, iſt uns höchſt gleichgiltig. Ebenſo wenig d. J. in zwei Theilen, deren einer das Etatsweſen umfaßt, während 


verſchlägt es uns, ob Pakub ein Intriguant, ein Feigling oder das Werk⸗ 
zeug und Opfer Anderer geweſen. Wir haben mit Thatſachen zu rechnen, 
wie dies bei Schir Ali auch der Fall geweſen. Es war um jene Zeit 
klar, daß die Zuſtände in Afgbaniſtan eine ernſte und beſtändige 
drohung Indiens bildeten; aus dieſem 
competenteſten und verantwortlichſten Leute hin wurde beſchloſſen, unſere 
Beziehungen zu dem Beberrſcher von Kabul zu ergänzen, um uns gegen jeden 
700 lichen Ueberfall zu ſchützen und im Stande zu fein, im Notbfalle 
ra 


die Rechtfertigung durch den Tod Sir L. Cavagnari's keine Einbuße er: 
litten. Es iſt jetzt unſere Pflicht, unſere Vertragsrechte geltend zu machen, 
an pr Afgbanen eine Elementar⸗Leetion über civiliſirten Verkehr zu 
ertheilen.“ 


Stadt⸗Theater. 


(„Der Troubadour.“) 


Die Direction des Stadttheaters hat ſich im Intereſſe der Theater: bezeichnen, daß die Rolle des Lung Herrn v. Stanislavsky über: 
kaſſe beeilt, Verdi's populärſte Oper in Scene gehen zu laſſen. Zählt tragen worden war. 
doch der „Troubadour“ trotz feiner craſſen Rohhetten und feiner zahl: | Partie ſtets bedeutende Sänger, oder zum mindeſten doch bedeutende 
loſen Verſündigungen gegen den guten Geſchmack leider noch immer Stimmen gehört; Herr v. Stanislavsky erwies fi ſtimmlich als 
zu den Lieblingsopern eines großen Theils des Publikums, welches völlig unzureichend. Zudem fang er fo trocken und leidenſchaftslos, 
an dieſen Attentaten auf die Gehöränerven ganz beſonders Gefallen] daß ſelbſt die ſonſt wirkſamſten Nummern geſtern ſpurlos verloren gingen. 


zu finden ſcheint. Es mangelt der Oper keineswegs an hochdrama⸗ 


1 tiſchen Stellen, an edlen Cantilenen, ſtets aber wird der Genuß ander Luna erfordert aber unbedingt eine erſte Kraft. 


denſelben durch rohes Dreinfahren, durch gewaltſame Rhythmen und 
troſtloſe Banalität wieder verleidet. 


Montecucculi verlangte bekanntlich zur Kriegführung dreierlel:ſeitens des Auditoriums. 


Geld, Geld und wieder Geld! So fordert Verdi von ſeinen Sängern 
Stimme, Stimme und wieder Stimme. An die ſinnliche Kraft ſtellt 
er die hoͤchſten Anforderungen, Kunſt und Adel der Empfindung find 
ihm Nebenſache. Wie kaum eine andere Oper erheiſcht der „Trou⸗ 
badour“ mächtige Stimmen, Temperament und Leidenſchaft; mangelt 
es den Trägern der Hauptrollen an dieſen Erforderniſſen, ſo iſt die 
Vorſtellung um den beſten Theil ihrer Wirkung gebracht. Die geſtrige 
Aufführung des „Troubadour“ genügte den eben geſtellten Anfor⸗ 
derungen nur zum geringen Theil. Das Hauptintereſſe nahm die 
Sängerin der Leonore, Fräulein v. Haſſelt⸗Barth in Anſpruch, 
welche ſich durch ihre treffliche Leiſtung ein glänzendes Zeugniß für 
ihre künſtleriſche Vielſeitigkeit ausſtellte. Ihr Naturell weiſt fie in 
erſter Linie auf die Darſtellung des Anmuthigen und Heiteren hin, 
wenn ſie „unter Thränen lächeln“ ſoll, ſo ſieht man mehr vom 
Lächeln als von den Thränen. Immerhin aber verdient ihre geſtrige 
Ihre 
Stimme klang in den Enſembles kräftig, das Portamento war gut 
behandelt, in den mit Storituren ausgeſtatteten Allegros befriedigte 
die Künſtlerin die weitgehendſten Anſprüche. — Die Titelrolle ſang 
Herr Schmidt⸗Herrmann mit ziemlich günſtigem Erfolge. Er 
beſitzt eine ſtattliche Erſcheinung und eine kräftige Stimme, welche 
trotz eines gewiſſen gutturalen Beigeſchmacks nicht ohne Wohlklang iſt. 
Spiel und Vortrag waren für den heißblütigen Manrico ein wenig 


In pßlegmatiſch, doch hatte Herr Schmidt: Herrmann einige recht 


Acte gefiel uns fein 
fſtraffe Rhythmus des „Lodern zum Himmel“ that Übrigens auch geftern 
feine Wirkung und verhalf dem Sänger zu mehrmaligem Hervorruf. 
— Fräulein Sontag beſitzt weder die ſtimmlichen Mittel noch die 


beſſer als die berüchtigte Stretta im dritten 


gelungene Momente; 
Vortrag des vorhergehenden Adagios. Der 


e- Happel, ſteht an Vollſtändigkeit und Anordnung ihren Vorgängern 
Grunde und auf den Rath der nicht nach. 


ſch über unſere Grenzen hinaus unferen Einfluß geltend zu machen. — 
Die Grenzarrangements wurden durch dieſe Gründe gerechtfertigt und hat gaben für die bevorſtehende Seſſion und weiter für die ganze neue 


Die Regie: | weien. 


Deutfdland 

O Berlin, 18. Sept. [Perfonalien. — Neue Kriegs: 
chiffe.] Dem Wirkl. Geh. Rath Dr. Pape iſt feitend der philoſo⸗ 
phiſchen Facultät der Univerſität Leipzig der Titel als Dr. philos. 
und Magiſter der freien Künſte überreicht worden. Derſelbe wird, 
wie man hört, nach Berlin überſiedeln, um hier die Bearbeitung des 
bürgerlichen Civilgeſetzbuches fortzuſetzen. — Der Landrath v. Lattorff 
iſt unter Beilegung des Charakters als Ober⸗Regierungsrath zum 
Uvertreter des Präſidenten der Regierung zu Stralſund an Stelle 
des verſtorbenen Oberregierungsraths Hauſchtek ernannt worden. 
Beſondere Abtheilungen und Abtheilungsdirigenten giebt es bei dieſer 
Regierung nicht. — Außer dem bereits bekannten Stapellauf der ge⸗ 
deckten Corvette „Gneiſenau“ in Stettin iſt am 13. Septbr. von 


„Victoria“ iſt in 


= Berlin, 18. Sept. [Berliner Gewerbe-Deputation. 
— Das Innungsweſen. — Wahlbewegung in der Reichs⸗ 
hauptſtadt. — Geſchäftsthätigkeit des Reichstages in 
er letzten Seſſion.] Die von dem Berliner Magiſtrat geplante 
Bildung einer Gewerbedeputation zur Prüfung des geſammten ſtädti⸗ 


Wir können hierbei gleich hinzufügen, daß in 
dieſer Richtung bereits Verhandlungen mit den Bundesſtaaten inſo⸗ 


beſtehenden Verhältniſſe angeordnet hat, welche wohl einer etwaigen 


entfaltet, find bislang die conſervatlven und clericalen Elemente fo in 
den Vordergrund getreten, daß man daraus in den Kreiſen derſelben 
bereits Schlüſſe auf die totale Niederlage der liberalen Partei zieht. 
Schon 
heute kann mit vollſter Beſtimmtheit gemeldet werden, daß hier in 
Berlin ſämmtliche liberale Candidaten mit großer Majorität gewählt 
werden. — Soeben erſchien die Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit 


der zwelte die übrigen Vorlagen, Anträge ꝛc. enthält. Die Ueberſicht, 
das ſorgſame Werk des verdienten Bureaudirectors, Geh. Rath 


i Berlin, 18. Septbr. [Das Unterrichtsweſen in der 
nächſten Landtagsſeſſion. — Eiſenbahn⸗Retourbillets. 
Berliner Wahlen.] Es iſt charakteriſtiſch, daß unter den Auf⸗ 


Legislaturperiode des Landtages von keiner Seite die endliche Feſt⸗ 
ſtellung des durch die Verfaſſung vor dreißig Jahren verheißenen 
Unterrichtsgeſetzes oder wenigſtens die Erledigung irgend welcher 


Leidenſchaftlichkeit des Vortrages, welche unumgänglich noͤthig ſind, 
um die widerwärtige Partie der Azucena einigermaßen genießbar zu 
machen; fie fang vollſtändig farblos. — Als Mißgriff muͤſſen wir es 


Das Breslauer Publikum hat gerade in dieſer 


Herr v. Stantslavsky mag in zweiten Partien verwendbar fein, 


Trotzdem die geſtrige Aufführung in ihrer Geſammtheit weit hinter 
den bisherigen Opernvorſtellungen ſtand, fand ſie doch lebhaften en 


Die internationale Kunſtausſtellung in München. 
IX. 

Von der pſeudos⸗ideallſtiſchen Richtung, welche die Porträtmalerei 
um die Mitte unſeres Jahrhunderts verfolgte, hat die Gegenwart ſich 
ſo ziemlich freigemacht. Nur hin und wieder begegnen wir noch 
jenen roſenfarbenen, ins Bläuliche ſpielenden Milchgeſichtern, die uns 
mit ſelbſtgefälligem Lächeln nichts anderes ſagen wollen, als: Seht, 
wie ſchöͤn ich bin! Der Künſtler taucht feinen Pinſel nicht mehr in 
Eau de Lys de Lohse, um ſeinem Publikum galante Lügen vor⸗ 
zumalen, und ſowohl der Ritter N. N. als die Frau Commercien⸗ 
Räthin P. P. muß es hinnehmen, fo gut oder ſo ſchlecht auszuſehen, 
wie es der Natur gefällt. Wäre nicht die Eitelkeit der Menſchen fo 
groß, daß die Mehrzahl von ihrer äußeren oder inneren Vortrefflich⸗ 
keit herzinniglich und kraftiglich ſich überzeugt hielte, unſere Porträt⸗ 
maler müßten betteln gehen. Zum Glück giebt es aber noch Orden, 
Gala⸗Uniformen, Sammet⸗ und Atlasroben und Spitzen genug, um 
ihren bevorzugten Beſitzern über ein etwaiges Deficit des Exterieurs 
leicht hinwegzuhelfen. Nicht jeder Künſtler iſt ſo gut daran, ſeine 
Objecte ſich auswählen zu können, und nicht jeder darf ſich ungeſtraft 
jener erſchreckenden Offenherzigkeit rühmen, mit welcher ein bekannter 
Meiſter dereinſt einen überläftigen Kunden heimgeſchickt hat. „Warum 
wollen Sie mich nicht malen?“ — „Weil ich zu höflich bin, um 
Ihnen eine immerwährende Grobheit zu ſagen. Seien ſie zufrieden, 
daß Sie nur einmal vorhanden ſind!“ — Der Autor dieſes ſchlimmen 
Bonmonts befindet ſich unter den Künſtlern, von denen wir weiter 
unten ſprechen werden; wir überlaſſen es dem Scharfſinn des Leſers 
ihn zu errathen. 

Gleich weit wie der Pſeudo⸗ Idealismus iſt der craſſe Realismus 


— ——̃̃ ́ .Üœ— — — . ͤ — —— — ̃—— dä — b— — ——— . —— ¶—ſ—— — — — —b ł—b— — — 


Einzelfrage aus dem weiten Gebiete des Unterrichtsweſens genannt 
wird. Nicht einmal die ſo oft verlangte und noch in der letzten 
Seſſion vom Abgeordnetenhauſe ſtark betonte Regelung des Dotations⸗ 
und Penſionsweſens der Volksſchullehrer wird durchgeſetzt werden 
können. Unter dieſen Umſtänden iſt es leicht begreiflich, wenn prak⸗ 
tiſche Schulmänner für diesmal auf die Ehre verzichten, der geſetz⸗ 
gebenden Koͤrperſchaft anzugehören. — Die Anordnung des preußi⸗ 
ſchen Miniſters für öffentliche Arbeiten, daß auf den Staats⸗ und den 
unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen hinfort die Retourbillets, 
welche am Tage vor einem Sonntage oder an einem (näher bezeich⸗ 
neten) Feſttage gelöft werden, noch am dritten Tage (den Tag der 
Löſung eingeſchloſſen) zur Rückfahrt benutzt werden können, iſt vom 
Publikum ganz allgemein als eine dankenswerthe Neuerung aufge⸗ 
nommen worden. Einen noch größeren Werth würde indeß dieſe 
Einrichtung erhalten, wenn an den Feſten, welche vorzugsweiſe zu 
Familienreiſen benützt werden, am Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
feſte, die am Tage vor dieſen Feſten ausgegebenen Retourbillets bis 
einen Tag nach dem Feſte benützt werden könnten, ſonach eine vier⸗ 
tägige Giltigkeitsdauer erhielten. Man darf wohl darauf rechnen, 
daß dieſer Wunſch in Kürze Erfüllung finden wird. Iſt doch die vor 
einigen Jahren übermächtige Tendenz, welche die Retourbillets über⸗ 
haupt abſchaffen wollte, jetzt vollſtändig wieder in den Hintergrund 
gedrängt worden. Wenn man freilich die Einrichtungen auf den 
deutſchen mit denen auf den engliſchen Bahnen vergleicht, ſo muß 
man immer noch eingeſtehen, daß bei uns die verſchiedenen Arten der 
Retour⸗, Saiſon⸗ und Abonnementsbillets nur ſehr allmälig Eingang 
gefunden haben, und daß aus einer vielleicht übertriebenen Furcht vor 
Defrauden bei den Eiſenbahnverwaltungen ein lebhaftes Intereſſe für 
derartige Einrichtungen nicht beſteht, insbeſondere aber die mit der 
Entfernung zunehmende Giltigkeitsdauer der Retourbillets allgemeinem 
Widerſpruch begegnet. Auch hier iſt indeß jetzt der Miniſter Maybach 
vorangegangen, indem er bei Gelegenheit der Eröffnung der Staats⸗ 
bahnlinie Berlin⸗Nordhauſen⸗Coblenz⸗Trier angeordnet hat, daß den 
Retourbillets von Trier nach Berlin eine zehntägige und denen von 
Coblenz nach Berlin eine achttägige Giltigkeitsdauer gegeben werden 
ſoll. Danach darf man wohl hoffen, das das Prinzip, die Dauer der 
Retourbillets für weite Entfernungen entſprechend zu verlängern, zu⸗ 
nächſt wenigſtens auf den preußiſchen Staats⸗ und unter Staatsver⸗ 
waltung ſtehenden Eiſenbahnen allgemeine Anwendung finden wird. 
Auf den engliſchen Eiſenbahnen hat die Verlängerung der Giltigkeits⸗ 
dauer der Retourbillets weſentlich zur Hebung des Perſonenverkehres 
beigetragen. Es beträgt aber auch bei der Great Northern Bahn 
dieſe Giltigkeitsdauer für alle Entfernungen über 80 Kilometer elnen 
Monat, bei der Midland Bahn auf Entfernungen bis zu 50 engli⸗ 
ſchen Meilen 4 Tage, von 50—100 Meilen 8 Tage, über 100 
Meilen einen Monat. — Die Wahlagitation in Berlin iſt diesmal 
ebenſo umfaſſend als eifrig. Trotz der Wühlerei, welche die Conſer⸗ 
vativen, Zünftler und Clericale in Scene geſetzt haben, die lächer⸗ 
lichen Chriſtlich⸗Socialen gar nicht zu rechnen, und trotz der Oppo⸗ 
fiiton, welche ein hieſiges radicales Blatt den bisherigen Berliner Ab⸗ 
geordneten macht, iſt die Wiederwahl der Herren Ludwig Lowe, 
Pariſius im erſten, Straßmann und Langerhans im zweiten, Virchow 
und Knörcke im dritten und Zimmermann und Eberty im vierten 
Wahlbezirk als geſichert zu betrachten. Im erſten Wahlbezirke fragt 
es ſich allerdings noch, ob Klotz, deſſen Wahl im Kreiſe Charlotten⸗ 
burg ganz außer Frage iſt, darauf beharrt, in Berlin gewählt zu 
werden, und ob Director Hoffmann zurücktritt. In einer neulichen 
Sitzung des Wahl⸗Comites im erſten Landtagswahlkreiſe rief die 
Candidatenſrage eine lebhafte Discuſſton hervor, gelangte aber nicht 
zur Entſcheidung. Man überließ dieſelbe der Verſammlung der 
Wahlmänner. 

[Ueber die Reife des Kronprinzen nach Italien! ſteht, 
nach der „Voſſ. Ztg.“, bis jetzt Folgendes feſt. Derſelbe trifft mit 
ſeiner Familie am 6. October in Pegli bei Genua ein. Im Gefolge 
befinden ſich der Hofmarſchall Graf zu Eulenburg, der Kammerherr 
Graf Seckendorf, die Gräfin Brühl und zahlreiche Dienerſchaft. Auch 
der Prinz Wilhelm wird ſich während des Aufenthaltes ſeiner Eltern 
nach Pegli begeben. Die Moͤglichkeit, daß die Herrſchaften incognito 
auch Rom beſuchen werden, iſt bei dem von der Frau Kronprinzeſſin 
feit langer Zeit gehegten Wunſche, die hiſtoriſchen Schätze der ewigen 
Stadt aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, jedenfalls nicht 
ausgeſchloſſen. Die Schwierigkeit für einen ſolchen Beſuch liegt auch 


von der wahren Natur des künſtleriſchen Porträts entfernt. Es kommt 
nicht darauf an, jede Sommerſproſſe und jedes Warzenhärhen nach⸗ 
zupinſeln, wie es die Bewunderer der Denner'ſchen Geſichtsfalten und 
Bartſtoppeln anſtreben. Das Aeußere des Menſchen iſt nur ein 
Fragment ſeines Weſens, und dieſes ſelbſt vermag keine noch fo 
gewiſſenhafte und ängſtliche Copie wiederzugeben. Aber ein Jeder 
trägt die Geſchichte ſeines Herzens und feines Geiſtes in erkennbaren 
Zügen mit ſich herum; ſeine Geſtalt iſt, wie Goethe's Stella bemerkt, 
der beſte Text zu allem, was ſich über ihn empfinden und ſagen läßt, 
und ſein Geſicht bildet den Spiegel ſeiner Gedanken und Leidenſchaften, 
welche die Convenienz ſorglich hinter einer gemeſſenen Gleichgiltigkeit 
wie hinter einer Maske oder einem Vorhange zu verbergen ſucht. 
Der Künſtler zieht Vorhang und Maske weg und ſieht was dahinter 
ſteckt. Er ſondert alles Zufällige und Nebenſaͤchliche, was nicht zur 
Charakteriſtik ſeines Objects gehört, aus und ſtellt ſich die Aufgabe, 
im Bildniſſe die beſondere Idee, die ſich in den angeſchauten Zügen 
offenbart, zur Erſcheinung zu bringen. 

In dieſer Hinſicht läuft Franz Lenbach's (München) Bismarck⸗ 
Porträt allen anderen Bildniſſen den Rang ab. Das iſt nicht der 
Bismarck dieſer oder jener Staatsepoche, nicht der Miniſterpräſident, 
nicht der Reichskanzler, auch nicht der Berliner oder Varziner Bismarck 
— das iſt gleichſam der Extract aller ſeiner Eigenſchaften und 
Eigenthümlichkeiten, ein mythiſches Symbol für den Mann, der 
einem Jahrhundert den Stempel feiner eigenen Größe aufgedrückt 
hat: Ein Mann — „ihr werdet nimmer ſeinesgleichen finden.“ 
Die Erſcheinung iſt fo imponirend und niederdrückend, daß man un: 
willkürlich den Hut vor dem Bilde abnimmt, als ſtände man plotzlich 
dem Gewaltigen ſelbſt gegenüber und wüßte nicht, was man zu 
ihm ſagen ſollte. Wie mächtig woͤlbt ſich der rieſige Schädel 
empor mit feiner granitenen Stirn, an welcher Sturm und Wetter 
ſich zerſchlagen und ſchwache Schiffe ſcheitern müſſen! Wie fieges- 
gewiß blitzt es unter den buſchigen Brauen aus den großen ruhig 
blickenden Augen hervor — ein Feuer, das erleuchtet und zerſtört, 
um eine Welt in Flammen zu fegen! Was um die Lippen 
zuckt, ſind keine blumenlächelnden Grazien, ſondern Züge überlegenen 
Spotts und herber Menſchenverachtung, Züge, welche der Verkehr 
mit den Großen und Kleinen der Erde dort eingegraben hat — ein 
gefährliches Denk⸗ und Merkbuch voll ſchneidiger Epigramme. Len⸗ 
ba ch's Portrait iſt die gelungenſte künſtleriſche Verherrlichung dleſes 
Groͤßten feiner Zeit; nicht in Worten des Dichters und nicht in 
Tönen des Muſikers läßt ſich das Weſen des deutſchen Staats⸗ 
mannes erfaſſen, er kann nur gemalt oder gemeißelt werden. 
Und Lenbach hat gewiſſermaßen Plaſtit und Malerel vereinigt, als 


diesmal wie früher bei ähnlichen Gelegenheiten 
Stellung Deutſchlands zum Vatican. 

[Die königliche Verordnungüber das Verwaltungs⸗Zwangs⸗ 
verfahren wegen Beitreibung von Geldbeträgen.] Daſſelbe ent⸗ 
balt: Allgemeine Beſtimmungen, dann Anordnungen über die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung in das bewegliche Vermögen und in körperliche Sachen, in For⸗ 
derungen und andere Vermögensrechte, in das unbewegliche Vermögen, 
ferner über den Arreſt, die Koſten der Zwangsvollſtreckung und einen Ge: 
bübrentarif. Die Zwangsvollſtreckung wegen aller derjenigen Geldbeträge, 
welche nach den beſtehenden Vorſchriften auf Grund einer Entſcheidung oder 
Anordnung der zuſtändigen Verwaltungsbehörden, eines Verwaltungsgerichts, 
einer Auseinanderſetzungsbebörde oder eines ſolchen Inſtituts einzuziehen 
ind, dem die Befugniß zur Zwangsvollſtreckung zuitebt, erfolgt fortan aus: 
chließlich nach den Beſtimmungen dieſer Verordnung. Durch dieſelbe werden 
die beſtehenden Beſtimmungen darüber, welche Abgaben, Gefälle und ſonſtigen 
Geldbeträge der Beitreibung im Verwaltungs⸗Zreangsverfahren unterliegen, 
nicht berührt. Ueber die Verbindlichkeit zur Entrichtung der geforderten 
Geldbeträge findet der Rechtsweg, ſofern derſelbe nach den in den einzelnen 
Landestheilen hierüber beſtehenden Beſtimmungen bisher zuläſſig war, auch 
ferner Statt. Wegen vermeintlicher Mängel des Zwangsverfahrens iſt da⸗ 
gegen unbeſchadet der beſonderen Vorſchriften über die Rechtsmittel im Falle 
der zwangsweiſen Ausführung polizeilicher Verfügungen nur die Beſchwerde 
bei der vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde des Beamten zuläſſig, deſſen Verfahren 
angefochten wird. Diejenigen Behörden oder Beamten, welchen die Ein⸗ 
ziehung der der Beitreibung im Verwaltungs⸗Zwangsverfahren unterliegen⸗ 
den Geldbeträge zuſteht, bilden die zur Anordnung und Leitung des Zwangs⸗ 
verfahrens zuständigen Vollſtreckungsbehörden. Auf die Beamten der 
Corporationen, welche nach den bisherigen Vorſchriften zur eigenen Zwangs⸗ 
vollſtreckung nicht berechtigt ſind, findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 
Die Straſvollſtreckungsbehörde, welcher die Einziehung einer gerichtlich er⸗ 
kannten Geldſtrafe obliegt, iſt zugleich Vollſtreckungsbehörde für die mit der 
Einziehung der Strafe verbundenen Koſtenbeitreibung. Letztere erfolgt nach 
den Vorſchriften der deutſchen Eivilproceßordnung. Fehlt es an einer nach 
den Vorſchriften zuſtändigen Vollſtreckungsbehörde, ſo bat die Bezirks⸗Re⸗ 
erung (Landdroſtei, Polizeipräſtdium in Berlin) eine ſolche zu beſtimmen. 
Den zuſtändigen böberen Verwallungs- und den Aufſichtsbehbörden iſt es 
geſtattet, die Functionen der Vollſtreckungsbehörde ſelbſt zu übernehmen. 

ieſe hat das Zwangsverfahren durch die ihr beigegebenen Vollziehungs⸗ 
oder durch diejenigen Beamten, deren ſie ſich als ſolcher zu bedienen hat, 
auszufübren. Fehlt es denſelben an ſolchen Beamten, ſo kann die Be⸗ 
zirksregierung u. ſ. w. eine andere Vollſtreckungsbebörde beſtimmen. Die 
Vollziehungsbeamten müſſen eidlich verpflichtet werden. Die Ausführung 
einer Zwangsvollſtreckung kann einem Gerichtsvollzieher übertragen werden, 
welcher nach den für gerichtliche Zwangsvollſtreckungen beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften zu verfabren bat. Der Zwangsvollſtreckung ſoll in der Regel eine 
Mahnung des Schuldners mit dreiträgiger Zablungsfriſt vorhergeben. Be⸗ 
treff3 der Gerichtskoſten vertritt die Mittheilung der Koſtenrechnung die 
Stelle der Mabnung. Gegen eine dem activen Heer oder den activen 
Heeren oder der activen Marine angehörende Militairperſon darf die 
Ae erſt beginnen, nachdem von derſelben die vorgeſetzte 

lilitairbehörde Anzeige erhalten bat. Soll die Zwangsvollſtreckung in 
Gajernen und anderen militairiſchen Dienſtgebäuden oder auf Kriegsfahr⸗ 
engen erfolgen, fo hat die Vollſtreckungsbehörde die zuſtändige Militair⸗ 
ehörde um die Vollſtreckung zu erſuchen. Die gepfändeten Gegenſtände 
find dem von der Vollſtreckungsbehörde bezeichneten Beamten zu übergeben. 
Die erforderlichen Zuſtellungen erfolgen durch die Vollziehungsbeamten oder 
durch die Poſt. Die Zuſtellung für einen activen Unteroffizier oder Ge: 
meinen erfolgt an den Chef der zunächſt vorgeſetzten Commandobehörde 
ſie kann ferner an den Bevollmächtigten und, wenn dieſelbe durch den 
Betrieb eines Handelsgewerbes veranlaßt iſt, an den Procuriſten erfolgen. 
An Sonntagen „und allgemeinen Feiertagen“ darf eine Zuftellung nur mit 
Erlaubniß der Vollſtreckungsbebörde erfolgen. i 

(Die Hinterlaſſenſchaft des Ober⸗Tribunals.] Die Zabl der 
anhängigen Proceſſe, welche beim Obertribunal unerledigt geblieben find, 
beträgt, wie die „M. Z.“ bört, 1800. Dieſe Proceſſe werden bon zwei beim 
Reichs ert dafür eingeſetzten Hülfsſenaten zur Erledigung gelangen. 

8.5. ünden, 17. September. [v. Bitter. — General von der 
Tann. — Kunſtausſtellungs⸗Lotterie.] Der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter Herr von Bitter iſt hier angekommen. — General von der 
Tann wird ſich beute zu den Manövern nach Straßburg und Metz be: 

eben, an denen bekanntlich auch das baieriſche Contingent in Elſaß⸗ 
thringen theilnimmt. — Von der Kunſtausſtellungs⸗Lotterie⸗Commiſſion 
wurde das mit dem erſten Preiſe bedachte Bild von A. Moreau in Paris: 
„Vortrag der Tragödie Mirauce bei Richelieu“ um 10,000 M., das mit dem 
zweiten Preis ausgezeichnete Bild von H. Vinea in Florenz: „Im Keller“ 
um 6000 Mark angekauft. Der Geſammtbetrag für die bisher von Privaten 
wie von Regierungen angekauften Kunſtwerke beläuft ji bis jetzt auf 


250,000 Mark. 
Schweiz. 

+ Zürich, 14. Sept. [Von der evangeliſchen Allianz. 
— Zum Miffionsweſen. — Ultramontane Entdeckungen. 
— Von der Gotthardbahn. — Ein Vorfall auf Rigi- 
kulm.] In der evangeliſchen Allianz erſtattete Profeſſor Chriſtlieb 
aus Bonn einen mehr befriedigten als befriedigenden Bericht über die 
Geſchichte der Heidenmiſſton, deren Werth jedenfalls von Außerft 
zweifelhafter Natur iſt. Im Laufe des Jahrhunder e haben ſich 


er dieſen Kopf auf die Leinwand ſetzte, der ausſieht wie aus farbigem 
Stein gehauen. Körper und Hände find nebenſächlich behandelt, um 
die auf das Haupt concentrirte Wirkung nicht abzuſchwächen; und 
doch glaubt man den Hünenleib, der im einfachen Gehrock daſteht, 
und die Hände, die den ſchwarzen Filzhut zerdrücken und auf der 
Lehne eines ſammetüberzogenen Seſſels ruhen, von nerodfer Erregung 
zittern zu ſehen. Dergleichen weiß eben nur ein Lenbach mit den 
allereinfachſten Mitteln hervorzubringen. Man muß ihn einmal bei 
der Arbeit beobachtet haben, um die Genialität zu begreifen, welche 
ihm die Hand führt. Wie er mit ein paar im Augenblicke hinge⸗ 
worfenen Strichen das Weſen einer Erſcheinung firiet, welcher andere 
nach monatelangem Bemühen nicht beizukommen vermögen. 

Lenbach hat ſich ſehr ſpaͤt und mit Widerſtreben entſchloſſen, die 
Ausſtellung, die er eine Bilderbeerdigungsanſtalt nennt, zu beſchicken. 
Er hätte allerdings klüger daran gethan, ihr enn zu bleiben. Denn, 
obgleich man feinen Bismarck und Moltie zwei der beſten Plätze im 
Veſtibul eingeräumt hat, erreichen beide Porträts nicht entfernt den 
Eindruck, den ſie im Ateller des Künſtlers gemacht haben. Man 
muß ſich ihren Anblick mit Halsverrenkungen und Stolpern über 
Topfgewächſe erkaufen und vermißt das richtige Verhältniß zwiſchen 
der Größe des Rahmens und der ſeines Hintergrundes. 

Lenbach's „Moltke“ hat nur den einen Fehler, daß er das 
Pendant zu ſeinem Bismarck vorſtellt und als ſolches weit hinter 
jenem zurückbleibt; an und für ſich kann er für das ſprechendſte Bild 
des großen Schweigers gelten, denn er iſt zum Schwelgen gut ge⸗ 
troffen. Aber Lenbach hat ihn nicht mit feinen freien Künſtleraugen 
angeſehen, die fo ſchlau durchdringend Über dle große runde Brille 
wegzublicken pflegen, ſondern durch die Zauberbrille ſelbſt, in deren 
Gläſern ſich vergangene Jahrhunderte ſpiegeln. So ſchaut uns ein 
faſt verſchollenes Geſicht aus dem Rahmen entgegen, das ohne den 
rothen Kragen der preußiſchen Generalzuniform ganz gut der Zeit des 
Van Dyck angehören könnte. Die Lenbach 'ſche Zauberbrille ähnelt 
dem Pinſel Mings, nicht in Bezug auf den Meiſter, ſondern in Bezug 
auf ſeine Nachahmer. 

Fritz Auguſt Kaulbach's (München) Portrait der Gräfin Holn⸗ 
fein und ein lieblich kluges Mädchengeſlcht beſſelben Meiſters find 
genau in Lenbach's künſtlich nachgedunkeltenn Farbentone gehalten und 
ſehen aus, als ob die Originale vor zweitzundert Jahren geboren 
wären — ein anſtändiges Alter für zwei junge Damen. Kaulbachs 
Muſe fängt an ſich zu verjüngen, da fie eigentlich aus dem Mittel: 
alter ſtammt und nur ins Moderne überſetzt if. Die beiden Geſtalten 
auf Goldgrund, welche ein drittes Bild des Künſtlers zieren, find ihre 
legitimen Kinder. Mutter und Sohn in rothbraunen, verſchoſſenen 


in der eigenthümlichen 
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die Miſſionsgeſellſchaften von 7 auf 70, die europäiſchen Miſſions⸗ 
geiſtlichen von 100 auf 2500 (denen 23,000 eingeborne Katecheten 
zur Seite ſtehen), die Zahl der Heidench riſten von 50,000 auf faſt 
1,800,000, die Beiträge von 1 Mill. M. auf ziemlich 25 Mill. M. 
vermehrt. Es ſind 148 Mill. Bibeln in 226 Sprachen ausgegeben 
worden. Nach den Berichten der großen Basler evangeliſchen 
Miſſionsgeſellſchaft ſtanden zu Anfang d. J. in ihrem Dienſte 114 
Miſſionäre, 78 Miſſionsfrauen, 2 Jungfrauen, aus den Eingebornen 
14 Diakonen, 8 Reiſeprediger, 91 Katecheten, 25 CEvangeliſten, 102 
chriſtliche Lehrer, 43 chriſtliche Lehrerinnen und 27 heidniſche Lehrer, 
im Ganzen 194 europäiſche und 310 eingeborne Arbeiter. Getauft 
wurden im v. J. 1475 Seelen (wenigſtens äußerlich und meiſt durch 
Noth gezwungen) und der Beſtand der Chriſtengemeinden zeigte 
12,592 Mitglieder. Ein Arbeiter im Weinberge des Herrn machte 
alſo durchſchnittlich im Jahre 3 Ungläubige zu Chriſten und die Be⸗ 
kehrung eines Heiden kam auf runde 640 Fres. zu ſtehen, wenn 
man die Ausgaben für die früher Bekehrten außer Anſatz läßt. Die 
Kaffe verbrauchte nämlich 943,000 Fred. und hatte ein Deficht von 
115,103 Fres., mit dem vorjährigen zuſammen ein ſolches von 
207,916. Auf den Schmerzensſchrei der Basler Miſſion gingen zur 
Deckung des Deficits bis Ende Juli 112,159 Fres. ein. Ab und 
an bekehrt die Miſſion auch einen Juden, aber fragt ſie nur nicht 
wie. Es giebt Söhne Israels, welche aus der Sache ein wieder⸗ 
holtes Geſchäft machen, und ſo koſtet ein zum Chriſtenthum bekehrter 
Repetirjude ein Heidengeld. — Ins ultramontane Naturaliencabinet 
gehört ein reichhaltiges Sortiment Leitartikel, in welchen das St. 
Galliſche biſchöfliche Organ „Oſtſchweiz“ die Tr⸗Freimaurerei um: 
zubringen und abzuthun für Chriſtenpflicht gehalten hat. Zm Schluß 
macht fie dabei eine hoͤchſt denkwürdige hiſtoriſche Entdeckung. 
Wenn man bisher ſagte, der preußiſche Schulmeiſter habe bei König⸗ 
grätz geſiegt, ſo muß es fortan heißen: die Freimaurer haben den 
Sieg erfochten. Das gelehrte Blatt bemerkt: „Aus der preußiſch⸗ 
maureriſchen Freundſchaft erklären ſich wohl am beſten die fabelhaften 
Siege der preußiſchen Armee im Jahre 1866, ſowie die fabelhaften 
und unbegreiflichen Niederlagen Oeſterreichs und des übrigen Deutſch⸗ 
lands; denn man muß wiſſen, daß die öſterreichiſchen, baterifchen und 
badiſchen Offiziercorps von der Freimaurerei ſtark durchſetzt find, 
während namentlich die beiden erſten Staaten nicht als maureriſch⸗ 
freundlich gelten. Die würtembergiſchen und ſächſiſchen Corps waren 
1866 von der Loge nicht oder wenig infteirt, darum ſchlugen ſich dieſe 
auch ſo ritterlich!“ — Aus der Verſammlung des ſchweizeriſchen Pius⸗ 
vereins tft nachzutragen, daß der roͤmiſche Pfarrer in Chaurdefonds, 
Götſchmann, folgendes Klagelied anſtimmte: „Es bedarf des Muthes, 
um geiſtliche Functionen auszuüben in den Cantonen gemiſchter Con⸗ 
feffion, in dieſen Ländern, wo man entehrt, verachtet und inſultirt 
wird.“ In Chaurdefonds verlangt man Beweiſe für dieſe Anſchul⸗ 
digung. Unglücklicher Weiſe für Herrn Götſchmann begab es ſich faſt 
am gleichen Tage, daß römiſche Fanatiker, an ihrer Spitze ein Semi⸗ 
nariſt, in einem luzerniſchen Dorfe den altkatholiſchen Biſchof Herzog 
inſultirten und mit Steinen bewarfen. — Die Generalverſammlung 
der Gotthardbahn in Luzern hat den Verwaltungsrath einſtimmig zur 
Ausführung der Montecenere⸗Linie, ſowie zur Erhebung einer Anleihe 
bis auf Höhe von 6 Millionen Frances für den Bau ermächtigt. 
Der große Tunnel ſtand Ende Auguſt auf 13,836,9 Meter Firſtſtollen. 
— Schweizeriſche und engliſche Blätter bringen Artikel und Gegen⸗ 
artikel über einen Vorfall auf Rigikulm. Einige Engländer und 
Deutſche haben gerichtliche Klage wegen Thätlichkeiten gegen den Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer Schreiber erhoben und dieſer hat Gegenklage eingereicht 
wegen Hausfriedensbruch und Mißhandlung. Das Schwyzer Gericht 
hat die ſchwierige Aufgabe, dieſe Gegenſätze auszugleichen; vielleicht 
haben beide Theile Recht. 


Provinzial-Zeitung. 


Wahl-⸗Nachrichten. 

ch. Lauban. Die Candidatenliſte zur nächſten Abgeordneten⸗Wahl 
ſcheint hier nicht durchweg die Billigung aller Wähler gefunden zu haben 
und dürfte, wenn nicht noch eine Einigung der Parteien, was aber ſchwer 
denkbar iſt, zu Stande kommt, eine ſtarke Zerſplitterung der Stimmen ſtatt⸗ 
finden. Es iſt in der That zu bedauern, daß der Wahllreis, der bisher 
als ein Muſter der Einigkeit daſtand, jetzt ein ſolches Bild politiſcher Zer⸗ 
fahrenheit bieten muß. Beſonders wird es von vielen Seiten bedauert, daß 
man den langläbrigen Abgeordneten Dr. Baur, der ih um den Mahl: 
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Sammetgewändern mit Königskrone und Schwert — eine reizende 
Gruppe von pergamentartiger Anmuth. Aus welchem Himmel der 
goldgewirkte Teppich über die kleine Ziegelmauer herabhängt, weiß 
kein Kenner der Gothik zu beſtimmen. 

An eines der beſten Blätter aus Hans Holbein's berühmtem 
Skizzenbuch erinnert W. Leibl's (München) Portrait einer jungen 
Bäuerin, die eigentlich mehr gezeichnet als gemalt erſcheint und einen 
erſtaunlichen Grad nachempfindender Technik aufweiſt. Ihr nahe ſteht 
ein Mädchenkopf von C. Schraudolph (München). 

Wahrhaft claſſiſchen Geiſt athmet N. Schrödl's (Berlin) Portrait 
der Frau Annette Eſſtpoff, welche das mehr verrathende als ver⸗ 
hüllende griechiſche Peplon vortrefflich kleidet. Würde die gefeierte 
Virtuoſin einmal in dieſem Coſtüm das Concertpodium betreten, ſo 
kämen ſicherlich Orcheſter und Publikum aus dem Tact. — Eine 
diſtinguirte Erſcheinung präſentirt ſich auf dem mit feinſter Eleganz 
gemalten Bilde von L. Horovis (Warſchau). Dieſe vornehme Polin 
ſcheint dazu geboren, im ſchwarzen Atlaskleide durch die Welt zu 
rauſchen, und über ihren Fächer von Straußfedern hinweg ſtolz auf 
eine Schaar demüthiger Anbeter herabzulächeln. Wehe dem, der dem 
Feuer ihrer ſchwarzen Augen zu nahe gekommen! 

Das vollendetſte aller zur Ausſtellung gebrachten welblichen Porträts, 
in welchem Natur und Kunſt zu einem Werke erſten Ranges ſich 
vereinigt haben, iſt G. Richter's (Berlin) Bildniß der ſchönen Frau 
von Harritoff in Paris. Es zeigt, daß der Maler nicht zu den Trachten 
und Gepflogenhetten früherer Stilperioden ſeine Zuflucht zu nehmen 
braucht, wenn er etwas beſonders Geſchmackvolles zu Stande bringen 
will. Was wir am meiſten bei dem in Rede ſtehenden Gemälde be⸗ 
wundern, iſt die ungezwungene Haltung feiner Compoſition. Von 
einem Spaziergang im Park ermüdet, hat ſich die Dame auf einem 
Brückenkopf am murmelnden Bache niedergelaſſen und blickt verträumt 
vor ſich hin, als denke ſie über den Grund der Dinge oder — über 
eine neue Toilette nach. Daß ſie ſich auf letzteres wohl verſteht, be: 
weiſt ihre wundervolle chamoisſeidene Robe mit breiter gelber Atlas 
bordure, um welche fie ohne Zweifel von allen Evastöchtern beneidet 
wird. Keine andere Farbe ſtimmte harmoniſcher zu ihrem wachs⸗ 
bleichen, ins Gelbliche ſpielenden Teint und zu den üppigen ſchwarzen 
Haarflechten, die ihr über die Schulter herunterfallen. Der leiſe An: 
flug eines Bärtchens giebt der ſchoͤnen Creolin etwas Pikantes; um 
ihren ſchönen Hals reihen ſich mattglänzende Perlen, die in Form 
und Colorit mit den Zähnen des halbgeöffneten Mundes wetteifern. 
Ihre Rechte liegt nachläſſig im Schooß, mit der linken Hand liebkoſt 
ſie ihren treuen Begleiter, einen gutmüthigen Bernhardinerhund, dem 
es offenbar das groͤßte Vergnügen macht, wenn ſeine Herrin eines 
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kreis 1 Verdienſte erworben hat, auf ſolche Weiſe fallen zu 
gedenkt. 

0. Reichenbach. Sonntag Nachmittag fand bier im Gaſthof 
Sonne“ eine Wählerverſammlumz ſtatt, in welcher der Vorſitzende des 
ralen Wahlcomites, Juſtizrath Haak, an Stelle des fein Ausbleiben mit 
Unpäßlichkeit entſcheldigenden Abgeordneten Dr. Braun⸗Berlin, Bericht 
über die Wahlangelegenbeit erſtattetz. Die Haltung der nationallſßeralen 
Partei im Reichstage eg als auch im Landtage eingehend erörternd, 
wies Redner die der P 
Vorwürfe entſchieden zwrück. Nach einem erſchöpfenden Vortrage über das 
Zollgeſetz ging er zu den bevorſtehenden Arbeiten des Landtages über, und 
unter Hinweis auf die ſo wichtigen Vorlagen forderte er auf, nur liberal 
zu wählen. Als Candivaten ſtellt das liberale Wahltomite auf: Kreis⸗ 
gerichtsrath Kletſchke⸗Waldenburg, Marmorwaarenfabrikanten Hähnel⸗ 
Oberpeilau und Dr. med. Anton⸗Wüſtewaltersdorf. Vraun⸗Berlin, 
welcher bisher den Kreis im Landtage vertrat, hat definitiv abgelehnt 
Den bisberigen Abgeordneten Lipde ließ das Comite fallen, weil ſchon bor- 
3 Jahren im Waldenburger Kreiſe eine gewiſſe Antipathie gegen denſelben 
zu Tage trat, ohne daß mon demſelben direst Vorwürfe machen konnte, 
vielmehr feine Thätigkeit und feine Eharakterfeſtigkeit allgemein anerkannt 
wurde. Nur Kletſchke bleibt von den früheren Vertretern als Candidat 
übrig. Derſelbe iſt gleichzeitig von den „verſchämt Conſervativen“ Walden⸗ 
burgs aufgeſtellt. Obgleich er 2 — dem Wahlcesmite in einer Sitzung in 
Schweidnitz erklärte, daß er der liberalen Sache treu bleiben werde, wandte 
ſich Dr. Herrnitads hier, in feiner Eigenſchaft als Comitemitglied an 
Kletſchke, mit der Anfrage, wie er ſich verhalten würde, wenn er als Wahl⸗ 
mann gewählt werde. Kletſchkle antwortete hierauf, daß er als Wahlmann 
nur den von der liberalen Partei aufgeſtellten Candidaten feine Stimme 
geben würde. Für Landrath Dr. Bitter würde er in keinem Fall ſtimmen, 
ſelbſt dann nicht, wenn Bitter als Wablmann ihm die Stimme geben würde. 
Durch dieſe Antwort find wohl alle Zweifel gehoben. Die frelconſervative 
Partei ſtellt als Candidaten auf; Landrath Dr. Bitter, Fahrikant 
Schneider⸗Hausdorf und Kreisgerichtsrath Kletſchle. Als Candidaten 
der altconſervativen nennt man: Gutsbeſitzer Emmler⸗Habendorf, Guts⸗ 
beſitzer Schreier⸗Peterswaldau und Prinz Carolath auf Mellendorf. 
Die Wählerverſammlung genehmigte die Aufſtellung von Kletſchke, 
Hähnel und Anton und ſprach dem Vorſitzenden, Juſtizrath Haak, für 
ſeine Mühwaltung den Dank aus, worauf mit einem dreifachen Hoch auf 
Se. Maj. den Kaiſer die Verſammlung geſchloſſen wurde. Gleichen Abſchluß 
fanden die einige Tage vorher abgehaltenen Wählerverſammlungen in Langen⸗ 
ielau und Peilau. 

D—1. Brieg. Die liberale Partei fordert in einem Aufrufe die Wähler 

zu treuem Feſthalten an den liberalen Principien und zur Wahl wirklichzlibe⸗ 
raler Wähler auf. Der Vorſtand des Wahlvpereins hat ſich durch Cooptation 
zu einem Wahlcomite erweitert, welchem die Aufſtellung der Wahlmänner⸗ 
Candidaten überlaſſen iſt. Die Nominirung der Candidaten für das Ab⸗ 
eordnetenhaus bleibt einer größeren Wählerverſammlung vorbehalten. — 
ie vereinigten Ultramontanen und Conſervativen ſchlagen als Candidaten 
die Herren Freiherr v. Thielemann auf Jacobsdorf, Kreis Falken⸗ 
berg OS., und Juſtizrath Schneider in Brieg vor und laden auf Sonn⸗ 
tag, den 21. d. M., Nachmittags 3 Uhr, zu einer Verſammlung in das 
„Deutſche Haus“ hierſelbſt ein. 
—m — Königshütte. Auf Anregung einiger hervorragenden Männer 
trat Mittwoch, Abends 8 Uhr, im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ eine Anz 
zahl hieſiger Bürger zu einer Verſammlung zuſammen, um die Frage der 
bevorſtehenden Landtagswahl einer Vorbeſprechung zu unterziehen. Nach 
einigen einleitenden, die . Situation im Lande bezüglich der 
Wahlbewegung kennzeichnenden Vorbemerkungen des Geheimen Bergrath 
Meitzen erklärten die Erſchienenen mit Einſtimmigkeit, im Sinne des 
ſtändigen Wahlcomitees des diesſeitigen Wahlkreiſes, welcher bekanntlich die 
Kreiſe Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz und Zabrze umfaßt, an der Fan⸗ 
didatur der bisherigen Landtagsabgeordnelen Oberberghauptmann Dr. 
Serlo⸗Berlin und Sanitätsrath Dr. Holtze⸗Kattowitz feſtzuhalten und 
für dieſelbe thätig zu ſein. Nachdem noch eine kurze Berathung darüber 
ſtattfand, in welchem Umfange und in welcher Weiße die Geſinnungsgenoſſen 
in die Agitation für die bezeichneten Candidaturen eintreten wollen, wurde 
eſchloſſe. g von dem Vorſitzenden, Civil⸗Ingenieur J. Schubert, 
geſchloſſen. 


*. [Schlefifches Tageblatt.] In der neueſten Nummer der „Schleſiſchen 
Kirchen⸗Zeitung“ leſen wir folgende pikante Notiz: 

„Eine äußerſt zweifelhafte Ehre wird den ſchleſiſchen Geiſtlichen zu 
Theil durch Zuſendung der Aufforderung eines „Comite zur Herausgabe 
eines billigen conſervativen „„Schleſiſchen Tageblattes.““ Redaction und 
Expedition: Breslau, Ring 50.“ Die Geiſtlichen ſollen, Behufs Verbreitung 
eines Sendſchreibens dem Comite „die Adreſſen der conſervativ geſinnten 
Männer ihrer Gegend gütigft zuſenden,“ wofür ihnen im Voraus beſtens 
edankt wird. — Es werden alſo ohne Weiteres ſämmtliche Geiſtliche als 
Folporteure für eine politiſche Partei in Anſpruch genommen, was eine 
böſe Vermiſchung von Kirche und Politik bedeutet. Unterzeichnet iſt indeß 
das Anſchreiben von Niemandem, alſo wohl von ſehr dunkler Herkunft.“ 
l “Dompropſt Neukirch.] Wie wir bereits mitgetheilt haben, verſtarb 
in der berflofienen Nacht Uhr der päpſtliche Hausprälat, fürſtbiſchöfliche Ge⸗ 
neralvicar und Dompropſt Dr. Joſeph Neukirch nach achttägigem Kranken⸗ 
lager am Lungenſchlage. Der Genannte, der ſchon den ganzen Sommer 
über kränklich war, hatte in dem Badeorte Heide, woſelbſt auch der frühere 
Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter weilte, Linderung feiner Leiden geſucht 


ihrer zarten Füßchen auf das zottige Fell ſetzt. Am Buſen trägt ſie 

eine Theeroſe — ihr liebliches Sinnbild. 

Neben einem ſolchen Werk erſcheint das große „Familienporträt“ 

von P. Meyerheim (Berlin) nüchtern und geſchraubt, obwohl es 

in techniſcher Beziehung dem Bilde von Richter nichts nachgiebt. Es 

mag eben keine verführeriſche Aufgabe für den Künſtler ſein, eine 

Dame aus der Finanzwelt inmitten ihres angekauften Glückes darzu⸗ 

ſtellen; da heißt es denn: „Mein Herr Maler, will er wohl ..“ 

Der Beſchauer des Bildes wird genau darüber informirt, daß die 

gnädige Frau nicht nur eine Villa „im gothaiſchen Stil mit Spritz⸗ 

bogen und Lavendeltreppen“, ſondern auch ein Reitpferd engliſchen 

Vollbluts mit zugehörigem rothgefrackten Groom, einen prächtigen Neu⸗ 

fundländer und mehrere höchſt elegante Kinder aufzuweiſen hat. Daß 

die erſtgenannten Inventarſtücke des „Famillenporträts“ mit zur Familie 

gerechnet werden, ſpricht für einen patriarchaliſchen Sinn, wie er in 

dieſen Kreiſen ſelten zu Hauſe iſt. 

Zwei Bruſtbilder von G. Biermann (Berlin) ſind am Sonntag 

1 Wochentags werden ihre Damen wohl etwas anſpruchsloſer 

ausſehen. 

Von bekannten Geſichtern bemerken wir den verſtorbenen Grafen 

und Dichter Pocci von A. Liezen: Mayer (München) und Herrn 

Dr. Paul Lindau von E. Tepper (Berlin). Wir haben den ge⸗ 

ſchätzten Schriftſteller ſchon zu lange nicht geſehen, um entſcheiden zu 

können, ob die ihm hier beigelegte violette Naſe auf Wahrheit de⸗ 

ruhe oder nur für eine ungeſchickte Schmeichelei feines Malers zu 

nehmen ſei. J 
Zu den Bekennern der neuen durch Lenbach begründeten Bildniß⸗ 

ſchule, die unter Verzicht alles prunkoollen Garderobeſtaates den 

Menſchen darſtellt, wie er in ſeinen vier Wänden mit ſich allein iſt, 

rechnen wir W. Räuber (München), deſſen Partrait einer alten 

Dame zu den vorzüglichſten der Ausſtellung gehört, und den ſchon 
früher mit Auszeichnung erwähnten A. Erdtelt (München). Hervor⸗ 
ragend durch treue Wiedergabe der Natur ſind die von den Damen 
Marie Dürr (Freiburg im Breisgau), Bertha Wegmann (Mün⸗ 
chen) und Bertha Nadler (Budapeſt) ausgeſtellten Bildniſſe. An 
Franz Hals’ breite Pinſelführung erinnert A. Struys (Weimar) in 
einer coſtumirten männlichen Porträtſtudie. Mehr zur akademiſch⸗ 
idealiſtrenden Richtung neigen die älteren Maler F. Kaulbach (Han⸗ 
nover), der Bruder Wilhelm Kaulbachs und der Vater von Fritz 
Auguſt Kaulbach, G. Gräf (Berlin) und der ausgezeichnete E. Bende⸗ 
mann (Düſſeldorf). Selbſiſtändiger erſcheinen H. Crola und C. 
Sohn (beide in Düſſeldorf). Außerdem nennen wir noch P. Kieß⸗ 
ling (Dresden), F. Paulſen (Berlin), A. Adamo (München), E. 
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er durch gewählte Deputirte der Provinzen, und hat dieſelbe wiederum 
die Verbandskaſſen⸗Verwaltung der Letzteren zu infpiciren; 7) fämmtliche 
Kaſſen werden durch die Organe der Regierung controlirt; die localen durch 


und war auch anſcheinend gexefen im vorigen Monat nach Breslau 2 5 
gelebrt. Vor 8 Tagen hatte er ſich bei Gelegenheit des 40ſtündigen Gebets in 
der Domkirche eine Erkältung zugezogen, die ihn wieder auf das Krankenlager 
warf, von dem er ſich nicht mehr erheben ſollte. Der Verſtorbene war ein] die Landraths⸗ oder dergleichen Aemter, die provinziellen durch die Ober: 
Prieſter im wahren Sinne des Wortes; von chriſtlicher Demuth durchdrun⸗ Preéſidien oder dieſen entſprechende Verwaltungsſtellen, die Central⸗Kaſſe 
geu, vereinigte er in ſich alle edlen Eigenſchaften und genoß als würdiges durch den Bundesrath: 8) die Beitragspflicht ift nach dem Syſtem der 
Muſter eines Prieſters die allgemeinſte Verehrung. Die katholiſche Kirche Knappſchaftskaſſen der Art zu ordnen, daß die Arbeitgeber die gleichen Bei⸗ 
verliert bei ſeinem Hingang eine ihrer edelſten und beſten Stützen. Joſeph träge leiſten, wie die Arbeiter; 9) die Höhe der Beiträge wird zunächſt nach 


liſten durch „Reduction“, „Sonberfirung vn 
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Neukirch wurde am 30. November 1799 zu Matzdorf bei Leobſchütz von 
armen Eltern geboren, die dem lernbegierigen Knaben eine gute Erziehung 
angedeihen ließen und ihn, nachdem er in der Schule ſeines Dorfes die ge⸗ 
börige Vorbildung erhalten hatte, auf das Gymnaſium nach Leobſchütz zur 
weiteren Ausbildung ſchickten. In feinem 19. Lebensjahre beſuchte er nach 
abgelegtem Abiturientenexamen die hieſige Univerſität, um ſich dem Wunſch 
ſeiner Eltern gemäß dem Studium der Theologie zu widmen. Nachdem er 
ſein Triennium zurückgelegt und im Alumnat zum Prieſter vorbereitet war, 
erhielt er am 21. September 1822 in der Kapelle des Propſteigebäudes, 
derſelben Curie, welche ihm zuletzt als Wohnſtätte diente, die Prieſterweihe. 
Der jugendliche Theologe wurde hierauf als Caplan nach Falkenhain ge⸗ 
ſendet, wo er ſchon nach dreivierteljährlicher Wirlſamkeit auf den Wunſch der 
dortigen Gemeinde zum Pfarrer gewählt wurde. In dem langen Zeitraum 
von 16 Jahren wirkte er hier ſegensreich, ſich der vollen Liebe ſeiner ihm 
anvertrauten Gemeinde erfreuend. Als im Jahre 1838 der Erzprieſter 
Ober in Liegnitz verſtarb und Neukirch am Grabe ſeines verewigten 
er die Leichenrede hielt, hatten feine tiefergreifenden Worte ſolchen 

nklang gefunden, daß ſich die katholiſchen Bewohner von Liegnitz mit der 
Bitte an das fürſtbiſchöfliche Ordinariat wendeten, ihnen den Pfarrer Neu⸗ 
kirch als Nachfolger Ober's geben zu wollen, welchem Wunſche auch ent⸗ 
ſprochen wurde. Auch in Liegnitz wirkte Neukirch mit gleichem Erfolge, bis 
er am 10. November 1843 als Domherr nach Breslau berufen und ihm 
das Amt eines Canonicus und Vicariats⸗Amtsrathes übertragen wurde. 
1857 wurde er zum Generalvicar und bald darauf zum Domdechanten er: 
nannt, im Jahre 1871 erhielt er die Würde eines Dompropſtes. Am 21ſten 
September 1872 feierte der hochgeachtete Prieſter fein goldenes Prieſter⸗ 
Jubiläum, anläßlich deſſen ihm vom Papſte Pius IX. die Würde eines 
Hausprälaten verliehen wurde. Bis zu ſeinem Lebensende war er unaus⸗ 
geſetzt thätig und beſuchte täglich das Gotteshaus. Hunderte von Armen, 
denen er im Stillen Gutes erwies, beweinen ſeinen Tod. 

[Gewerbeſchule.] Die Abiturientenprüfung an der hieſigen königl. 
Gewerbeſchule fand am 16. und 18. d. unter Vorſitz des kgl. Regierungs⸗ 
und Schulraths Herrn Sander, im Beiſein des Herrn Oberbürgermeiſters 
Friedensburg als Vertreter der Commune, ſtatt. 14 Abiturienten (6 aus 
Fachklaſſe A, 4 aus Fachklaſſe B, 2 aus Fachklaſſe C, 2 aus Fachklaſſe D) 
erhielten das Zeugniß der Reife. 

—d. [Behufs chemiſcher und mikroſkopiſcher Unterſuchung des Oder⸗ 
waſſers] fand, wie wir hören, geſtern im Verlaufe des ganzen Tages 
wiederum eine Reihe von Schöpfungen im Oderſtrome ſtatt. Dieſelben 
wurden unter Leitung des Bauinſpectors Zabel und des Chemikers Dr. 
Franz Hulwa mit einer Anzahl von zu dieſem Zweck beſonders inſtruirten 
Hilfskräften ausgeſührt und erſtreckten ſich auf den Theil der Oder vom 
Zoologiſchen Garten bis nach Dyhernfurth. Die Schöpfungsſtellen lagen 
ſpeciell am Zooblogiſchen Garten, an der Militärfähre am Bürgerwerder, an 
den Fähren von Oswitz, Maſſelwitz, Herrnprotſch und Dyhernfurth. Der 
Zweck der Schöpfungen und der darauf folgenden Unterſuchungen des ge⸗ 
ſchöpften Waſſers war, wie früher bereits mehrfach geſchehen, den Einfluß 
5 conſtatiren, welchen der Inhalt der in die Oder mündenden Canäle 

reslaus, ſowie das Waſſer der unterhalb Breslau einmünden Nebenflüſſe: 
Lohe, Weide und Weiſtritz, auf die Beſchaffenheit des Waſſers der Oder in 
dem genannten Bereiche ausüben. Entſprechend der vorher genau feſt⸗ 
geſtellten Stromgeſchwindigkeit fanden die Schöpfungen an den oben be⸗ 
zeichneten Stationen zu beſtimmten Zeiten von der jedesmaligen Dauer 
einer Stunde ſtatt, zuletzt in Dyhernfurth von 7—8 Uhr Abends, während 
um 8 Uhr Morgens am Zoologiſchen Garten begonnen worden war. 

— m — [Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Kaſſen.] Bekanntlich findet in den 
Tagen vom 21. bis 24. d. M. in Augsburg die III. General⸗Verſammlung 
des Central⸗Verbandes deutſcher Induſtrieller ſtatt. Für die Tagesordnung 
find folgende Berathungs⸗Gegenſtände in Ausſicht genommen: 1) Arbeiter⸗ 
Unterſtützungs⸗Kaſſen, 2) die Eiſenbahnfracht⸗Frage, 3) die Aufſtellung des 
alphabetiſchen re 4) die Frage der Handels⸗Verträge, 
5) der volkswirthſchaftliche Senat, 6) Maßnahmen zu Ehren des Andenkens 
an Fr. Lißt. — Die Reſolutionen, welche zu ad 1 zur Debatte geſtellt 
werden, baben nachſtehenden Wortlaut: Unter zweifelloſer Anerkennung des 
Bedürfniſſes von Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗ und Penſions⸗Kaſſen werden für 
deren Errichtung folgende generelle Normen als erforderlich erachtet: 1) dieſe 
Kaſſen müſſen für alle Arbeiter obligatoriſch fein, jedoch ohne Kaſſenzwang; 
2) die Penſtonskaſſen find für einzelne Fabriken oder je nach Bedarf bezirks⸗ 
weiſe einzurichten, und durch gewählte Deputirte der Arbeitgeber und Arbeiter 
zu verwalten; 3) die Local⸗ bezw. Bezirkskaſſen werden in Propinzial⸗Ver⸗ 
bände zuſammengefaßt (die kleineren Länder bilden event. ähnliche Verbände), 
an welche die Erſteren beſtimmte Procentſätze ihrer Einnabmen abzuführen 
haben; 4) der Provinzialkaſſen⸗Verband hat bei Nothſtänden einzelner 
Kaſſen feines Reſſorts helfend einzutreten, wird durch gewählte Depulirte 
der Local⸗ und Bezirkskaſſen verwaltet und hat über dieſe ein gewiſſes Auf⸗ 
ſichtsrecht; 5) außerdem wird eine Central⸗Penſionskaſſe für ganz Deutſch⸗ 
land errichtet, welche ihre Fonds wiederum durch procentale Beiträge der 
Provpinzial⸗Verbände erhält; 6) die Central⸗Kaſſe hat die Beſtimmung, mit 
ihren Reſerven bei allgemeinen probinziellen Kriſen zu interveniren, ſofern 
die Beſtände des Provinzial⸗Verbandes nicht ausreichen; deren Verwaltung 


Harburger (München), den flotten Zeichner der „Fliegenden Blätter“, 
P. Souchay (Berlin) und G. Schachinger (München). 
Im Thierſtück ercelliven die Münchener Fr. Voltz, A. Braith, 
H. Baiſch, O. Gebler, Ch. Mali und V. Weishaupt wie 
immer mit ihren feinen, der Natur abgelauſchten Stimmungsbildern, 
bei welchen in der Regel der landſchaftliche Hintergrund und die Luft⸗ 
töne nach dem Vorbilde des Holländers Albert Cuyp zur unentbehr⸗ 
lichen Mitwirkung herangezogen ſind, ſo daß die Thiere mehr als 
ſorgfältig behandelte Staffage erſcheinen. Das Intereſſe an der ab⸗ 
ſoluten Thiermalerei verringert ſich von Tag zu Tag; man iſt der 
ewigen Ochſen, Ziegen, Schafe und Gänſe allmählich müde geworden, 
und es wird kaum mehr einem Poeten einfallen, einen alten Kuh⸗ 
ſchwanz zu beſingen, — eine Ehre, die bekanntlich dem berühmten 
großen Stier Paul Potter's (im Haager Muſeum) wiederfahren iſt. 
Paul Meyerheim (Berlin), der fein glänzendes Talent von 
allen Selten zeigt und in jedem ſeiner Bilder als einanderer auftritt, er⸗ 
reicht mit dem „Kohlenmeiler im bairiſchen Gebirge“ die beſten Fran⸗ 
zoſen und Nlederländer. Sein „Stillleben von Seevögeln am Meeres⸗ 
geſtade“ iſt ebenfalls ein prächtiges Schauſtück Alles beherrſchender Vir⸗ 
tuoſität, und feine „Affenakademie“ die beißenſte Satire auf dle Kunſt⸗ 
zuſtände der Gegenwart. Wir fürchten, daß mancher ſeiner Collegen 
das unfreiwillige Modell zu dieſer halbmenſchlichen Geſellſchaft von 
Vierhändern abgegeben hat. i Quidam. 
Die öſterreichiſche Sprache. 
Unter der Rubrik . l Sprache“, 
ndet ſich im Souterrain der „Breslauer Zeitung“ und zwar in der 
ummer 427 vom verfloſſenen Sonnabend eine längere Abhandlung über 
das Sonderbare und die zahlreichen Unrichtigkeiten der öſterreichi⸗ 
5 Sprache in Rede und Schrift. Auch wir find gute Palrioten und 
ſtolz darauf, dem peeinipien Deutihen Reiche als Staatsbürger anzu: 
gehören. Gleiczwobl verbletet uns das internationale Gerecht Teitsgefühl, 
. jenen Angriffen gegen die ſtammperwandten Deutſchen im cisleithaniſchen 

eſterreich zu ſchweigen und die Ueberhebung norddeutſcher Sprache und 
Sitte über die bisweilen wohlberechtigten Eigenthümlichkeiten der Nachbarn 
ungerügt zu laſſen. 

Mögen die öſterreichiſchen Truppen vor Königgrätz der tüchtigen deutſchen 
Strategie, dem Geiſt und den überlegenen Maften der norddeutſchen Heere 
nicht gewachſen geweſen fein, und mag die öſterreichiſche Währung im 
Weltverkehr die fides unſerer deutſchen Valuta nicht befigen, auch bei der 
vielfachen Täuſchung und illoyalen ‚Deco mn fremdländiſcher Capita⸗ 

Conſolidatien“ und „Beltene: 
i der geſetzlich ſanetionirten Dis⸗ 


inlöſung ihrer Noten, nicht 


rung“ öſterreichiſcher Rententitel, ſowie 
penſgtion der Nationalbank von der 


verdienen, — ſo reſpectiren wir Land und Leute deshalb nicht minder 


und zwar jene letzteren in ihrer Biederkeit, ihrer hohen Achtung vor 
Wiſſenſchaft und Kunſt und in vn — fagen wir häuslichen Naturel 


denjenigen Sätzen normirt, welche ſich bei den Knappſchaftskaſſen im Durch⸗ 
ſchnitt der letzten drei Jahre zur Erfüllung der gleichen Zwecke für erforder⸗ 
lich ergeben baben; 10) für einzelne Fahrikationszweige dürfen, je nach der 
damit zuſammenhängenden größeren Gefahr für Leben und Geſundheit der 
Arbeiter, Zuſchläge zu den Durchſchnittsleiſtungen erboben werden, deren 
Sätze der Brovinziallaffen: Verband in erſter, die Centralkaſſen⸗Verwaltung 


in zweiter Inſtanz ſeſtſetzt, unter endgiltiger Entſcheidung durch den Bundes: 
rath; 11) ſobald ein Reſervefond ſich angeſammelt bat, der bei den localen 


bezw. Bezirks⸗ und Propinzialkaſſen, wie bei der Centralkaſſe erfahrungs⸗ 
mäßig oder nach dem Gutachten von Sachverſtändigen, welche der Bundes: 
rath zu beſtellen bat, als ausreichend anzuſehen iſt, können die Beiträge zu 
jeder der drei Kaſſen im Einzelnen oder gemeinſchaftlich ermäßigt werden; 
12) jeder Arbeiter kann bei Domicil⸗ oder Arbeitswechſel ohne Weiteres und 
mit voller Aufrechtbaltung der erworbenen Rechte in die betreffende locale 
Kaſſe übertreten; 13) bei etwaigem Ausſcheiden aus dem Arbeits verhältniß 
überhaupt ſteht dem Betreffenden das Recht zu, Kaſſen⸗Mitglied zu bleiben, 
er hat dann aber neben dem eigenen auch die auf ihn entfallenden Bei: 
träge des Arbeitgebers zu leiſten, event. iſt ibm die Hälfte des auf ihn ent⸗ 
fallenden Antheils am Reſerbefond der localen oder Bezirkskaſſe herauszu⸗ 
zahlen; 14) bei zeitweiſer Arbeitsloſigkeit können die Beiträge der Arbeiter 
geſtundet oder ganz erlaſſen werden, tritt während ſolcher Zeit Invalidität 
ein, ſo ſind derartige Reſte in angemeſſenen Beträgen von der Penſion zu 
kürzen; auf die Zahlung der Penſion an Wittwen und Waiſen hat die 
Zahlungs⸗Einſtellung wegen Arbeitsloſigkeit keinen Einfluß; 15) währt die 
Arbeitsloſigkeit länger als ein Jahr, ſo iſt nach den Beſtimmungen ad 13 
zu verfahren; 16) die Penſionskaſſen haben nach feſten Sätzen jährlich zu 
entrichten: a. eine Penſion den invaliden Arbeitern von 300 —600 Mark, 
b. eine Penſion den Arbeiter⸗Wittwen von 200—400 Mark, o. eine Penſion 
jeder vaterloſen Waiſe der Arbeiter bis zum 15. Lebensjahre von 60 —120 
Mark; 17) für die Höhe der Penſion ſind drei Stufen, und zwar für jede 
der Unterabtheilungen ad a., b., e. feſtzuſetzen, welche in beſtimmten Pro: 
greſſionen ſteigend, die Beitragspflicht in gleichem Verhältniß bedingen; 18) 
vorläufig werden Zwangs⸗Penſionskaſſen nur für die Fabrikarbeiter ein: 
erichtet, eine weitere Ausdehnung derſelben bleibt vorbehalten; 19) als 


Fabriken ſind alle diejenigen Productionsſtätten anzuſehen, welche ſich vom 


reinen Handwerksbetrieb unterſcheiden, deren Inhaber den Innungen nicht 
angehören und welche mindeſtens zehn Gehilfen oder Arbeiter beſchäftigen; 
ber Differenzen über den Begriff einer Fabrik wird in gleicher Weile und in 
denſelben Inſtanzen wie ad 10 entſchieden; 20) die Ausdehnung der Penſions⸗ 
Di auf andere Arbeiterklaſſen kann durch Beſchluß des Bundesrathes 
erfolgen. 

— [Erlöſchen der Lungenſeuche. — Aufhebung von Sperrmaß⸗ 
regeln.] Die Lungenſeuche, welche unter dem Rindviehbeſtande des Domi⸗ 
nium Jackſchönau, Kreis Breslau, zum Ausbruch gekommen war, iſt be⸗ 
bördlicherſeits als erloſchen erklärt worden, da nach Ablauf der geſetzlichen 
Friſt kein neuer Erkrankungsfall mehr mievergekebrt iſt. Demgemäß hat 
das königl. Landrathsamt nach ſtattgehabter Desinfection der inficirt ge⸗ 
weſenen Stallungen durch den königl. Kreisthierarzt Barth die Aufhebung 
der über ra oben genannte Gehöft verhängt geweſenen Sperrmaßregeln 
angeordnet. 5 


Breslau, 19. September. 

* [Die Breslauer Concerthaus⸗Capelle] im ehemaligen Weißgarten 
iſt fortgeſetzt bemüht, den Beſuchern des Locals, nicht nur an Donners⸗ 
tagen, ſondern auch Sonntags ein möglichſt intereſſantes Programm vor⸗ 
zuführen. Herr Director Trautmann iſt ſtets bemüht, für Abwechſelung 
Sorge zu tragen. Am letzten Sonntage hatten wir Gelegenheit, eine be⸗ 
reits mehrfach unter großem Beifall geſpielte Novität zu hören, nämlich 
den vom Concertmeiſter Herrn A. Schreiter (Mitglied der Capelle) compo⸗ 
nirten Jrokeſen⸗Marſch. Unſere Leſer erinnern ſich noch der vor kurzer Zeit 
im hieſigen Zoologiſchen Garten anweſenden Indianer (vom Stamme der 
Irokeſen) und ihrer Geſänge. Letztere hat nun Herr Schreiter zu Papier 
gebracht und in Form eines Marſches für Orcheſter arrangirt. 

— = 
Waſſerbauten.] Der jetzige geringe Waſſerſtand hat die Schifffahrt gänzlich 
lahm gelegt Die von Hamburg, Stettin und Berlin hierher fahrenden 


Schiffe werden durch den ſchon mehrere Tage anhaltenden Südoſtwind Leb 


zurückgehalten. — Das an der Poſener Eiſenbahnbrücke untergegangene 
Schiff iſt geſtern gehoben worden, doch befindet ſich daſſelbe in einem Zu⸗ 
ftande, welcher einen ferneren Gebrauch ausſchließt. Die Ladung iſt vor⸗ 
ber noch gänzlich gelöſcht worden, obwohl das tief unter dem Waſſer be⸗ 
findliche Schiff und die ſtarke Verſandung deſſelben der Arbeit große Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenſtellte. Morgen, Sonnabend, ſoll der Regierungsdampfer 
„Victoria“, mit welchem der königl. Strombaudirector Bader eine In⸗ 
ſpectionsreiſe unternommen hat, von Küſtrin hier eintreffen. — Die ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerbauten werden durch den niedrigen Waſſerſtand ſehr begünſtigt 
und daher auch aufs Eifrigſte gefördert, um wo möglich vor Eintritt des 
Winters fertig zu werden. Die Stein⸗ reſp. Ufermauer an der Sandbrücke 
wird einer gründlichen Reparatur unterworfen und werden die Sandſteine 
durch gute Klinkerziegeln erſetzt. — Auch die Kämp'ſ ge, welche 


he Landzun 

Wenn uns an den unzugänglichen, ſteifen Söhnen Albions die kalte 
Berechnung ihres Weſens mißfällt, und der geſellige Verkehr mit ihnen 
unſympathiſch iſt, können wir es uns, dem öſterreichiſchen Nachbar gegen⸗ 
über, doch nimmermehr als Verdienst anrechnen, kürzer zu fein in der 
Sache als er und minder „gemüthlich“ in der Form! ie bei uns land⸗ 
läufigen Anreden: „Guten Tag“, „Wie geht es Ihnen?“ „Was machen 
Sie?“ — ſind nichtsſagende, werthloſe Worte, und doch bedeuten ſie den 
Ausdruck verbindlicher Geſinnung. Verlangen wir am Willetſchalter in 
Oderberg: „Zwei Billets zweiter Klaſſe, Szent Miklos“, jo ge 
nügt dies für unſer mit dem Billeteur abzuſchließendes Geſchäft, aber, 
die Worte voranzuſchicken: „Ich bitte um“ — iſt keine Mühe für uns und 
entſpricht derjenigen Höflichkeit gegen den Beamten, welche wir vice versa 
recht gern von ihm in Anſpruch nehmen. „Lernet, ſtets recht höflich ſein, 
es loſtet Nichts und bringt viel ein“, — ift eine Lebensregel, die wir ber 
Jugend mitgeben; und uns ſelbſt kann der Oeſterreicher hierin als gutes 
Vorbild gelten. . 1 

Der Eintritt in die nachbarliche Monarchie, — ſagen wir alſo in Oder⸗ 
berg, — gewährt beſonders dem Neuling überraſchende Eindrücke. Abge⸗ 
ſehen von der Guldenvaluta, in welcher wir nun unſere Zahlungen leiſten 
(— eines Paſſes oder einer Paßkarte bedürfen wir zwar in Berlin, 
aber nirgends in W — lönnen wir aus dem „Tabalver⸗ 
ſchleiß“ unſere Havanna beziehen, löſen zur Meiterreife unſere „Fahrkarte 
und werden von dem „Conduktör“ böflichſt gebeten, in die „Wägen weiter 
rückwärts“ einzuſteigen, nachdem der Portier in unvergleichlich ſchönem 
Tenor die Stationen, welche der „Train“ pajliren foll, und das Schlußwort 
„einſteigen“ — letzteres eine große Terz höher, — ausgerufen! Dies iſt 
für den Norddeutſchen eine ſellſame Redeform, wer aber will behaupten, 
daß ſie falſch ſei? Mit welchem Recht bilden wir aus den Worten 
„Kranz, Nacht, Lager“ durch Umlaut die Plurale „Kränze, Nächte, Lager, 
und wollen dem Nachbar die Beſugniß beſtreiten, den Wagen in 
„Wagen“, den Tag in „Täge“ zu berbieljältigen? Die „Bekanntmachung 
des Deutſchen iſt gleichbedeutend der — noch um eine Silbe kürzeren — 
„Kundmachung“ des Oeſterreichers, und die Grammatik läßt beide paſſiren. 
Das „Einhehen der Muſiktaxe“ iſt vielleicht correcter, als das „Erheben 
des Entrees“, und der „patentirte Kaffeemaſchinenfabrikant ohne Beige⸗ 
ſchmack“ fiaurirt nördlich der Sudeten wohl nicht minder zahlreich, als ſüͤd⸗ 
wärs derſelben. Eine von Breslau nicht fern gelegene, mit der Kreisſtadt 
durch eine Kreischauſſee verbundene Eiſenbahnſtation hat an dieſer Chauſſee 
den offiziellen Wegweiſer: „Weg nach den Bahnhof“ aufzuweiſen, 
und in einem bekannten ſchleſiſchen Badeort ging zur Controle der anwe⸗ 
ſenden Fremden eine Liſte bon Haus zu Haus: „Die Herren Beſitzer wer⸗ 
den erſucht, ibre Badegäfte anzufiehren. Der Gemeindevorſteher.“ 
Wie ſchön dagegen die Parole jenes 1 Bades: 

Es gilt als größtes Glück auf Erden: 
Geſund zu ſein: 
\ Ich ſage nein! 
Ein größ'res iſt, a zu werden. 

Und warum alſo mit Steinen werfen, wenn man im Glashaus ſißzt? 

Daß wir hier am Ort, und zwar im Centrum von Breslau, bis vor 
kurzer Zeit ein „männliches und weibliches Dienſtbotenvermie⸗ 
thungs⸗Comptoir“ beſaßen, wird den verehrten Leſerinnen und Leſern 
dieſer Zeilen abe nebenbei noch in Erinnerung ſein. 5 

Wir geben aber noch weiter, indem wir behaupten, daß ſelbſt in den 


[Von der Oder. — Schiffsverkehr. — Schiffshebung. — 
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y 3 
bereits von der Mittelmühle bis zur Königsbrücke durch Faſchinenlagen und 
5 Außerſt dauerhaft hergeſtellt ift, wird in ihrer Verlängerung 
in gleichen eiſe ausgebaut werden, und iſt man jetzt damit beſchäftigt, die 
für die Landzunge erforderliche Faſchinenunterlage herzuſtellen. — In der 
alten Oder werden die Ufer an dem Strauß'ſchen Grundſtück ebenfalls einer 
Reparatur unterworfen. Die Uferarbeiten von der Scheitniger Ueberfähre 
bis an die Hirſchſtraße ſind beendet und hat man mit der Ausbeſſerung 
des letzten Theiles dieſes Ufers vön der Leſſingbrücke bis zur Gräupner⸗ 
gaſſe begonnen; es bleibt alsdann immer noch der Theil von der Schulgaſſe 
bis zum „Seelöwen“ übrig; doch dürfte auch dieſer Theil alsbald in Angriff 
genommen werden. 

+ ISelbſtmord.] Geſtern Abend, gegen 84 Uhr, ſtürzte ein unbe⸗ 
kannter, ca. 34 Jahre alter Mann auf dem Wege von der Oblauerſtraße 
nach der Promenade zu plötzlich todt zu Boden. Nachdem mehrere Vor: 
übergebende den Entſeelten nach der dortigen Militärwachſtube gebracht 
hatten, wurde der in der Nähe wohnhafte Arzt, Dr. Dittrich, herbeigerufen, 
welcher den Tod des Betreffenden conſtatirte. Aus den in ſeinen Taſchen 
vorgefundenen Papieren iſt erſichtlich, daß der Verſtorbene ein Zahnarzt 
aus Petersburg, Namens Le Dantes, iſt, der ſich indeß ſchon längere Zeit 
bier aufgehalten bat. Aus einem in ſeinen Taſchen vorgefundenen und 
an ſeinen in Wiesbaden lebenden Vater gerichteten Brief iſt erſichtlich, daß 
er ſeinem Leben ein gewaltſames Ende durch Vergiftung bereitet hat. In 
dem erwähnten Schreiben bittet er um Deckung ſeiner Schulden. Der 
Leichnam wurde vorläufig nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. 

+ [Polizeiliches] Einem Victualienhändler auf der Bergmannsſtraße 
wurde aus einem Hausflur am Neumarkt ein mit dem Namen „Anders“ be⸗ 
zeichneter Sack mit 34 Krautköpfen geſtohlen. Aus verſchloſſener Boden⸗ 
kammer eines Hauſes der Altbüßerſtraße wurden einem Schneidergeſellen 
mebrere Kleidungsſtücke, einem Haushälter auf dem Wege von der Reuſchen⸗ 
ſtraße bis zur n von feinem Handwagen 3 Dutzend Spindſchlöſſer, 
im Werthe von 7% Mark, auf dem Centralbahnbofe einem Strafanſtalts⸗ 
Aufſeher bei Abgang des Zuges im Gedränge ein Portemonnaie mit zehn 
Mark Inhalt entwendet. In dem Portemonnaie befand ſich auch ein Billet 
4. Kl. nach Ratibor. 


H. Hainau, 18. Sept. [Falſche Fünfzigpfennigſtäcke. — Selbſt⸗ 
mord. ] Am heutigen Wochenmarkte wurde ein Stellenbeſizer aus dem 
benachbarten Hermsdorf verhaftet, nachdem derſelbe ein falſches, anſcheinend 
hleiernes, Fünfzigpfennigſtück in einem Fleiſcherladen verausgabt hatte. Daß 
Käufer das Geldſtück der Verkäuferin in die Hand gedrückt, anſtatt es auf 
den Ladentiſch zu legen, und 30 Pfennige zurlckverlang, dürfte ſchließen 
laſſen, daß er von der Fälſchung des, übrigens äußerſt plump nachgemach⸗ 
ten Geldſtückes, Wiſſen gebabt hat. Es wurden noch zwei gleiche bei ihm 
vorgefunden, die er don dem Bruder ſeiner Frau erhalten We will, wes⸗ 
halb durch ade Sicherheitsbeamte ſofort Recherchen angeſtellt worden 
find. — Dieſen Vormittag ſuchte und fand durch Strangulation am Fenſter 
die etwa 70 Jahre alte Wirthſchafterin, verw. Schuch, hier, ihren Tod, ob⸗ 
ſchon ſofort ein Arzt zur Stelle war, blieben die Wie derbelebungsverſuche 
an dem noch warmen Körper ohne Erfolg. Geldangelegenheiten, wobei es 
ſich aber nur um eine geringe Summe handelt, dürften zu dem beklagens⸗ 
wertben Entſchluſſe geführt haben. 


O Bolkenhain, 18. Sepibt. [Unfall. — Flucht aus dem Kreis⸗ 
Gefängniß.] Geftern lie d in der hieſigen mechaniſchen 


Weberei ein daſelbſt beſchäftigter Zimmermann, dadurch, daß ihm beim Ber 
hauen einer eichenen Pfoſte fein Beil abglitt und in das ünke Schienbein 
fuhr, wobei er ſich eine ſehr tiefe Wunde beibrachte und die Knochenbaut 
verletzte. — Heute Mittag gelang es einer in Unterſuchung befindlichen 

rauensperſon auf ſchlaue und noch nicht aufgeklärte Weiſe aus dem hie⸗ 
igen Kreisgefängniß, zu entlommen. Die bis zum Abende angeſtellten 
Recherchen blieben bis jetzt erfolglos. 


—ch. Lauban, 17. Sept. [Muthmaßlicher Mord. — Eiſenbahn⸗ 
Unglück. — Verſammlung.] Seit geſtern verbreitete fi hier das 
Gerücht, daß in dem benachbarten Neu⸗Bertelsdorf ein Gattenmord verübt 
worden ſei. Wie mitgetheilt, hat im Laufe des heutigen Tages die gericht⸗ 
liche Obduction ſtattgefunden und ſollen höchſt gravirende Momente vor⸗ 
liegen. Es dürfte wohl bald Näheres über dieſe That verlauten. — Geſtern 
fand auf der Strecke zwiſchen Greiffenberg und Rabishau ein Eiſenbahn⸗ 
Unglück ſtatt, indem einige Wagen entgleiſten; der eine Wagen wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Glücklicherweiſe ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. 
— Im Laufe des heutigen Nachmittages fand in der Brauerei zum „Gam⸗ 
brinus“ eine Verſammlung der Fleischermeister des hieſigen Kreiſes ſtatt. 
Dieſelbe war von gegen 30 Mitgliedern beſucht. Es wurde beſchloſſen, eine 
Fleiſcher⸗Innung und eine Gegenſeitigkeits⸗Verſicherung gegen Trichinen ins 
eben zu rufen, und ſoll in der nächſten Verſammlung die Statuten⸗ 
Berathung ſtattfinden. Herr Fleiſchermeiſter Queiſſer von hier wurde 
zum Obermeiſter gewählt. Wie mitgetheilt, wurden im verfloſſenen Jahre 
gegen 5000 Schweine verſichert und ſind 5 Fälle von trichinöſen Schweinen 
conſtatirt worden. Unter circa 5000 Schweinen, die am hieſigen Orte auf 
ae unterſucht worden ſind, hat man bis jetzt 2 Fälle von Trichinoſe 
conſtatirt. 


—r. Namslau, 18. Sept. 


[Flur⸗Entſchädigungen. — Herbſt⸗ 


ferien.] Die zur Abſchätzung der durch das Cavpallerie⸗Diviſtons⸗Manbver 
eniſtandenen Flurſchäden eingeſetzte, von dem Lönigl. Intendanturrath Herrn 
Merleker begleitete Commiſſion, beſtehend: a. für den Kreis Oels aus 
den Herren Kreis⸗Deputirten Rittmeiſter v. Scheliha⸗Zeſſel, Gutsbeſitzer 


„ortiepung, in der Beilage.) 


gebildeten Ständen — der Oeſterreicher nicht ſelten correcter ſchreſbt 
und ſpricht, als wir! Welche Thorheit, die Frau eines Doctors eine 
„Docto rin“, diejenige eines Kanzleiratbs eine „Kanzleiräthin“, diejenige 
des Majors eine „Majo rin“ zu nennen; gleichwenn die Frau berufen 
und in der Sage ſei, in Behinderungsfällen den Gatten bei den Patienten, 
in der Kanzlei oder bei dem Commando des Bataillons zu vertreten! Der 
Oeſterreicher nennt dieſe durchaus hochachtbaren Damen eine „Doctorsfrau“, 
eine Kanzleirathsgattin“, und eine „Majorsfrau“. 

Wir leſen im „Wiener Tageblatt“: „Zu bermietben iſt Kärnthnerſtraße 
Nr. 10 eine freundliche Wohnung don dier Zimmern nebſt Zugebor“ 
lalſo nebſt denjenigen Räumlichkeiten, welche zu einer ſolchen Wohnung 

ebören). Sollte unſer norddeulſches Wort „Zubehör“ die höhere Logik 
ür ſich in Anſpruch nehmen? Wie ſtebt es ferner mit den beiden Brüdern 
Carl und Ernſt Müller, die unter der Firma: Brüder Müller in Wien 
ein Geſchaft errichten? Iſt es nach der deutſchen Grammatik correcter, ſich 
in ſolchem Falle unter der Firma: „Gebrüder Müller” zu ctabliren, wie 
dies in Berlin oder Breslau geſchehen würde? 

Das Porto für ein Packet Bücher don Gaſtein nach Breslau iſt uns 
allerdings nicht bekannt, aber fo viel willen wir genau, daß bei aller An⸗ 
erkennung für die Vortrefflichkeit der deutſchen Poſtverwaltung die Fünf⸗ 
kreuzertaxe für einen einfachen Brief durch den großen öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Staat viel älteren Datums iſt, als unſere Groſchentaxe, daß in 
Oeſterreich für das Brief⸗Couvert gegen die Freimarke lein Auſſchlag 
ähnlich dem kleinlichen unſerigen erboben wird, und daß eine „Correſpon⸗ 
denzkarte“ für zwei Kreuzer von Trieſt nach Aachen um 20 PCt. billiger 
einſteht, als eine „Poſtkarte“ für 5 Pfennige von Aachen nach Trieſt, ganz 
abgeſehen von dem Min derwerth des öſterreichiſchen Guldens gegen das 
deutſche Zweimarkſtück, wodurch ſich die, Gefälle an Porto und Telegraphen⸗ 
koſten von Oeſterreich nach bier nicht theurer, ſondern erheblich billiger bes 
rechnen, als für die umgekehrte Route. 11 3 ; 
Fur die ganze öſterxeichiſche Monarchie gilt die Polizeivorſchrift, daß die 
einander begegnenden Fuhr werke „link auszuweichen gehalten find. 
In Deutſchland muß der Ad mit dem Geſpann im Begegnungsfalle 
„rechts“ ausweichen, und elbſt dem unbefangenen Laien dürfte es nicht 
ſchwer fallen, zu entscheiden, ob ſich die erſtere oder die letztere Vorſchrift 
als zweckmäßiger empfefe Der auf dem Kulſchbock „rechts ſizende“ Führer 
des Geſpanns kann ſelbſtredend dieſe rechte Seite des Fuhrwerks, links 
ausweichend, Rent vorbeiführen, als, — rechts ausweichend, die 
ihm entgegenge etzte Linke! | 

Welch hobe Anerkennung die öſterreichiſche Lebensweiſe und z. B. das 
öſterreichiſche Getränk im Ausland finden, erhellt aus den zahlreichen 
Wiener Bierhallen und Wiener Cafés, die ſich neueſter Zeit in 
Norddeutſchland etablirten. a 

So wollen wir denn, obwohl wir deutſche Patrioten ſind, Gerechtigkeit 
üben und uns das offene Bekenntniß nicht verſagen, wie ſehr auch wir im 
vielen Dingen der Bon dh bedürfen. 

Von Fehlern Anderer ſprechen — 
Wir wollen's lieber nicht, 
So langs an größ'ren Schwachen 
Uns ſelber nicht gebricht. 
* 4 6. K., ein guter Norddeutſcher. 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 


S chreiber⸗Grüttenberg und Brauereibeſitzer Gründler⸗Groß⸗Zöllnig; 


für den Kreis Namslau aus den Herren Rittmeiſter v. Spiegel⸗ 
Dammer und Kreistaxator Langner⸗Namslau, bat ihre Aufgaben während 
der Zeit vom 4. bis zum 13. d. M. beendet. Von den im Ganzen auf 
277000 M. feſtgeſezten Flurſchäden entfallen im diesſeitigen Kreiſe auf die 
Ortſchaften Altſtadt 2053 M., Jauchendorf 703 M., Obiſchau 1993 M., 
Krikau 2360 M., Deutſchmarchwitz 4199 M., Wilkau 1182 M., Paulsdorf 
46 M., Eisdorf 538 M. und Jacobsdorf 10 M., zuſammen 13,091 M., ſo 
daß circa 14,000 M. Flur⸗Entſchädigungen für die Ortſchaften des Oelſer 
Kreiſes übrig bleiben. Wie vielfach derlautet, baben einzelne Beſchädigte 
ſehr übertriebene Forderungen geſtellt und ſind, da ihnen dieſe nicht gewährt 
werden konnten, mit der Schaden⸗Regulirung ſehr unzufrieden. — Im Ein⸗ 
verſtändniß mit Herrn Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Fengler hat Herr Land⸗ 
rath Salice⸗Conteſſa den Beginn der diesjährigen Herbſtferien auf den 
29. September c. feſtgeſetzt. Der Wiederbeginn des Unterrichts erfolgt am 
13. October d. J. 


+ Grottkau, 18. Sept. [Ernennung — Neue Telegraphen⸗ 
leitung. — Von der Simultanſchule. — Militäriſches.] Der 
bisherige Landrathamts⸗Verweſer Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von Garnier 
iſt von Sr. Maj. dem König zum Landrath des Kreiſes Grottkau ernannt 
worden. — Die Legung der neuen Telegraphen⸗Leitung von hier nach der 
Poſt⸗Agentur Olbendorf, Kreis Strehlen, iſt bereits am 15. September er. 
beendet und an dieſem Tage dem Betriebe übergeben worden. Am 2öften 
Auguſt wurde mit der Errichtung der Stangen und Legung der Drähte be⸗ 
gonnen, und hat die Arbeit ſomit einen ſehr raſchen Verlauf genommen. 
— An der hieſigen, aus 11 Klaſſen beſtehenden Simultanſchule find zwei 
Hauptlebrerſtellen vacant. Bewerbungen um dieſe beiden Aemter ſind zahl⸗ 
reich eingegangen. Aus dem Yebrercollegium ſcheiden zum 1. October die 
Herren Paul Franke und Felix Hampel aus. Erſterer iſt nach Berlin 
als Communalſchullehrer, letzterer nach Liegnitz als Lehrer an die dortige 
Stadtſchule berufen worden. — Am Dinstag, Vormittag 10 Uhr, kehrte die 
dritte reitende Batterie des Schleſ. Feld.⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 vom 
Manöver⸗Terrain bei Reichenbach zurück. Die erſte und zweite Batterie 
der reitenden Abtheilung, welche unter dem Commando des Major von 
Kaiſer am Cavallerie⸗Manöver bei Namslau Theil genommen hatte, war 
ſchon Sonnabend, den 6. d. Mts., bier eingetroffen. Nachdem Sonntag, 
den 7., die Reſerven der erſten beiden Batterien, ca. 50 Mann, nach ihrer 
Heimath entlaſſen worden, find heute Vormittag noch 25 Mann Reſerviſten 
der dritten reitenden Batterie entlaſſen worden. 


L. Beuthen, 18. Septbr. [V. General⸗Verſammlung ſchleſiſcher 
Katholiken.] Die zweite und letzte Generalverſammlung wurde am 17. d., 
Abends bald nach 6 Uhr durch den Präſidenten Grafen Henckel von 
Donnersmarck eröffnet. Als Redner in dieſer Verſammlung traten auf: 
Die Reichstagsabgeordneten Dr. Franz, Prinz Ra dziwill, v. Schalſcha 
und Lic. Dr. Micke. Dr. Franz entwarf in allgemeinen Zügen ein Bild 
der gegenwärtigen politiſchen Lage. Wir beſchränken uns auf die Wieder⸗ 
gabe weniger Punkte. Das Ende des Culturkampfes ſei noch nicht abzuſehen, 
der Fürſtbiſchof Heinrich ſei noch immer außerhalb der Grenze des preußi⸗ 
ſchen Staates, eine große Zahl Pfarreien ſei vacant ohne Hoffnung, wieder 
beſetzt werden zu können. Der Cultusminiſter Falk ſei gegangen, Lin An: 
denken werde ein ruhmloſes fein, es habe keinen dunkleren Punkt in der 
Geſchichte der preußiſchen Cultus miniſterien als die Aera Falk, der ſich 10 
vorgethan durch die Schärfe feiner Kampfmittel und der den Kampf in 

alaſt, Hütte und Schule, aus der er jedenfalls fern bleiben mußte, ge⸗ 
tragen. Auf den neuen Cultusminiſter von Puttkamer habe man anſchei⸗ 
nend zu großes Vertrauen geſetzt, vielleicht könne auch derſelbe nicht Alles 
erfülleu, was er wolle, vielleicht auch war er ſelbſt nicht in der Lage, ſich 
von den ihn erwartenden Schwierigkeiten voll Rechenſchaft abzulegen Ein⸗ 
zelne Milderungen hätte der Miniſter jedenfalls eintreten laſſen können. 
Die Situation ſei ſo, daß man „Gewehr bei Fuß“ weiter zu verharren habe, 
noch ſei nichts erreicht und man babe keine Veranlaſſung, das Schwert in 
die Scheide zu ſtecken. Was die einzelnen Parteien anlangt, ſo wollen die 
Altconſervativen des Culturkampfes Ende, auch die Freiconſervativen wollen 
den Frieden, jedoch nur unter der Bedingung, daß ſich die katholiſche Kirche den 
Maigeſetzen unterwirft, d. h. einen Kirchhofsfrieden, demgegenüber der ewige 
Kampf vorzuziehen ſei. Auch die nationalliberale Partei wolle, nachdem 
ſie vollkommen abgewirthſchaftet, dem allgemeinen Wunſche des Volkes nach⸗ 
gebend, um neue Parteigänger zu gewinnen, bedingungsweiſe den Frieden, 
nachdem gerade ſie ihre belle Luſt und Freude am Culturkampfe gehabt. 
Der Kampf der katboliſchen Partei ſei noch immer gegen den Liberalismus 
in Kirche und Schule gerichtet, die Parole noch immer „nieder mit dem 
Syſtem Falk in Kirche und Schule.“ Redner ſchilderte eingehend die Auf⸗ 
abe des Centrums und glaubt, daß daſſelbe auch nach Beendigung des 
Gulturkampfes vollauf zu thun haben werde mit der Vertbeidigung der 
errungenen ſtaatsbürgerlichen Rechte und „des Bischen Freiheit, was die 
liberale Wirtbfbaft uns noch gelaſſen.“ Sollte der Culturkampf noch länger 


dauern, ſo müſſe die Partei dahin ſtreben, daß das Staatsſchulmonopol be⸗ R 


ſeitigt und ähnlich wie in Belgien die Gründung von Kirchenſchulen nach 
errungener Unterrichtsfreiheit ermöglicht werde. Des Weiteren erörtert 
Dr. Franz die Stellung des Centrums, das nun auch officiel nicht mehr zu 
den Reichsfeinden gehöre, zu den Schub: und Finanzzöllen und weiſt die 
Angriffe zurück, die man dem Centrum wegen der Bewilligung der übrigens 
von ihm weſentlich modificirten Finanzzölle gemacht, er hob hervor, wie das 
Centrum gerade in der Gewerbenovelle u. A. für das Volk gewirkt und daß 
es ſtets ſeine Aufgabe erfüllt bade und auch ferner erfüllen werde. Die 
Wirthſchaftspolitik im Reichstag werde nicht ohne Nachwirkung im Landtage 
bleiben, hier werde das Centrum darauf hinzuwirken haben, daß das Ver⸗ 
ſprechen, die Mehrerträge der indirecten Steuern zur Erleichterung der di⸗ 
recten Steuern zu verwenden, erfüllt werde. Durch weiſe Sparſamkeits⸗ 
politik habe ſich das Centrum im wohlthuenden Gegenſatz zu den Liberalen 
ſtets ausgezeichnet. Gerade von dem Reſultat der jetzt bevorſtehenden Land⸗ 
tagsmwablen werde es abhängen, ob der Zeitpunkt, wo wir den kirchlichen 
e wiedergewinnen, früher oder fpäter eintreten werde. Mit der Auf: 
orderung, Alles aufzubieten, das Reſultat dieſer Wahlen zu einem für 
die katholiſche Kirche günſtigen zu geſtalten, ſchloß Dr. Franz feinen 
ortrag, deſſen Schlußwort „für Wahrheit, Freiheit, Recht“ die Zu⸗ 
börer mit Hochrufen begleiteten. — Prinz Edmund Radziwill be 
ſpricht in längerem Vortrag ebenfalls den Culturkampf, die all⸗ 
gemeine politiſche Lage und speciell die Lage der katholiſchen Kirche. 
Er betont namentlich die Gemeinſamkeit der Intereſſen der Kirche und des 
von einem Herrſcher von Gottes Gnaden geleiteten Staats und widerlegt 
eingehend die Annahme, daß die katboliſche Kirche den Staatsintereſſen 
irgendwie feindlich gegenüberſteht. Nach einem geſchichtlichen Rückblick auf 
die Zuſtände Europas, in welchen die revolutionäre Bemegung unabläſſig 
den Kampf gegen die Kirche geführt, wendet er ſich ſpeciell zur Beleuchtung 
der oberſchleſiſchen Verhältniſſe. Mit warmen Worten tritt er für die Bei⸗ 
bebaltung der polniſchen Sprache ein, in der er den wirkſamſten Schutz der 
Oberſchleſier gegen die Verlockungen der Socialdemokratie erblickt, er tritt 
energiſch der Anſicht entgegen, daß in Oberſchleſien und überhaupt unter 
dem Deckmantel der Religion politiſche Agitation getrieben werde. Erſt der 
Culturkampf habe die Geiſtlichen zu Volksrednern gemacht. Man dürfe 
nichts von den berechtigten Forderungen bei einem Friedensſchluß auf⸗ 
geben. Zu dieſen Forderungen rechnet Prinz Radziwill in erſter Reihe die 
ücktehr der Biſchoͤfe mit der Berechtigung, in freier Thätigkeit die Pfar⸗ 
reien mit Prieſtern au befegen und die Rückkehr der Ordensleute. So 
müßte es z. B. den Jeſuiten freifteben, in Beuthen ein Collegium zu ftiften, 
ebenſo auch z. B. „den Redemptoristen, ſich in Breslau neben dem Haufe 
eines reichen Juden anzuſtedeln.“ Dieſe Forderungen enthalten nur daß, 
was man auf Grund der Verfaſſung verlangen könne. Man braucht übri- 
ens nicht anzunehmen, daß die Jeſuiten jo bald nach Beuthen zurüd⸗ 
ebrten, dort würden „nach wie vor, ſoweit dies Dr. Hager erlaubt, die 
uden das große Wort führen.“ Prinz Radziwill wies demnächſt auf 
ingland hin, deſſen Schulen: und kirchlichen Verbaltniſſe er als nee 
giltig hinftellt. Prinz Napzimwill ſchloß feine Rede mit dem Wunſche, 
aß man der Kirche, die alle ihre Kräfte zur Seelſorge brauche, bald die 
Freiheit zurückgebe, damit ſie im Stande ſei, die Saat des Unheils zu 
unterdrücken, die im Culturkampf n Sale (Bravorufe, Hochs und 
Tuſch.) — Reichstagsabgeordneter von Schalſcha ſprach über die wirtb⸗ 
ſchaftliche Frage. Er erklärte ſich mit der Wirthſchaftspolitik des Reichs⸗ 
kanzlers durchaus einverſtanden, ſchilderte „die unheilvollen Folgen der dur 
Eine entfeſſelte Concurrenz erzeugten 0 
eiſpielen die Nothwendigkeit der Schutzzölle und die Nachtheile der deutſchen 
Goldwährung, „die wir dem Liberalismus verdanken“. Namentlich müſſe die 
Landbevölkerung, die 60 pCt. der Einwohner Deusſchlands betrage, wieder 
conſumtionsfähiger gemacht werden. Daß das Ausland durch die Schutz⸗ 
di, mit zu den Staatslaſten berangezogen werde, ſei durchaus gerecht und 
ie Staatseinrichtungen feien nicht dazu da, daß einzelne bevorzugte Capi⸗ 
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taliſten das Volk ruiniren. Eingehend ſucht Redner die von den Geg⸗ 
nern des Schutzzolls dagegen gemachten Einwände zu widerlegen und 
fpöttelt über die Sorge der Liberalen für den armen Mann. Wo, fragt 
Redner, wo war die Sorge für den armen Mann, als die Liberalen Ge⸗ 
ſetze, wie die Gewerbe⸗, die Wucherfreiheit, die Freizügigkeit und 
die Maigeſetze fanctionirten, durch welche der Mittelſtand ruinirt, der 
Heine Handwerker erbarmungslos dem Capital preisgegeben, dur 
die er heimathlos auf die Straße geworfen, durch die er der Segnun⸗ 
gen und ves Troſtes der Religion beraubt wurde. Der arme Mann 
der Liberalen ſei der „ſogenannte arme Mann“, der Mancheſtermann. Für 
den habe er (Redner) kein Mitleid, wohl aber habe das Herz des Centrums 
ſtets für den wirklichen armen Mann geſchlagen und werde für dieſen ſtets 
ſchlagen. Das Centrum werde ſtets die Maßnabmen der Regierung unter⸗ 
ſtützen, welche eine wohlthätige Reorganiſation unſerer wirthſchaftlichen Lage 
berbeiführen. — Nach dem Schluß dieſes ebenfalls mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrags, brachte Präfect Meer die bereits mitgetheilten, in 
der beſchlußfaſſenden Verſammlung angenommenen Reſolutionen zur Kennt⸗ 
niß der Generalverſammlung. — Der letzte Redner war Licentiat Dr. 
Micke. Der Vortrag deſſelben war mehr eine Predigt zu nennen, in der 
er über „unfere Lage und unſere Hoffnung“ ſprach. Ein kurzes Reſumé 
der gegenwärtigen Lage geben wir nach Dr. Micke 's Ausführungen dahin, 
daß der Geiſt des Abfalls von Gott und ſeinen Geſetzen epidemiſch, kos⸗ 
mopolitiſch alle Länder durchwühlt und durchſetzt, daß der Geiſt der allge⸗ 
meinen Revolution die gegenwärtige Welt beherrſcht, daß dieſem Geiſt die 
Wiſſenſchaft, die „bis ins Viediſche entartete“ Kunſt und die Politik 
dient, daß die Herrſchaft dieſes Geiſtes Millionen der Armuth und der 
Corruption in die Arme getrieben u. ſ. w. — Dies ſeien „die grauen⸗ 
erregenden Erfolge“ des neunzehnten Jahrhunderts. Was die Hoffnung 
anlangt, ſo hoffe der Katholik auf keinen Menſchen, auf keine Umkehr 
der machthabenden Gewalten, ſondern ſetzt ſeine einige, allmächtige 
und unzerſtörbare Hoffnung allein auf Gott. Mit einer Glorification 
des Papftes und der Biſchöfe, einer Verherrlichung der katholiſchen Erfolge in 
Beuthen und einer Lobpreiſung des Petrus Caniſius, den Papſt Leo XIII. 
den zweiten Apoſtel Deutſchlands genannt, ſowie der Aufforderung zum 
maſſenhaften Eintritt in den Caniſius⸗Verein ſchloß Pz. Micke feine nahezu 
einſtündige Rede. — Der erſte Vicepräſident, Graf Schaffgotſch⸗ 
Koppitz (der den Nordkreis Beuthen im Reichstag vertritt), gab der Hoffnung 
Raum daß der Tag nicht mehr fern ſein werde, wo die chriſtlich⸗conſervative 
Partei, ſpeciell das Centrum, welches ſtets die wahre Stütze des König⸗ 
thums von Gottes Gnaden geweſen, auch wenn es in loyalſter Oppoſition 
gegen einzelne Maßnahmen zu proteſtiren ſich durch das Gewiſſen verpflichtet 
gefühlt, mit freudiger Hingebung die Regierung auf allen Gebieten unter⸗ 
ſtützen könne. Wenn die Beuthener Generalverſammlung zur Erfüllung 
dieſer Hoffnung beigetragen habe, ſo habe ſie ihre Aufgabe glänzend ge⸗ 
löſt. — General von Glyizinski bringt im Namen der Verſammlung 
ein Hoch auf das Präſidium aus. Graf Henckel von Donnersmarck 
dankt der Stadt Beuthen, dem Localcomite und den Rednern, und ſchließt 
nach einem Hoch auf den Papſt und Se. Maj. den Kaiſer mit dem katho⸗ 
liſchen Gruße: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“, die Verſammlung. Nach dem 
Schluß derſelben macht Generaldirector Erbs die Mittheilung, daß Graf 
Lazy Henckel von Donnersmarck und Pfarrer Sobotta bereit ſeien, 
ein Mandat für den Landtag anzunehmen. Er empfiehlt die Unterſtützung 
der Candidatur. — Donnerstag, den 18. d., macht ein Theil der Mitglieder 
einen gemeinſamen Ausflug nach Borſigwerk. 

7 Tarnowitz, 18. Sept. [Auszeich 1 Dem aan Berg: 
werks⸗Director Herrn Aſchenborn hierjelbit iſt dieſer Tage der Titel 
„Königlicher Bergrath“ verliehen worden. Beinahe 30 Jahre lang iſt ge⸗ 
nannter Herr ein eifriger Förderer der oberſchleſiſchen Montan⸗Induſtrie. 
Seine hervorragenden Verdienſte find höheren Ortes anerkannt, weshalb 
ihm dieſe hohe Auszeichnung zu Theil geworden iſt. Aufrichtige Freude 
berrſcht deshalb hierorts. Von allen Seiten werden dem bochgeachteten 
und allgemein beliebten Herrn die innigſten Gratulationen und fröhliche 
„Glück auf“ entgegengebracht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 19. Septbr. [Von der Börſe.] Auch heute war die 
Börſe wegen des hohen jüdiſchen Feſttages ſehr ſpärlich beſucht. Credit⸗ 
actien wurden zu 453 gehandelt. Im Uebrigen ſind die Notirungen nominell. 

Breslau, 19. September. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfdb. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. 
IRA e ee ee 


Weizen, weißer 19 70 19 30 18 69 18 00 17 60 16 & 
Weizen, gelber 19 00 18 80 18 20 17 80 17 40 16 40 

RT 480 14 50 14 20 13 90 13 70 13 30 
EP 16 00 15 60 14 90 14 30 13 90 13 40 
Hafer. altern. 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
Glien 16 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


Rotirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe don Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
W % 
Raps r | 25 10 8 75 2 
Winter⸗Rübſen . 20 75 5358 171 
Sommer⸗Rübſen. 22 —. 9 1 
. e — — — 2 47 
Schlaglein — — — — N 
Soon . — — * 2 
Kartoffeln, 1 50 Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
e 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,30—1,50 Mk., geringere 1,25 Mk., 
per 2 Liter 0,08 0,10 Mark. 
Auch heut ſind die amtlichen Producten⸗Börſen⸗Notirungen des hohen 
jüdiſchen Feſtes wegen unterblieben. 


=n= Poſen, 19. Sept. [Ausfuhr von Sammeln aus Rußland.] 
Von amtlicher Seite geht uns noch folgende Mittheilung zu: Bezüglich des 
Transports von Hammeln über die Grenze machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß dieſelben, ſoweit ſie über den Regierungsbezirk Marienwerder 
hinaus nach dem weiteren Inlande gehen ſollen, ohne Umladung nach 
öffentlichen oder unter geregelter veterinärpolizeilicher Aufſicht ſtehenden 
Schlachtanſtalten befördert und dort ſogleich abgeſchlachtet werden müſſen. 
Da der Behörde als ein Ort, wo Schlachtanſtalten mit geregelter veterinär⸗ 
polizeilicher Aufſicht beſtehen, nur Berlin bekannt, ſo iſt die Verſendung 
bon Hammeln nur nach Berlin, und zwar zu ſofortiger Abſchlachtung 
daſelbſt, geſtattet. Zur Vermeidung von Verlusten machen wir die In⸗ 
then auf dieſe bisher von ihnen nicht genügend beachtete Vorſchrift 
aufmerkſam. 


18555 b 
Wien, 19. Septbr. ochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National- 
Bank vom 15. Septbr. “) b 8 


Notenumlaunm rn eeeer er 302,171,110 Fl., Bun. 2,559,240 Fl. 
Metallſcha zz 164,724,938 = Zun. 1,651,655 « 
N. Metall zahlbare Wechſel - 20,912,423 Bun. 278,876 = 
taatsnoten, welche ver Bank gehören 2,395,841 „Jun. 1,001,065 = 
e VRR ‚981,997 „Abn. 1,818,249 
Lombarden nunennenreee 22,000 = Bun. 420,300 
Eingelöfte und börfenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe. 75 5,416,796 = Zun. 558,341 = 
oeEinlage-....... Herne 139, l. 


445 
*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 7. September. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


© Beuthen, 19. Sept. bend a Verden Vor dem gegenwärtigen 
Kchwuſpe dt pa ſeit geſtern die Verhandlungen gegen die an dem 
Krawall in Za 4 betheiligten Bergleute und Arbeiter ſtatt. Aus der 
Maſſe der nge lagten (39, darunter eine Frau) treten die Bergleute 
Martin Dudek, Thomas Achtelil, Twardawa, Kruſchniok und Grubenarbeiter 
Bronder als die Rädelsführer hervor. Insbeſondere Dudek und Achtelik, 
beide unverheirathet, 26 Jahre alt, haben von Anfang an ſich an dem 


FFP 


Exceſſe nicht nur betheiligt, ſondern denſelben in allen feinen Dimenſionen 
gradezu provocirt. Dudek war es, der am 14. Juli bei Gelegenheit der 
Löhnung auf Prinz Schönaich⸗Schacht, mit der Mütze auf dem Kopfe das 
Zechenbaus betrat, mit Schimpfen und Fluchen den vorausbezahlten Lohn 
auf die Erde warf, dann von außen mit Steinen und Fauſten die Fenſter 
des Zechenhauſes einwarf und einſchlug, und ſich in keiner Weiſe beruhigen 


ch ließ. Die von der bald auf 400 bis 500 Köpfe angewachſenen Maſſe unter 


Anführung von Dudek und Achtelik begangenen gewaltſamen Exceſſe find zur 
Zeit von uns ausführlich berichtet worden. Um ein Bild von der vanda⸗ 
liſchen Wuth zu geben, mit welcher die Excedenten wirtbſchafteten, möge 
bier nur erwähnt ſein, daß in der verwüſteten Wohnung des Oberſteigers 
Muſiol Steine bis 11 Pfund ſchwer, eine Commode total mit der Axt 
zertrümmert u. ſ. w. vorgefunden wurde und am Hauſe ſelbſt kaum eine 
1 ganz geblieben ift. Den Schaden an feinem Eigenthum ſchätzt 

uſiol auf 1056 Mark. Was die eigentliche Veranlaſſung zu dem Cra⸗ 
walle anbetrifft, ſo conſtatirt die Anklage Folgendes: Als der Bergwerks- 
Director Möde am 1. April d. J. die Leitung der fiscaliſchen Königin 
Louiſengrube übernahm, fand er einen Gedingeſatz von 4 M. pro 100 Etr. 
Stückkohle und von 2 bis 3 Mark für 100 Ctr. Kleinkohle vor. Um die 
Einnahmen des Werkes zu heben und die Koſten der Kohlengewinnung zu 
vermindern, wurde der Gedingeſatz für Kleinkohle, ſoweit es die Oertlichkeit ge⸗ 
ſtattete, herabgefeßt, der Gedingeſaß für Stückkohle jedoch beibehalten. Es ſollten 
die Arbeiter genöthigt werden, möglichſt viel Stückkohle zu fördern, reſp. ſich da⸗ 
durch für den verminderten Gedingeſatz der Kleinkohle ſchadlos zu halten. Auf 
Prinz Schönaich⸗Schacht iſt mit der Gedingereduction eine emen der Loh⸗ 


nung von thatſächlich nur 25 Pf. pro Schicht verbunden geweſen. Daß die 


Lohnung vom 14. Juli ſolche Unzufriedenheit erwecken konnte, läßt ſich dem 
Umſtande zuſchreiben, daß während der Arbeitszeit 5 Sonntage, 2 Feier⸗ 
tage, 1 Lohn⸗ und 1 Arbeitstag mit ihrem Verdienſte ausgefallen waren. 
Der durchſchnittliche Tagelohn betrug 22—23 Sgr. Die ſchwurgerichtlichen 
Verhandlungen werden wegen Vernehmung don 35 Ber und einigen 70 
Entlaſtungszeugen mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Angeklagt ſind die 
Tumultanten der öffentlichen Zuſammenrottung, bei welcher mit vereinten 
Kräften gegen Perſonen und Sachen Gewaltthätigkeiten begangen wurden, 
des thätlichen Widerſtandes gegen die Anordnungen von Beamten, der 
Sad: und Vermögensbeſchädigung, des Land⸗ und Hausfriedensbruchs und 
Aufreizung zum Widerſtande. 


D I. Brieg, 18. Septbr. [Schwurgericht.] Wegen Mordes ſtand 
geſtern der 21 Jahre alte Schloſſer Julius Deinert aus Ober⸗Peilau bei 
Reichenbach vor den Geſchworenen. Ein intimes Verhältniß des D. mit 
der Stellenbeſitzerstochter Dorothea Zöfelt hatte am 13. März d. J. die 
Geburt eines Knaben zur Folge. Am 30. März kam D. zu den Zöfelt's 


und blieb eine Zeit lang mit dem Kinde allein. Als die Mutter hinzu⸗ 


kam, bemerkte ſie, daß die ganze Umgebung des Mundes des laut weinen⸗ 
den Kindes auffallend weiß gefarbt war. 3 

bald dunkelroth. Das Kind nahm nicht mehr die Mutterbruſt, machte fort⸗ 
während krampfhafte Bewegungen und verſchied am folgenden Tage gegen 
Mittag. Bei Durchſicht der Bettwäſche wurde entdeckt, daß der Deckbett⸗ 
Ueberzug an der Stelle, wo das Kinn des Kindes gelegen hatte, durch⸗ 
löchert und bläulich gefärbt war, und daß ſich auf dem bon dem Kinde 
8 Halstüchelchen gelbliche Flecken befanden. Die chemiſche Unter⸗ 
uchung durch Dr. Pannes in Breslau ergab, daß die mürben, befleckten 
Stellen an dem Halstuche und in dem Bettüberzuge von Schwefelſäure 


berrührten, und daß auch in der Unterlippe, Zunge, Speiſeröhre und 


Magen Schwefelſäure vorbanden ſei. Deinert hat in der Vorunterſuchung 
. daß er dem Kinde vorſätzlich und mit Ueberlegung, um das⸗ 
elbe zu tödten, Schwefelſäure beigebracht. Er habe in Folge von Vor⸗ 
würfen ſeiner Mutter eingeſehen, daß er die Zöfelt nicht würde heirathen 
können, daß das Kind einer traurigen Zukunft entgegengehe, und er habe 
deshalb beſchloſſen, dieſes zu tödten. Dieſes Geſtändniß widerrief zwar der 
Angeklagte in der heutigen Verhandlung unter der Angabe, daß er es nur 
in ſeiner Angſt und gewiſſermaßen erpreßt abgegeben; doch wurde dies 
durch das Zeugniß des Unterſuchungsrichters Gerichtsrath Guttmann 
aus Nimptſch auf das Evidenteſte widerlegt, welcher bekundete, daß D. das 
Geſtändniß aus freien Stücken und ohne jeden Zwang wiederholt ab⸗ 
gegeben. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten ſchuldig und auf 
Grund dieſes Wahrſpruches verurtheilte ihn der Gerichtshof zum Tode. 
Der Angeklagte nahm den Urtelsſpruch mit lautem Jammern, Schluchzen 
und fortwährenden Betheuerungen ſeiner Unſchuld auf. 


Brieflaſten der Redaction. 

Rawitſch: Wenn der Satz hieße: „Auf der Nordhalbkugel 
der Erde wird es, je weiter ſich die Erde von der Sonne entfernt, 
wärmer, und je näher ſie kommt, kälter“, ſo wäre er richtig. — Für 
die Südhalbkugel und allgemein ausgeſprochen iſt der Satz falſch. — 
Die Wärme wird hauptſächlich bedingt durch den Winkel, unter 
welchem die Sonnenſtrahlen einfallen, die Entfernung der Erde von 
der Sonne kommt hierbei erſt in zweiter Linie in Betracht. 

M. in B.: Unſerer Anſicht nach iſt es nicht ſtrafbar. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 19. Septbr. Fürſt Bismarck trifft erſt morgen Abend 
hier ein. (Wiederholt.) 

Wien, 19. Septbr. Die geſtrige Conferenz der Führer der 
Fractionen der Rechten bei Hohenwart, woran auch Czechen und Polen 
theilnahmen, beſchloß, daß die geſammte Rechte als große organiſirte 
Partei ins Parlamentsleben eingreifen müſſe, und daß dieſe Organi⸗ 
fatton in der Bildung eines ſtändigen Comites aus den einzelnen Clubs 
der Rechten ihren Ausdruck erhalte. — Der „Preſſe“ zufolge theilt 
die Localpolizei von Neveſinje mit, orthodoxe Herzegowinger traten 
nach Montenegro über, von dort ausgewieſen, organiſirten ſich die⸗ 
ſelben, zündeten einige leerſtehende Karaulas an und geriethen mit 
einer Compagnie in Conflict. Die Militärbehörde von Moſtar ent⸗ 
ſendete Truppen zur Herſtellung der Ordnung. (Wiederholt. ) 

Rom, 19. Septbr. Im geſtrigen Conſiſtorium ernannte der 
Papſt nach einer Allocution Meglia, Cattani, Sacobint und Languignt 
zu Cardinälen. Ferner wurden ſechs Biſchöfe für Italien und zwei 
für Mexico ernannt. (Wiederholt.) 

London, 19. September. Eine zweite Ausgabe der „Times“ 
bringt ein Telegramm aus Alikheil von heute, welches die Depeſchen 
des Emirs an Roberts beſtätigt, daß Herat in vollem Aufruhr iſt. 
Der Emir verfügt über 12 Regimenter und mehrere Geſchütze in 
Kabul, er rief mehrere Regimenter aus Ghusni und Turkeſtan herbei. 

Bukareſt, 19. Sept. In der Kammerſitzung ſtellte Isnescu den 
Antrag auf Vertagung bis zur Vorlage des Reviſionsgeſetzes ſeitens 
der Regierung. Sodann forderte Carp die Majorität auf, ihren 
Geſetzentwurf zurückzuziehen. Cogalniceano erwiederte, die Regierung 
könne nicht verlangen, daß die Majorität den Entwurf zurückzlehe, 
ſollte ſie dies aber thun, ſo wäre die Regierung bereit, einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Löſung vorzulegen. Bis dahin ſei die Kammer ſouverän, 
und müſſe die Debatte fortgeſetzt werden. Der Vertagungsantrag 
wird verworfen. Die „Preſſe“ ſchreibt: Die Regierung hat in 
ihrem Programm drei Punkte als Grundlage des Revifionsprojectes 
angedeutet: Aufnahme des im Artikel 44 des Berliner Vertrages 


enthaltenen Princips in die Verfaſſung, deſſen Anwendung durch Er⸗ 


thellung des individuellen Indigenats und die Beſtimmung ernſter 
Bürgſchaften betreffs des Grundeigenthums. Dies ſeien verſprochene 
Grundlagen. Sie werden auch dem Projecte als Baſis dienen, 
welches die Regierung dem Parlament vorlegen wird. Die Regierung 
kündigt an, daß ſie die von dem früheren Miniſterium vorgeſchlagene 
kategorienweiſe Naturaliſtrung ausſchließen, ſich dagegen von der 
Nothwendigkeit leiten laſſen werde, nunmehr den Artikel 44 in An⸗ 
wendung zu bringen, um Europa ſagen zu können, daß Rumänien 
den Vertrag ausgeführt habe und um von Europa im Namen dieſes 


Dieſe Flecken färbten ſich als⸗ 


I iges, anſpruchloſes Weſen und 


0 Der Breslauer Lebrer⸗Sängerbund. 


1 ſtädtiſche 


. ein reges Intereſſe am Ge, Der General⸗ Bevollmächtigte 
deihen Ben, Verbindung, wie 8 des Grafen Hugo Henckel 
ſeinen biederen Charalter hat ſi von Donnersmar 


Das gegenwärtige Cabinet war der Mei⸗ 
nung, daß das Soſtem der Namensliſten zum Ziele führen werde; 
wenn die Oppoſition eine andere Löſung vorzuſchlagen habe, ſo glaubt 
das Journal nicht, daß die Regierung an den Liſten feſthalten werde. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Berlin, 19. Septbr. Ein Privattelegramm der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ meldet aus Deutſch⸗Crone: Das hieſige Kreisgericht verhan⸗ 
delte heute in der Anklageſache wider Cardinal Ledochowski wegen 
Uebertretung der Maigeſetze (betreffend die Verhängung der großen 
Excommunication gegen den ſtaatstreuen Propſt Lizak in Schrotz) und 
verurtheilte Ledochowski zu 2000 Mark eventuell zu 70 Tagen Ge⸗ 
fängniß und den Koſten. 

Berlin, 19. Septbr. Der „Poſt“ zufolge wird Manteuffel ſich 
am 28. September nach Straßburg begeben. 

Wien, 19. Septbr. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Cettinje vom 19. September: Mit Rückſicht auf vorgekommene 
Ruheſtörungen im Diſtricte Neveſinje ordnete der Fürſt die ſtrengſte 
Grenzüberwachung, ſowie die Ausweiſung der compromittirten Flücht⸗ 
linge an und bedrohte die Theilnahme an den Ruheſtörungen mit 
lebenslänglicher Kerkerſtrafe. Die betreffenden Banden ſind kaum 
200 Mann ſtark. 

Gaſtein, 19. Sept. 
Wien zurückgereiſt. 

Haag, 19. September. Das für 1880 vorgelegte Budget weiſt 
115,000,000 Ausgaben und 7 Millionen Deficit aus. Das Letztere 
wird durch Bons oder Schatzſcheine gedeckt. Der nächſte Status iſt 
ziemlich hinlänglich, um einem künftigen Defieit das Gleichgewicht zu 
halten. Der Finanzminiſter wird eine Steuererhöhung und eventuell 
eine Anleihe in Betracht ziehen. 


Börſen Depeſ 


Nuntius Jacobini iſt heut Nachmittag nach 


ch e n. 


(W. T. B.) Berlin, 19. Sept. [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 
N Erſte Depeſche. 2 Uhr 20 Min. 
a Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 451 — 454 50 | Wien kurz 173 —ı172 80 
Oeſterr. Staatsbahn. 456 — 463 — | Wien 2 Monate. . 371 90/171 80 
Lombarden 144 50144 —Warſchau 8 Tage: 212 10212 1 
Schleſ. Bankverein. 95 — 95 — | Defterr. Noten 173 100173 10 
Bresl. Discontobant- 81 — 82 —Ruſſ. Noten 212 40,212 75 
Bresl. Wechslerbank. 88 50] 88 604% preuß. Anleihe 105 — 105 20 
Qura hütte 84 50 84 53% Sdaatsſchuld. 95 50) 95.25 
Donnersmarckhütte. — — 40 40 1860er Looſe 20 25120 75 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — 77er Ruſſen 89 10 89 25 
. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Desen Pfandbriefe. 97 20) 97 20 N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 1:6 —|126 — 
eſterr. Gilberrente.. 59 30) 59 39 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. 126 30126 30 
Oeſterr. Golorente... 69 80] 70 25 |Rheinifhe-.-.-..-.. 139 401138 90 
Ungar. Goldrente.. 81 60) 81 90 | Bergiſch⸗Märkiſche.. 91 75 91 75 
Türk. 5% 1865er An. 11 10| 11 19 | Köln⸗Mindener 138 —|133. — 
Orient⸗Anleihe II. 60 37 — — Galizien 101 75/101 60 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. — — 57 25 London lang — —20 383 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 36 50] 35 90 Paris kurz — —| 80 70 
Oberſchl. Litt. A... . 158 501158 — Reichs bannt — — 1154 25 
Breslau⸗Freiburger. 80 — 80 10 | Disconto-Commanbit 157 751158 75 
(W. T. B.) [Nachborſe.] ECreditactien 451, 50. Franzoſen 456, 50. 


Lembarden 144, 50. Discontocommandit 157, 70. Laura 84, 50. Oeſterr. 
Goldrente 70, —. Ungariſche Golbrente 81. 60. Ruſſ. Noten 212, 75. 
Geſchäftsſtille drückte. Credit und Franzoſen matt. Deutſche Bahnen 
feſt, Rheiniſche bevorzugt, Banken, Bergwerke, Auslandsfonds und ein⸗ 
heimiſche Anlagen meiſt etwas ſchwächer. Discont 3 pCt. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 19. Sept., Mitiags. 


Deen DDr N 
5 Heut Nachmittag 45 Uhr A 
Jverſchied nach langen, ſchweren 5 
Leiden unſer innig geliebter 8 
m Sgtte, Vater, Bruder, Schwager 
un Onkel, der Ober⸗Inſpectoran & 
g der Oberſchl. Eiſenbabn, Ritter dc. 

Robert Härche, 
im 64. Lebensjahre. ö 

Tiefbetrübt zeigen dies ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, mit ® 
der Bitte um ſtille Theilnabme, 


Die Verlobung meiner jüngiten 
Tochter Anna mit Herrn Heinrich 
Bahr in Oppeln erlaube ich mir ſtatt 
beſonderer Meldung Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln, den 20. Sept. 1879. 

Auguſt Schneider. 
Anna Schneider, 
Heinrich Bahr, 

Verlobte. [1125] 

Durch die Geburt eines munteren 

Mädchens wurden bocherfreut 


fi x 4 ergebenit an 3111) 
rau ee Frau, ; Die 3 
9. Sete 76 Hinterbliebenen. \ 
Breslau, den 19. September 1879. Breslau, den 18. Septbr. 1879. 


Heute Morgen 5% Uhr beſchenkte 
mich mein liebes Weib Selma, geb. 
Schummel, mit einem munteren 
Mädchen. Breslau, 19. Sept. 1879. 
[3095] Th. Nöttcher. 


Die heut Nachmittag 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 21. September, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, auf dem Kirch⸗ 

bofe zu Rothkretſcham ſtatt. . 


P 7 


erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Hermine, geb. Marx, von einem 
esunden Knaben beehre ich mich 
hierdurch statt besonderer Meldung 
- ergebenst anzuzeigen. 
Kupferberg, 18. September 1879. 
I. Chaussy, Apotheker. 


plötzlich am Herzſchlag unſer innig⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Schwiegerſohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


gräfl. Rentmeiſter fl 133] 
Ludwig Lukafhik, 


im Alter von 52 Jahren. 

Tief erſchüttert von dem allzu harten 
Verluſte zeige dies den lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt an. 

Carlsbof, den 18. September 1879. 

Helene Lukaſchik, 

im Namen der Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. 


Am 18. d. M. verſchied ploͤtz⸗ N 
lich nach längerem Leiden der 
Lehrer 


U 
Herr Carl Puſch. 


8 ir betrauern in dem ſo früh 
Vollendeten einen . wel⸗ 
cher ſich durch ſein liebenswür⸗ 


RT 2 


feine Pflichttreue im Dienſte der 
Schule ein dauerndes Andenken 
in unſern Herzen geſichert hat. 

Das Lehrer⸗Collegium 
der ev. Elementar⸗ Schule 

Nr. 13. [3079] 

Am 18. September cr. ſtarb der 
Lehrer 


Herr A 


Ein Herzſchlag endete am; 
4 5 5 Abende unerwartet das; 
eben des gräflih Hugo Henckel 8 
von Donnersmarc'ſchen Rent⸗ M 
meiſters, Herrn 1134] 
Ludwig Lukaſchik, 
hierſelbſt. Derſelbe war ein 
treuer und gewiſſenhafter Ver⸗ & 
walter des ihm anvertrauten 
Amtes, und ſein Prinzipal ſo⸗ 
wohl, als ſeine Herren Mit⸗ 
beamten empfinden auf's Tiefſte 
den ſchmerzlichen Verluſt— . 
Carlshof, den 19. Sept. 1879. 


auf Naklo. 
Otto Fieinus. : 


der Verſtorbene in unſerem Kreiſe ein 
ehrenvolles Andenken geſichert. 
Breslau, den 19. September 1879. 


Anfangs, 


Regt. Nr. 77 Hrn. b. Hagen in Celle, 


Saarlouis. 


lin Gr.⸗Grünow. Hptm. a. D. Herr 


Munchhauſen in Braunſchweig. 


dadurch Weinen tiefen Schmerz in 


Heute Abend 8½ Uhr verſchied |T 


Concerthaus-Theater, 


Courſe.] Credit⸗Actien 224, 75. Staatsbahn 228, 75. Lombarden —, —. 
1860er Loofe —, —. Goldrente — —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


— —. Still. 
(W. T. B.) Wien, 


19. Sept. [Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 

Cours vom 19. 18. Cours vom 9. 8. 
1860er Looſe .. 126 — 1126 20 [Nordweſtbahn — — — — 
1864er Looſe .. 156 70 156 70 Napoleonsd' or.. 9 36 9 36% 
Greditactien-... 261 — 262 50 ] Marknoten 57 82 57 87 
Anglo — 131 20 Ungar. Goldrente 94 65 94 87 
Union bank — — — — PPapierrente . 37 55 67 77 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 264 — 266 75 | Silberrente .... 68 85 69 — 
Lomb. Eifenb... 83 25 83 50 London 117 80 117 90 
Galizier 235 25 235 75 [ Oeſt. Goldrente. 81 25 81 


40 
(W. T. B.) Paris, 19. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83, 85. 
Neueſte Anleihe 1872 118, 60. Italiener 80, 95. Staatsbahn 570, —. 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 71%. Ungar. Golorente 
1277er Ruſſen — 3% amort. —. Orient —. Steigend. 
W. T. B.) London, 19. Sept. [Anſangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 
Italiener 79, 13. Lombarden —, — Türken — Ruſſen 1873er 87%. 
Silber —, —. Glasgow —, — Wetter: ſchön. 
W. T. B.) Berlin, 19. Sept. [Schluß⸗ Bericht.] 


Cours vom 19 | 18 Cours vom 19. 18. 

Weizen. Höher. | Rübsl._ Felter 

Sept.DIct: ....... 208 — 206 —| Gept.:Dct. »....-- 51 —| 50 60 

April⸗ę⸗ͤKai 221 — 219 — April⸗ʒ Rai 53 80 53 60 
Roggen. Höher. 180 

Sept.⸗ Oct.. 137 — 136 — | Spiritus. Still. 

Nov.⸗ Dec. 140 — 1139 50 o,, 53 50 53 50 

April⸗ Mai 149 25148 50 Sept.⸗O ct. 53 40 53 40 
Hafer. April⸗ Mai 53 40] 53 50 

Sept.⸗ Oct.. 127 501127 — 

April:Mai:-.. .. 136 501136 — 

(M. T. B.) Stettin, 19 Sept. — Uhr — Min 

Cours vom 19. I 18. Cours vom 19. 18. 

Weizen. Feſt. Rüböl. Still. 

Sept.⸗O et. 204 — 201 50 Sept.⸗ Oct. 51 50 51 50 

Frühjahhrtr 214 —j212 — April⸗ę⸗ Mau 53 50] 53 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 

Sec 1 133 — 132 50] loco 53 30 53 40 

Frübjah t 143 145 - Sept.... 52 40 52 40 

Sept. Oct.. 52 20 52 40 

Petroleum. Det.⸗N ov. 51 50 51 50 

Sept.⸗ Oct.. 7 25 


7 25 
(W. T. B.) Köln, 19. Sept. Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


Ol loco —, —, per November 20, 20, per März 21, 20. Roggen loco —, —, 


ver November 13, 15, per März 14, 30. Müböl loco 28, —, per October 
27, —. Hafer locs 14, —. Wetter: —. 0 

(W. T. B.) Hamburg, 19. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen beſſer, per September⸗October 201, —, per April⸗Mai 210, —, 
Roggen beiler, per September⸗October 131, —, per April⸗Mai 138, —. 
Rüböl ruhig, loco 54, per October —, per Mai 53%. Spiritus feſt. 
per September 41, per October⸗November 41%, per November⸗December 
41%, per April⸗Mai 41. — Wetter: Bedeckt. 5 

(W. T. B.) Parts, 19. Sept. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl ſteigend, ver Septbr. 63,50, per October 63, 75, per Nopbr.⸗Februar 
64, —, per Januar⸗April 64, 50. Weizen feſt, per September. 29, 50, 
per October 29, 25, per November⸗Februar 29, 75, per Januar⸗April 
29,75. — Spiritus weichend, ver Septbr. 60, —, per Januar -April 59, 25. 
Wetter: Schön. 5 

(M. T. B.) Amſterdam, 19. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per November —, per März —. Roggen loco 
höher, per October 158, per März 171. Rüböl loco 31%, per Herbſt 32, 
per Mai 1880 33%. Raps loco —, —, per Herbſt —. 

(W. T. B.) London, 19. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Auslands = Weizen 1—2 theurer ſeit Montag. Angekommene Ladungen 
ſehr ſtramm. Mehl 1, Mais 1—2, Gerſte 4 theurer, anderes ſtramm. 
Fremde Zufuhren: Weizen 58,100, Gerſte 7590, Hafer 70,460 Qrtrs. — 


Wetter: —. 
Glasgow, 19. Septbr. Robeiſen 49,7. 


Ulbrich in Berlin, dem prakt. Arzt 
Herrn Dr. Junge in Berlin. 
Eine Tochter: dem Hauptm. und 
Comp.⸗Chef im 2. Hannov. Infant.⸗ 


d. Pr.⸗Lt. im 4. Rhein. Inf.⸗Regt. 
Nr. 30 Hrn. von Lettow⸗Vorbeck in 


Geſtorben: Herr Paſtor Eyßner 


Graf v. Reina in Deſſau. Großh. 
Oldenb. Hofdame Fr. Marie von 


Dankſagung. 


Allen Denen, welche bei dem Da⸗ 
hinſcheiden meines mir theuern, un⸗ 
vergeßlichen Gatten mit Wort und 
That ihre Theilnahme bezeugt, und 


wohlthuendſter Weiſe gelindert haben, 
age ich bierdurch und zugleich im 
Namen der Meinigen meinen wärm⸗ 
ſten innigen Dank. 3108 
Breslau, den 19. September 1879 
Dorothea Bittermann, 


geb. Pöſchel. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 20. Septbr. Neu 
einſtudirt: „Aus der Geſellſchaft.“ 
Schauſpiel in 4 Acten v. Bauernfeld. 

Sonntag, den 21. September. „Die 
luſtigen Weiber von Windſor.“ 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in drei 
Acten. Muſik von O. Nicolai. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 20. Septbr. Neu 
einſtudirt, mit theilweiſer neuer Be⸗ 
ſetzung. Z. 45. M.: „Doctor Klaus.“ 

Sonntag. Gaſtſpiel der Kaiſ. Ruſſ. 
Hof⸗Schauſpielerin Fräul. Paula 
Groſſe vom Hoftheater in St. 
Petersburg und letztes Gaſtſpiel 
des Herrn William Büller vom] ® 
Hoftbeater in Dresden: „Auf 
eigenen Füßen.“ Geſangspoſſe 
in 6 Bildern von E. Pobl und 
H. Wilken. Muſik von Conradi. 
(Lieschen, Frl. Paula Groſſe; 
Matſch, Herr Büller.) 


Die Direction des Stadt ⸗ 
Theaters wird gebeten, „So⸗ 
dom und Gomorrha“ z. geb. 


Zelt- Garten. 
Täglich: [3469] 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Sonnabend, 20. Sept.: 


Drittletzter Vortrag 


des Herrn Paul Hollmann 
[3098] 


über 
Sibirien u. Centralaſien. 


Nicolaiſtraße Nr. 27. [3105] r. 


Anfang 48 Uh 


Sonnabend. Auftr. des Ballets unter Eintritt 75 Pf., in den Comman⸗ 
Leirung der Frau v. Kyliani vom diten 60 Pf., Kinder 40 Pf. 
Stadttheater. Debüt der erſten Solo⸗ 
tänzerin Fräulein Maria Paſta 
vom Lobetheater. Zum 3. Male: 


„Die ſchöne Sünderin.“ Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 4 Acten 
von Görlitz und Jacobſon. Zum 
3. Male: „Lucifer.“ Ballet in 
1 Act von Kyliani. Decoration 
des 3. Actes: Zuſchauerraum eines 
Theaters iſt von Hrn. Schreiter 
ueu gemalt. 


5 2 
Blaschke's Weinhalle, 
Oblauerſtr. 40, empfiehlt ſich zur 
gütigen Beachtung als der geeig⸗ 
netſte e um einige 

Stunden heiter zu verleben. 
Bedienung ſehr gut. 


im National⸗Coſtüm, unter Leitung 


vor Ihren K. K. e 
Hoheit dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Friedrich 
ſämmtlichen europäiſchen Höfen mit 
Erfolg zu concertiren. 


in Breslau no 


D 


Frankfurt a. M., 19. Sept. 6 Uhr 44 Min. Abends. [Kdendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Crebitactien 224, 87, Staatsbahn 227,75, 
vombarden —, —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Bolprente 81%. 1877er Ruſſen —, —, Orientanleihe —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Geſchäftslos. 

Hamburg, 19. Septbr., Abends 8 Uhr 56 Min. (Orig.⸗Depeſche der Breäl. 
Ztg.) (Abendedorſe. Silberrente —, —, Lembarden —, —, Credit⸗ 
actien 224, 75, Oeſterr. Staatsbahn 569, —, Neueſte Ruſſen —, Rheiniſche 
39%, Auglo⸗Deutſche —, —, Bergiſch⸗Märkiſche —, Köln - Mindener 
—, Ruſſiſche Noten 212 25. Total ee ! 

19. Sept., 5 Upr 25 Min. [Abendbörſe.] Credit 


’ * 


W. T. B.) Wien 
Staatsbahn 263, 75. 


Actien 261, 50. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Napoleonsd'or —, —. Papierrente —. —. Goldrente —, —. 
Ungar. Goldrente 94, 75. Marknoten —, —. Anglo —, —. Feſt. 


Paris, 19. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der er Zig.) Feſt. 1 ee Realiſirungen. 


ours vom | 2 ours vom 19. | 18. 
Zproc. Rente... 83 75 83 2 Türken de 1865. . 11 27 11 25 
Amortiſirbare . 86 75 86 75 Türken de 18069 — 2 — 
Sproc. Anl. v. 1872 118 45 118 57 Türliſche Looſe .- — 
Ital. 5proc. Rente. 80 70, 80 90] Goldrente öſterr. 71% | 71% 
Deiterr. Staats-. A. 572 50, 575 -] do. Angar. . . 82% 82% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 188 75) 188 75] 1877er Ruſſen . . 92 — 92 
Orientanleihe II. —, do. III. 61%. 
London, 19. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original- 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platg⸗Discont pe. 
Cours vom 19. | 18: | Cours vom 19. | 18, 
Kol. au su 97% 97% 4 apr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105% | 105% 
tal. öproc. Rente. 79% | 79% Silberrente — lo — 
mbarden 74 72 Papierrente — — —— 
Sproc. Ruſſen de 1871 85% | 85% Herliinnn — 20 63 
Sproc. Nullen de 1872 87% | 87% 3 3 Monat. — 20 63 
öproc. Ruſſen de 1873 87% | 87% rankfurt a. M. . 20 63 
SA Hear iers 7 Me © En eh — = 11 97 
Türk. Anl. de 1865. 11 —] 11 — I Paris — — 25 47 
öproc. Türken de 1869 — — ] — — I GVetersburg — —1 4% 


Oeſterr. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 81. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 16 der Verordnung dom 30, Mai 1849 
werden die Abtheilungsliſten für die im Wahlkreiſe der Stadt 
Breslau bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten 


am 20., 22. und 23. September er., 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr und von 
Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr, in unſerem Ge- 
ſchäfts⸗ Gebäude, Eliſabet Straße Nr. 10, Parterre, 
f Zimmer Nr. 6, 
zur Einſicht der Urwähler öffentlich ausgelegt werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der er⸗ 
folgten Eintragung in die Abtheilungen können am 22., 23. und 
24. d. Mts. bei uns ſchriftlich angebracht oder bei den mit Vor⸗ 
legung der Liſten beauftragten Beamten im vorbezeichneten Locale zu 
Protokoll gegeben werden. [473] 

Breslau, den 19. September 1879. 


N Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt und Reſidenzſtadt. 
Baſeler Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


bekannt durch ihre Solidität und Coulanz, bringt ſich empfehlend in Erin⸗ 
nerung durch den eneral⸗Agenten M. Vogt, 
14614] Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 14. 


— 


— 


Gelegenheits⸗Offerte! 


Sonnabend, den 20. c., ſtellen wir in unſerem Parterre⸗Local 


einen großen Poſten rein wollener Croiſcs (eine reguläre 
kräftige Waare) in den neueſten Farben⸗Effecten mit zupaſſenden 
Beſatzſtoffen zum Verkaufe aus. 


Bisheriger Preis pro Meter 1,75, jetzt Meter 1 Mark. 


[4604] 


Proben nach auswärts franco. 


Jitiner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzerſtraße 7 u. 8. 


Bei Entnahme von Stoffen halten wir die Einrichtung bei, ſowohl Schnitt als Zeichnung der 
neueſten Pariſer Modelle zu verabfolgen. Unſere auswärtigen Kunden erhalten dieſe franco zugeſandt. 


— — —— 


Geſundheitshemden, 
jeder perſönlichen Anforderung und Gewohnheit entſprechend, 
— Oberhemden mit leinen Einfaß, en 
i i rbeit, eis, 
Vunerbofen und Goden In größter Auswahl SU empfiehlt 
L20681 Heinrich Adam, in der Paſſage, 
Nr. 9, Königsſtraße Nr. 9, vis-a-vis dem Springbrunnen. 


Schiesswerder. | Dekauntmachung. 


n 
m großen Saale: : „October d. J. ab bin ich 
Sonnabend, den 20. September: bei dem Königlichen Sanbgeriht, zu 


Großes Concert Oſtrowo zugelaſſen. 


behalte indeſſen meinen hieſigen 
der weltberühmten Zigenner- Wohnſt 


itz und werde auch für das 


Capelle kandan IN BAER zu Schildberg 
ate annehmen. 
Horwath Marcy Kempen, den 16. September 1879. 


Schulze, 


des Herrn Capellmeiſters 
Farkas Mor Königlicher Rechtsanwalt und Notar. 
aus Budapeſt. P 
Dieſelbe hatte bereits die hohe Ehre, DN r ER IIB 


Majeſtäten, Sr. Kaif. 7 ] 

Kaisers Hötel, 
verbunden mit feinem NReftaurant, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden 
Publikum mit bill. Preiſen bei ſolider 


j Bedienung. Ergebenſt A. Wetzel. 
Einem hochgeebrten 1 8 zur —ũͤ0tĩñã 
ef. Kenntnißnahme, daß dieſe Capelle Feine, helle Möbel w. echt gefärbt, firm 
nie concerlirt hal. 1.0 polirt, rep. Werner, Kloſterſtr. 82. 


arl, ſowie an 


4593 
Entree 50 Pf. Anfang Tb! 


Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 
Submifſion 


ur Verdingung der Arbeiten und Matexiallieferungen zur Herſtellung der 
Bohlenbelaͤge für die eiſernen Ueberbaue von 7 Viaducten auf der Strecke 
Dittersbach⸗Neurode in7 Looſen. Im Ganzen find zu liefern: 
circa 294 obm vollkantiges, nach gegebenen Dimenſiouen geſchnittenes 
kiefernes Holz, und 
„4156 qm 5 cm ſtarke fihtene Bohlen. 7 
Angebote auf Lieferung von kiefernen Bohlen ſind zuläſſig. 

Termin: Dinstag, den 7. October c., Vormittags 11 Uhr, 
lim biefigen Abtheilungs⸗Bureau, woſelbſt auch die Bedingungen, Maſſen⸗ 
berechnungen und Zeichnungen zur Einſicht ausliegen und die vorgeſchrie⸗ 
benen Formulare zu den Submiſſions⸗Offerten mit den Bedingungen gegen 
Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 

N Altwaſſer, den 17. September 1879. [4606] 
Do Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Bothe. 


7 P/ e NET A WER De 2 2 
Bestauramt 222 TTT 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22/23. Oberſchleſſ ſche Eiſen bahn. 
Im Preußiſch⸗Oberſchleſiſchen Verbande ſind in dem Verkehr zwiſchen 
3104] Landsberg a. W. einerſeits und Frankenſtein, Glatz, Gießmaunsdorf, Mittels 
SER, walde, Ottmachau, Patſchkau und Wartha O.⸗S. E. anderexſeits die Fracht⸗ 
ſätze für Eilgut um je 0,16 M., für Stückgut um je 0,08 M., in dem Ver⸗ 
Bekanntmachung. kebr zwiſchen Landsberg g. W. und Frankenſtein außerdem die Frachtſatze 
Der kaufmänniſche Concurs über] für die Klaſſen Al und B um je 0,05 M., für A2 um 0,01 M., für Spe⸗ 
das Vermögen der offenen Handels⸗cialtarif I um 0,06 M. und für Specialtarif II um 0,03 M. für 100 Kg. 
216 


Ohlauerſtr. 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8, I. 
Zum Michaelis Termin werden für alle Klaſſen der Anſtalt in der Zeit 
bon 12 bis 1 Uhr Schüleranmeldungen entgegengenommen. [3103] 
Im Penſionat können Knaben Aufnahme finden. 


W. Ossig. 
Höhere Handelslehranſtalt. 


Beginn des Winterſemeſters am 16. October. Berechtigungs⸗Atteſte 
zum einjährigen Militärdienſt. Im Schulhauſe ein Penſionat. 
Breslau, im September 1879. [3347] De. Steinhaus. 


Kündigung von Breslauer 
Stadt ⸗ Obligationen A A . 


„Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung der auf Grund des Aller 
becher Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgefertigten und am 1. Deto- 
en in Söbe, 2 in Mark rden uud e diefigen Stadt⸗ 

bligationen à % ſind gezogen worden, und zwar: 

2 Aber a 1000 Thlr. = 3000 Mark: 
Ser. I. Lit. a. Nr. 4. 38. 107. 193. 
4 Nr. 248. 
„IN. 379. 


Ser. J. Lit. b. Rr. 4.119187 216. 22,28 20. 970. 315. 360, 364. Der Ausverkauf 0 


geſchmackvolle Arbeit bei ſoliden Preiſen, bringt ſich hiermit in empfehlende Erinnerung. 


N 


W. Ossdie ſche z ß aus Königlich Niederſchleſſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Leuckartische 
Leihbipblioihekz, 


Schuhbrücke 27, Ecke Kupferschmiedestrasse. 
Ueber 70,000 Bände 
der deutschen, französ., engl. und poln. Literatur. 


Die neuesten Erseheinungen 
auch nach auswärts 
ohne Preiserhöhung. 
Kataloge u. Prospeete gratis u. franco. 


eee 


Nr 


383. 445. 531. 596. 599. des Galanteriewaagren⸗Lagers ſellſchaft ermäßigt worden. 
1. 1 85 Ar. 914 1045 | gefätahe Ab dag 55 Aube 80 wi boese & Fixek 1 Breslau, den 13. September 1879. [4617] 
. „ „Nr. 914. 2. geſchloſſen. Das Lager en ie 11 MA 
„ 52 2 lu Breslau iſt durch Accord beendet. 
. 43 1 Nr. Ion 1 5 an 1389. 1442. 1446, jetzt noch 7 e ſind er ne über Königl iche Directio „ 
a 4 1 1 2 5 8 56 er Gef after, 2 = 2 2 
J n 
7ꝙ599. 844. 872. 918. 1026. 1092. 1404. für die Hälfte des Koſtenpreiſes des Kaufmanns Julius Fixek zu| Die Giliigteit der in unſerer Bekanntmachung dom 25. März er. zus 


Breslau, eingeſtellt worden. nächſt für die Zeit vom 1. April bis Ende September J. J. ausgeſprochenen 
Breslau, den 13. September 1879. | Trachtermäßigung für Steinkohlen: Sendungen von Suſanngpeiche nach 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Stationen der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn und der öſterreichiſchen Norv⸗ 
— — — weſtbahn, für welche an Stelle der in den bezüglichen Tarifen für Schop⸗ 
Bekanntmachung. pinitz ꝛc. vorgeſehenen Frachtſätze die Sätze von Lazisk in Anwendung 
In wie Firmen⸗Regiſter iſt Nr. kommen, iſt bis auf Weiteres verlängert worden. Desgleichen gelangen 
5276 die [217] 


verkauft werden. Ueber den 
Laden hat der Beſitzer ſchon Ms 
verfügt. 25831 


Adolph Zepier, 


Schmiedebrücke 1. 


s II. „Nr. 1842. 1879. 1912. 2043. 2103. 2233. 2252. 2303. 
2306. 2328. 2347. 2375. 2394. 2414. 2488. 2509. 

III. Nr. 2619. 2630. 2659. 2710. 2733. 2734. 2765. 2766. 
2832. 2896. 2915. 2928. 2965. 3137. 3144. 3161. 
3200. 3260. 3368. 3387. 

IV. = = Nr. 3438. 3440. 3462. 3517. 3569. 3723. 3786. 3939. 


a 51. 4096. 4138. n l irma die in unſerer Bekanntmachung vom 20. Auguſt 1878 für Sendungen von 
„ v. . N 4214. 404 1357. 4307. 4511. 4002. 4018. 46485. ( Aoffer- u. Caſchen Fabrik. D. Jaroslaw Agatbeweiche nach Niellbe biala publicirien Srahtfäge don Myslowih bis 
4653. 4669. 4675. 4725. 4770. 4988. 4997. n bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ r nn ee 1879 Di Be 
über a 100 Thlr. = 300 Mark: mann David Jaroslaw hier heute reslau, den 18. September 5 trectton. 
Ser. I. Lit; d. Nr. 120. 121. 467. 481. 549. 627. 654. 743. 785. 917. eingetragen worden. 7 f 9 
2 953. 1153. 1154. 1209. 1290. 1295. 1320. 1348.| | „ . Wi en Breslau, den 17. September 1879. Breslau⸗War chauer Eiſen ba 518. 
| 1381. 1434. 1478. 1540. 1541. 1573. 1659. 1957.| | & . i Kal. Stadt- Gericht. Abth. I. Bei der diesſeitigen Vahn iſt . s 14609 
1969. 2009. 2037. 2083. 2153. 2310. 2379. 2396. } I e,, . a die Stelle eines Güter-Erpedienten,. 
2435. 2441. 2499. 2674. 2767. 2782. 2922. 2977. wi 2 . Bekanntmachung. der einer Güter⸗Expedition ſelbſtſtändig vorzuſtehen und Caution zu legen 
3006. 3045. 3049. 3057. 3099. 3154. 3186. 3193.11 & en: S* Das Kreisgericht zu Breslau ftellt | hat, alsbald zu beſetzen. 


3223. 3318. 3339. 3426. 3510. 3545. den 30. dieſes Monats N Geſuche ſind unter Angabe der Gehaltsanſprüche an die unterzeichnete 
d 


„ II. = = Nr. 3647. 3737. 3765. 3807. 3818. 3820. 3914. 3925. ſchäft ein. . Direction zu richten, woſelbſt auch auf portofreie Anfrage die weiteren Bez 
| 3945. 4049. 4077. 4112. 4154. 4251. 4287. 4321. z E Die Gerichtseinſaſſen werden ſich] dingungen zu erfahren ſind. 
4347. 4372. 4382. 4421. 4464. 4515. 4558. 4740. Julius Hainauer, deshalb vom 1. October d. J. ab an] P. Wartenberg, den 18. September 1879. 
4791. 4862. 4904. 5021. 5055. 5087. u I: Schweidnitzerstrasso No. 52. ne Se a ihren Direction. 
„III. Nr. 5233. 5279. 5294. 5303. 5331. 5401. 5 P nträgen z a . ; : n 
Ar 5685, 5680. 5867. 3897. 5938. 3048. 6022. 6080. Lei Insbeſondere wird darauf hinge⸗ Die Stadtgemeinde Gleiwitz Oberſchleſien 
6376. 6457. 6630. 6741. 6748. eih ⸗ wieſen, daß die Bearbeitung der] macht von dem Rechte, welches fie ſich unter Nr. 3 des durch Allerhöchſtes 


Grundbuchſachen, der Vormundſchafts⸗, Privilegium, d. d. H.⸗Q. Bar⸗le⸗Duc, den 25. Auguſt 1870, genehmigten 
. Nachlaß Teſtaments. und Sub! Planes zu einer von ihr damals zur Beſtreitung außerordenllicher Bedürf- 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur. haſtations⸗Sachen, die Aufnahme der) niſſe aufgenommenen Sprocentigen Anleibe von 120,000 Thalern ausdrücklich 
/ ̃ÜUActe freiwilliger Gerichtsbarkeit und vorbebalten hat, hiermit Gebrauch und kündigt biermit die fämmtlichen noch 


u 

— 

S 
a 
u 


Nr. 6890, 6896. 6944. 7057. 7060. 7094. 7270. 7295. 7 2 
7370. 7444. 7542. 7543. 7704. 7724. 7730. 7744. B i b I o th e k 
8456. 8450. 8499. 8524. 8533. 860d. 8752. 8781 
„ V. „Nr. 8456. 8470. 8499. 8524. 8533. AR 2. 5 i 1 
8811. 8852. 8865. 8964. 9017. 9206. 9252. 9271. . 5 die Führung der Handels⸗Regiſter umlaufenden Schuldverſchreibungen aus dieſer Anleihe zur Rückzahlung am 
| 9344. 9496. 9512. 9536. 9545. 9678. 9877. Musikalien- vom 1. October d. J. dem Amts⸗Ge⸗ 1. Jannar 1880 dergeſtalt, 1 mit Nee Tage die Pein ung dieſer 
zuſammen 51,600 Thlr. . 154,800 Mark. [Leih - Institut. richte zu Breslau, im bisherigen Schuldverſchreibungen aufhört. Die Auszahlung des Capitals und der 
Die 97 der ausgelooſten . 4 Oflober 1 1 5 ihnen S a eee n an ka dem] rückſtändigen Zinſen erfolgt gegen bloße Rückgabe der Schuldverſchreibungen 
zustehenden, hiermit gekündigten Capitalien am 1. October 1879 gegen ki mts⸗Gerichte zu Canth obliegt. und zugehörigen Zinscoupons bis zum 1. Februar 1880 ſowehl bei der 
Düdgabe der Obligationen and der van da ab laufenden Zins-Grupons in L en: 3 1 Ju teen gehören dann aus! Sfadthanpt- Mafe zu Gleimit, als aus bei der Breslauer dWechslerbank 
unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 28 ＋ K S. dem Kreiſe Breslau die Ortſchaſten: zu Breslau und deren Filialen, ſowie bei dem Bankhauſe Jacob Landau 


8 Die Verzinſung der ausgelooften Obligationen, von denen ein Nummer⸗ F n in Berlin; nach dem 1. Februar 1880 aber nur noch bei der Stadthaupt⸗ 
f als zeichuip Ann 15 5 5 ab in ber rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, | Bedingungen von Jedem Tage ab. Gubewit Kaff in Gleiwitz. BR BE nahe ae ? 0 
N auch an den Rathhausthüren und in ſeunmtlichen hieſigen ſtädtiſchen . Arieblomi ie biermit gekündigten Capital⸗Beträge, welche innerhalb 30 Jahren 
aſſen ausgehängt ſein wird, hört in jedem Falle an dem 9 5 Rückzahlung rieblowitz, nach dem Rückzahlungs⸗Termine nicht erhoben werden, verjähren planmäßig 
des Capitals anberaumten Termine auf, und wird der Betrag für nicht uſchkowa, zu Gunſten der Stadtgemeinde Gleiwitz. 470 
zurückgelieferte, vom 1. October er. ab laufende Zins⸗Coupons von den Ca⸗ Ünentbebrlt Ir ſed adewitz, Gleiwitz, am 16. September 1879. N 
wege ni en d chgenannten, bereits früher ver A 1120 nr zu je en ee 1 ee RE 
Blei zeitig werden die Inhaber der nachge M „ 7 . „ 1 \“ 4 „5, Ie BETRETEN SDIERELNBENN 
looſten und gekündigten Stadl⸗Obligationen. und zwar: 0 en Gemeinde Sen v } 
„pro termino 1. . 177 N utsvorſteher! Gbdß⸗Schottgau u C t 1 0 n * A 
e eee en e ee Klein- Schottgau, Am 22. September er., Mittags 12 Uhr, werde ich in dem @ 
f 4 5 V. „ , Nr. 8035. .] Die Amtsvorſteher, Gemeinde. Gegen, Weichen % e eee eee ee 3 
den Vermeidung weiteren Binöberluftes an die palrige Raagabe vieſer und Gutsvorſteher und die freiſes Breslau ade zum Amts⸗Ge⸗ 1 ſämmtliche zur A. Wischnitz ſchen 9 


bligationen und der dazu gehörigen Zins⸗Coupons und Talons gegen > 1 5 a 
aan 1 biermit kl — n 1497 Polizei⸗Verwalter in den richte bierſelbſt. 


Breslau, den 12. März 1879 Städten als Vermittler der] Breslau, d. 18. September 1879. 


f 0 Concursmaſſe gehörigen Wagrenbeſtände, 
Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt u. Reſidenzſtadt.. Strafrechtspflege. Hand.] Königl. Kreis Gericht. 


beſtehend in geſchmiedeten Nägeln, Blech⸗ 


buch für den amtlichen Ver⸗ Dr. Wachler. Löffeln 
7 kehr dieſer Beamten mit der 5 b 
| Cur⸗- U. Waſſerheil-Anſtalt Thalheim Staatsanwaltſchaft. Vom N auf] im Ganzen meiitbietend gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
8 zu Bad Landeck in Schleſien. Herausgegeben von E. Stein, Weiteres dem Amtsgericht zu Neu- Gleiwitz, den 14. September 1879. 5 3486] 
„ Raltwafjer-Behandlung (Grafenberger Cur) — römiſch⸗iriſche und ruſſiſche Königl. Staatsanwalt. 4619] markt die Führung des Handels⸗ und Hermann Fröhlich 
Dampfbäder — Fichtennadel⸗Extract und alle Arten Welt. 5. — großes Vierte nach den neuen Reichs- Genoſſenſchafts⸗Regiſters für den Be: 3 
Schwimm ⸗Baſſin — Douchen — Clektricität — Milchcur. — Penſion an: juſtizgeſetzen umgearbeitete Auf- zirk der Amtsgerichte Neumarkt über⸗ Concurs⸗Verwalter. 
erkannt vorzüglich. 2 [883] lage. Preis pro Expl. 1,50 Mk. tragen. FTT 
| Brief d A Eröffnet 9 5 ar April. Bekanntmachung. Königlich n Ee Ey ENDETE ER r FETT 5 ARENA ON 
riefe und Anfragen an den Anitaltsc { Das von dem Schleſiſchen Bank⸗ onigliches Kreis⸗ Gericht. 240 
= 5 e 3. Reimer, Sanitätsratb. Verein zu Breslau den Kaufleuten Bekanntmachun 5 1 2 Liebig » Kumtz 1 ii 
ad La — Villa Thalheim. [Eduard und Martin Littauer aus: 1185 Ä 1 ißt laut Gutachten medic. Antoritäten beſtes diät. Mittel bei: Hals⸗ 
. ͤò . T i geſtellte Rechnungsbuch Nr. 8151,|, nen über das en chwindſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 
\ f n te 33, lautend, In⸗ „er { Nück i ht, ma, Bleichſucht, alle 8 1 
h Der günzliche * verkauf ö chen nach Perch ieden eg f se von hier ift durch Auszablung der zuſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung’ Kumps⸗ 
0 1 des & ; [4500] 1 ebnke vermerkten Zu: und e 11. Sept. 1879 2 9 95 Berlin 16 on e 7, 5 Liebig s f 
ri M Abzahlungen den Herren Eduard und ſerberg, den 11. Sept. 179. Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, & 
. großen öbel⸗, 25 egel⸗ und 8 Martin Littauer iu Breslau am Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Polſterwaaren⸗Lagers 155 Juni ee . IS Bekanntmachung 8 aan lichte erfolglos 3 ch an dertrauensvoll d Ri 
aben von 35. art an den Schle⸗ achung. N o alle Mittel erfolglos, mache m t den 
ER Bi ſchofsſtraße Nr. 1 1 ſiſchen Bank⸗Verein zuſtand, ift an⸗[. In unſere Handels⸗Regiſter iſt zu. letzten Verſuch mit Kumps. [852] # 
10 . geblich verloren gegangen. 215] 1975 Verfügung vom 15. September] e 2b ET EEE Z EEE 
g Ecke Ohlauerſtraße, j A a eee als Eigen⸗ en Folgendes Ane J w = ＋ f aut! ee 8 F brik 
be nur bes Ende @evtember e zu ede unter den @eräp. I beſtge „Geilonacin, kann, de . f des Heſenſgafte- Bente bil J. , ITantman 1 
n bezeichnete Rechnungsbuch oder die N. 101 die Aufleſung der Han. ftreichfertiger, fhnell troduenber, echter 
. ——— ——— Anse Nenn 1 Forderung e Aae comp Del: und Luck farben 
luſprüche zu machen haben, werden „Ru ER N + 
Allr BEN hiermit aufgefordert, ſich mit ihren zu Liegniß durch gegenſeitige Fußboden⸗Glanzlacke, Copal⸗ und Bernſteinlacke in vorzüglicher Güte 
Ilerbstsaat r e ol Ko eee unten lte Taſcenſtraße Nr. 20. 
LO, E „ . . . . 2 3 1 
e RR 0 ya . — ar ar en zu Nr. 645 a Breslau, Alte Taſchenſtraße Nr. 29. 
‚ \ arantie des NEM reslau, und zwar ſpäteſtens in dem . Feuer 
» Gehaltes zu zeitgomäss billigsten ey am 5. Februar 1880 iegni In:] Di ite L telle F an 2 , 
Preisen im ug 2 5 „ zu Liegnitz und als deren In Die zweite Lehrerſtelle F An 25. ven 26 v. M. gehen M 
nme" in genannt 2 — Vormittags 11°, Uhr, baber der Particulier Arguft D EN ite Leh terſtelle r 2 Möbel. Wa en por 7 
za Cnil- Salpeter, Ia aufgeschl m n Peru- Lande Civiltammer des Königlipen Li 5 18582 ber 1879 ſchule wird vom 1. October c. ab f 5 Be 6 au. 
Suano, 1 Sul eres ne umd on: Super. Landgerichts zu Breslau, im jetzigen Kenz. den 15. September 1879. pacant; das jährlibe Einkommen be- Breslau nach logau. h 
Phosphate 1 Bpodlum-Supernhesg Nat, in 8 e ae Behäune ap 8 Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. trägt 810 Mark 15 freier Woh⸗ Aus Naber, a = 
5 5 5 aan 8 aße hierſelbſt, anſtehenden Termine 7 = nd Deputatholz. 1130] |% aul Feder, Glogau. 
. E uren er e l in es Vollſtändige 14564] ee an den A 2) ER de 5 r 
* „Aa., R 8 Ne : u werden ausgeſchloſſen wer⸗ x neten Schulpatron einzuſenden. 0 Bar 
Blgtdünger ‚oder as eee den und das Rechnungsbuch für kraft⸗ Laden z Einrichtung 5 Preiswig bei Gleiwitz, A 
phosphat um alis * Art [1677] |108 erklärt werden wird. h REN Sr den 18. September 1879. a Menfiondre 
P AI Riemann & C0 Breslau, den 6. September 1879. | für ein Specerei⸗Geſchäft wird bald von Naczeck. h E 8 1 
De 0 Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. ! £ — — 7 finden freundliche Aufnahme in einer 
 Meral-Depöt für Schlesien und Posen für aufgeschl. Peru-] Kgl. Stadt⸗Gerſcht. Abth. 1.) zu kaufen geſucht. Ein Darlebn ven 2000 St min geh deen itbilden dei 
R Guano von Ohlendorff & Co. etc., 5 N n ie Eee a Bet, 2 En: 
pre rg. 11—1, Nachm. 3—4.} erbeten durch Haaſenſtein ogler, papiere geſucht. erten franco] 3. Etage links. 2972 
upferschmiedestrasse 8, „Zum Tobtenberg“. Oschatz, Borwerkzſtr. 18, part. Breslau, unter Shift . 22090. Breslau Paaptpoſll. E. J. 5610. A NT SENDE 


- Specialarıt Dr.med, Meyer EEE 


Beriin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich it ein Geſchäfts⸗ In tech 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ } f Leal worin f 
- heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 1519] 


er Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraßßſe 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörmig: 
Syphilis, Mann ollut., 


25 J. ein Eiſen⸗ u. Stahlkurzwaaren⸗ 
Geſchäft betrieben wurde, ſich aber 
der Lage nach zu jedem andern Geſchäft 
eignet, bald ad. ſpäter zu verpachten. 
Wenn gewünſcht, iſt auch das Grundſtück 
mit Hinterh., in welchem ſich eine große 
Feuerwerkſtatt bef., worin ſeit über 
30 J. ſchwungh. Schloſſerei betrb., weg. 
borgerädt. Alter d. Beſ. aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres sub 
M. G. poſtlag. Kattowitz O.⸗S. 


Seifen : Fabrik, 


Engros- und Detatl-Gefchäfte, 
gut eingeführt, in belebter Stadt 
Schleſiens, zu verkaufen. Off. unter 
8. 6 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Dampfkraft 


von 3—4 Pferdekräfte pachtweiſe ab⸗ 
zugeben. Adr. unter D. K. 3 in den 


Nannesſchwäche, P 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Munde u. Halsübel. 
Auswärtige brieflich (discret). [1017 


Ausfluß, ſelbſt in veralteten 
Fällen, heilt unter Garantie! 


Gefl. Anfr. sub A. 2. 30 poſtl. 
| Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Briefk. der Breslauer Ztg. [3100] 
Vocsicbafee Gutskäufe jeder Gebirgs⸗Kräuter⸗ 
Größe, auch Pachtungen vermit⸗ Haarbalſam, 


telt Feodor Schmidt, Inowrazlaw. 


Ein Rittergut, 


nahe an Kreisſtadt mit Gömnaſium 
und Bahnhof, in Mittelſchl., Bunz 


a Flacon 2% Mark, 
ſtillt ſofort das Aus⸗ 
fallen der Haare und be⸗ 
fördert das Wachsthum 
Ain erfreulicher Weiſe. 


Lage, 640 Morgen gutes Areal nebſt egetabiliſche 

ſehr a ertragreihem Induſtriezweige, 2 5 5 
vollſt. Inventar und Ernte, iſt für à Flacon 2 M ’ ? 
75,000 Tblr., feſten Hypotheken und u 


giebt in 4—5 Tagen ergrautem Haar 
ſeine urſprüngliche Farbe wieder. 
Lilienmilch, cosmetiſches 
Schönheitsmittel, 
a Flacon 1% Mark. 
Erfinderin: Frau Maria Schubert, 
Haarkünſtlerin zu Hirſchberg im 
ſchleſiſchen Rieſengebirge. 
In Breslau nur allein echt zu 
haben bei [3392] 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


Tall oisketten, 


früher Talmiketten genannt, 
jetzt Tallois geſtempelt. 
Seit 30 Jahren . bekannt 
wegen ihrer täuſchenden Aehnlichkeit 
mit echtem Golde und ihrer langen 
Dauer. 
Vorräthig bei allen Uhrmachern. 
Man beachte meinen Garantieſtempel: 
Tal 487 


lois. 1 
Paris 1879. Tallois. 


1 Regulator mit Schlagwerk ſehr 
billig zu verk. Oblauerſtr. z. „Wein: 
traube“, II., b. Schneider, v. 12—3 U. 
Es liegt gegenwärtig wiederum ein 


neuer Galloway = Keſſel 
von ca. 70 OMtr. Heizfläche, 8 Mtr. 
Lg., 2 ir 5 en 10 0 
ten. 119] von % „ Drm., ſowie 16 Gallo⸗ 
Werdener Näheres bi wayröhren für 6 Atmofpbären Ueber⸗ 
e, e Slasrepeirh" 

in Nieder ⸗Langenbielau. in Laurabütte, Oberſchleſten. 
Meine in Michelau (Maztifieden) 


Intereſſenten werden hierdurch er: 

befindliche [4605] : ehen 8 1 N 
ſteben Preisofferten nach gehaltene 

Fleiſcherei Anfrage ia an Gebote. 2 14546] 
beabſichtige ich auf mehrere Jahre in Zucker⸗Nüben 


vollem Umfange zu verpachten. . 
Anfragen werden durch mich felbft} werden ab Stationen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn zu kaufen geſucht. 


erledigt. 
Ernſt Böhm, Fleiſchermeiſter Offerten erbeten unter 2. 94 an die 
Exped. der Breslauer Stg. [1109] 


in Michelau . Boſt Böh mise Dorf. 


ca. 15,000 Thlr. Anzahlung 
kaufen. Desgl. 


ein Rittergut, 


520 Morgen gutes Areal u. Gebäude, 
mit vollſt. Inventar und reichlicher 
Ernte, für 45,000 Thlr. bei feſten 
Hypotheken und ca. 10⸗— 15,000 Thlr. 
nzahlung zu verkaufen. eh 
Näheres bei Karl Niedergeſäß in 
Hainau i. Schl. 


Ein Vorwerk, 


dicht an Kreis⸗ und Garniſonſtadt und 
Bahnhof, ſchönſte Lage, 190 Morgen 
beſte Aecker und Wieſen, am Gehöft 
beiſammen gelegen, gute maſſ. Ge⸗ 
bäude, iſt mit vollſt. Inventar und 
Ernte eingetr. Familienverhältniſſe 
wegen unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. BE 
Näheres bei Karl Niedergeſäß in 
Hainau i. Schl. [1126] 


Gutsverkauf oder 


u ver⸗ 
1127 


lung — 
hypothekariſch unkündbar auf meb⸗ 
rere Jahre ſtehen — mit vollſtändiger 
Ernte ſofort zu verkaufen, event. auf 


Ieländisoho Fonds, 


* 8 
Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Lindenkohle 
Ft nur zu haben dei [4531] 
H. Aufrichtig junior, 
Bres lau und Creutzburg O.⸗S. 


Eichen⸗Spiegelrinde 
wird zu kaufen gefuät, Offer⸗ 
ten sub Chiffre 8. 2415 beförd. 
das Annoncen⸗Bureau Bernh. 
Grüter, Breslau, Riemerz. 24. 


Kai 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Original⸗South⸗ 
dowu⸗Stamm⸗Heerde hat be⸗ 
gonnen. [1104] 
Dom. Ob.⸗Glauche bei Trebnitz. 


Eine Kalbskuh ges: as 


Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Der Beſitzer einer der größten unter 
den deutſchen Zeitungen ſucht 


einen jungen Juriſten, 


der ihn bei der Leitung feiner Zeitung 
ſowohl in geiſtiger, wie in geſchäft⸗ 
licher aalen 6 unterſtützen be: 
fäbhigt und gewillt iſt. Meldungen 
mit Beifügung ſolcher Angaben, welche 
ein vorläufiges Urtheil zu begründen 
geeignet ſind, wolle man sub K. S. 
444 an die Annoncen⸗Expedition der 
Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Berlin ſenden. Die Beifügung einer 
Photographie wäre erwünſcht. 13335 


in gebild. Fräulein aus anſtän⸗ 
diger Familie, der einfachen und 
doppelten Buchführung, ſowie kaufm. 
Correſpondenz vollkommen mächtig, 
ſucht per 1. Oct. od. ſpäter Stellung. 
Gefl. 1. 8770 bitte unter Chiffre 
B. F. 97 i. Briefk. d. Ztg. niederzulegen. 


ine Dame, die ſehr geübt in An⸗ 

fertigung von Damen⸗Kleidern 
iſt und ſich gleichzeitig als Verkäu⸗ 
ferin eignet, findet nach Liegnitz gute 
Stellung. Vorſtellung bei Herrn 
Scheer, Kupferſchmiedeſtr. 26, Sonn⸗ 
tag, den 21. cr., Vorm. von 9—11 
Uhr. Antritt per ſofort. [3099] 


Ein erfahrenes, älteres, [4561] 


jüdiſches Mädchen, 


das die einfache Küche gut verſtehen 
und die Beaufſichtigung der Kinder 
mit übernehmen muß, wird als Stütze 
der Hausfrau zu engagiren geſucht. 


Zabrze. Wilhelm Borinski. 
Jnſpeetor 


für Lebensverſicherung. 


Eine gut fundirte deutſche Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht für 
Schleſien einen gewandten Inſpector, 
der in der Organiſation und Acqui⸗ 
ſition günſtige Erfolge in beſſeren 
Geſellſchaftskreiſen nachweiſen kann. 

Offerten ſind in der Expedition der 


5 Brest. Ztg. unter Nr. 5 abzugeben. 


Breslauer Börse vom 19. September 1879. 


Isländische Elsenbahn-Stammaotlea 
und Stamm-Priorltätsaotlen, 


Für mein Mauufacturwaaren⸗ und 


Eine ſchöͤne Kellnerin wird] Poſamenten⸗Detailgeſchäft huche „per 


fofort verlangt. Reſtaurant 1. Rang.] 1. 


und Weinhandl. Berlin, Taubenſtr. 6. 


Für Paris 


ein deutſcher Correſpondent, ein 

Translateur. 3102 
Briefe franco an das 

„Montorgueil 98“. 


Ein auswärt. großes Engros⸗ 


Haus in Baumwollwaaren, 
welches in Berlin eine Filiale errich⸗ 
ten will, ſucht zur Unterſtützung ſeines 
Vertreters einen tüchtigen, jungen 
Mann, der die Branche und die Kund⸗ 
ſchaft, namentlich der Stadt Berlin, 
genau kennt und der kleine Reiſen in 
die Provinz beſorgen kann. Neben 
einem Fixum würde eine zu verein⸗ 
barende Proviſion gewährt werden, 
ſo daß einem tüchtigen Menſchen eine 
ſichere Exiſtenz geboten wäre. 
Gefällige Offerten mit Aufgaben 
von Referenzen bef. Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., sub J. Z. 5884. [4596] 


Geſchäftsführer⸗ 
en = 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
größeren Ledergeſchäftes in der Pro⸗ 
vinz Sachſen wird zum 1. Januar 1880 
eine geeignete Perſönlichkeit (chriſtlicher 
Confeſſion) geſucht. Haupterforderniß 
bei Beſetzung dieſer Stelle iſt außer 
gründlicher Kenntniß der Lederbranche 
die Befähigung, einem größeren Ge⸗ 
Lak nach jeder Richtung bin ſelbſt⸗ 
tändig vorſtehen zu können, und 
wollen Bewerber, die ſolchen An⸗ 
ſprüchen genügen, ibre Geſuche unter 
Chiffre K. B. M. 675 an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Leipzig 2 0 ; 

ntſprechend boher Gehalt, ſowie 
bei tüchtigen Leiſtungen dauernde 
F 


omptoir 


Ein jung. Mann, w. d. beſt. 
Atteſte z. Seite ſtehen u. der 
bereits 3 Jahre in e. größ. 
Kd füt Oberſchleſ. als Ge- 
ſchäfts fuͤhrer eond., noch activ, 
ellung 


ſucht per 1. Oetbr. S 
auf e. herrſchaftl. Käſerei. 


Offerten erbeten sub U. 3983 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, I. (4613 


Ich ſuche für einen jungen, durchaus 
zuverläſſigen Mann aus meiner 
Gemeinde, der im Colonial⸗, Eiſen⸗, 
Eiſenwaaren⸗ und Spirituoſen⸗Ge⸗ 
ſchäft bewandert iſt, eine Stellung 
als Commis oder dergl. Weitere 
Ausbildung in ſeinem Fach iſt meinem 
Clienten Hauptſache. Bei etwaigen 
Vacanzen bitte ich um Berückſichtigung 
deſſelben. 4618] 

Leſchnitz. Konſt. Sterba, Pfarrer. 


Ein praktiſch u. theoretiſch gebildeter 
Brauer, der ber. 2 Brauerſchulen 
mit — ſehr gut — abſolvirt hat, in 
größeren Brauereien prakt. gearbeitet 
u. bis jetzt eine Brauerei längere Zeit 
ſelbſtſtändig geleitet hat, ſucht wegen 
Verkauf der Brauerei anderweitig 
Stellung als Brauführer, Gährführer 
oder Kellermeiſter. Abſchrift der 
Jeuoniie wird auf Wunſch eingeſendet. 
ef. Offert. sub T. 3982 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


Ausländische Elsenbabn-Aatlen ud Prieritäten, 
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October c. [ 


121] 
1 tüchtigen Verkäufer. 
Offerten mit Zeugniffen und Ge⸗ 
baltsanſprüchen P. W. poſtlagernd 
Ober⸗Langenbielau. 


Ich ſuche für mein Colonialwaa⸗ 
ren. Geſchäft [4562] 


einen Lehrling 
jüdischer Confeſſion. 


abrze. Wilhelm Borinski. 


Ein junger Mann 
(mos.), der noch in einer Deſtillation 
iſt, ſucht zur weiteren Ausbildung in 
einem Deſtillations⸗Engros⸗Geſchäft 
Stellung als Seheling, [1114] 

Gefl. Offerten sub D. 8. 15 poſtl. 
Gleiwitz erbeten. 


Ein junger Mann, der die Prima 
> verlaſſen hat, wünſcht die Land⸗ 
wirthſchaft zu erlernen. Bedingung: 
Anſchluß an die Familie, kein zu 
großes Gut und in deutſcher Gegen 

einjährige Lehrzeit. Antritt kann ba 

erfolgen. Off. erbeten unter W. Z. 
poſtlagernd Hirſchberg i. Schl. [1129] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


lurſtraße 6 Wohn. mit Cloſet u. 
Fl aſſerl, 20 Sele, m. Hen 
1 Hofwohn., 38 Thlr., ſof. Näh. 1. Et. 


Ein Keller, 


innerhalb der Stadt, für Butter⸗ 
Geſchäfte ſofort zu miethen ge⸗ 
ſucht. [3109] 

Offerten unter K. B. 4 in d. 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Eisenbahn- und Posten-Course. [bis @eiwitz). — VI. Zug 9 U. 20 M. Abds. 


[Erscheint jeden Sonnabend. ] 


Eisenbahn- Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe). 

2 U. 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 2 

U. 44 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 

Bahnhof, — 10 U. 30 Min. Abds, (Courierzug 

vom Oberschl. Bahnhof). — 9 U. 50 M. Abds. 

(vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank, 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7 U, 50M. Vorm, 
— 3 U.50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 9 U. Abends (nur von Arns- 
dorf), — 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 

Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 18 M. Vorm. 

e vom Oberschl. Bahnhof). — 2 U. 
M. Nachm. (Schnellzug vom Gberschl. 

Bahnhof). — 6 U, Abends (nur bis Görlitz). 

— 10 U. 30 Min, Abends a vom 

Oberschl. Bahnhof). — 9 U. 50 M. Abends 

C. Oberschl, Bahnhof). 

Ink. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schles, Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vorm. 
— 1 U. 15 M. Vorm. (nur von Görlitz). — 
3 U. 50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof — 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. 
Bahnho . — 10 U. 27 NM. Abds. (Sc) nellzug). 

5 10 zig, „Frankfurt a. M.: 

g. .15 M. Vorm. (Expresszug v. 

Oberschl. Bahnhof), (Exp 2, 
Ank. 10 U. 27 M. Abends (Schnellzug via 

Sagan-Sorau). 

Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U.5M. Vorm. (Schnell- 

zug). — 1 U. 5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Ab. 

Ank. 8 U. 45 M. Vm. — II U. 35 M. Vm. 
(Schnellzug). — 4 U. 15 M. Nachm, — 9 U. 
25 M. Abds. 

Verbindung mit Prag, Carlsbad, Franzens- 
bad, Eger, Marienbad via Halbstadt. Abg. 
9 U. 5 M. Vorm., 1 U. 5 M. Nachm. — Nach 
Wien via Halbstadt Abg. 6 U. Vorm. 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau- 
Prag-Carlsbad und Franzensbad. Abg. Bres- 
lau 1 U. 5 M. Nachm. Ank. Breslau 4 U. 
15 Min. Nachm. 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau- 
Hirschberg und umgekehrt: Abg. Breslau 
1 U.5 Min. u. 6 U. 15 Min. Nachm, Ank, 
Breslau 11 U. 35 M. Vorm,, 4 U, 15 M. Nm. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Stettin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug). — 7 U. 30 M. Ab. (nur 
bis Glogau). Ank. iu Berlin 4 Uhr 50 Min, 
Nachm. — 10 Uhr 55 Min. Ab. — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 52 M. Abds. 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen L u. II. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U. Nm. 

Bis 30, September 1679 werden Saison- 
Billets Breslau-Stettin mit 6 Wochen Giltig- 
keit und 25 kg Freigepäck zum Retour- 
Billetpreise verausgabt, 

Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I, Zug 5 U. 20 M. fr. — II. Zug 
(Schnell-Zug) 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag, — IV. Zug (Schnellzug) 4U, 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm. (nur 


(nur bis Oppeln), 
An Zug II., III. u. VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln, 
Ank, 8 U, 32 M. fr. (nur von Oppeln), — 
10 U. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. —5 U 
47 M. Nachm, — 9 U, 14 M. Abds, — 10 U, 
10 M. Abds. 7 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 40 M. fr. — 16 U. 30 M. Vorm. 
— 5 U. 23 u. Nachm. — 7 U. 25 M. Ahds. 
(nur bis Münsterberg). 5 

a 2 > fr. r Münsterberg). 
— 1 3 Vorm. — . NM. 
8 U 18 M. Abde. Er 

Nac Ta arlsbad, Eger (v. © 
Bahnhof) 6 F. 40 M. Vorn = 0 U. — 
Nachm, mit Durchgangswagen L—IIE, Kl. 
bis Prag. — Ank. v. Eger-Prag 10 U. 1 M. 
Vorm. mit Durchgangsu agen I.—III. Kl. ab 
Prag — 9 U. 18 M. Abds. (Oberschl. Bahnh,), 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 33 M. fr. — I U. 15 M. Nachm. 
(nur bis Kreuz). — 7 U. 15 M. Abds, 
Ank. 8 U. 50 M. fr. — 2 U. 34 M. Nachm. 
(nur von Posen). — 8 U. 12 u. Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzicditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. ir. — 10 U. 20M. Vorm. — 5 U. 
50 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 38 M 
fr. — 10 Ul. 35 M. Vorm. — 6 U. 3 M. Nachm. 

Nach Oels: Abe Stadtbahnhof & U. 18 K. 
fr. — 1 U. 5M.Nachm. — 8 U. 20 M. Abds — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 KM. 
W =, 80. 39 M. Abds. d 

a e chmiedefeld: — 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm, 3. Oderthor 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnhof 
2 U. 23 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds, — 
Stadtbahnhof 2 U, 33 M. Nachm. — 9 Uhr 
55 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm, 
— 9 U. 58 M. Abds, 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 M. 
Vorm, 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 32 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U, 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 

Von Schmiedefeid: Ank, Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M, Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres. 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, 30 M. 
fr. — 2 U. 50M. Nachm. — 7 U. 10 M. Abds 
von Wilhelmsbrück ete. in Oeis 9 U.2 Min. 

orm. — 1 U. 23 M. Nachm, — 8 U. 42 M. 
Khan; 8 U. 42 Mu. 

Anschluss nach und von der Oels- 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U,52M, 
Vorm. — 6 U. 58 M. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels I U. 22 M. 
Nachm. — 6 U, 30 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen - 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U, 14 M. Vm. 
— 8 U. 19 M. Abds, — Von Posen in Creus- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. ö M. Abds, 


Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. Il U. 15 M. Abds, — Ank, 
2U.10M.N. 
Koberwitz; Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 
Ank. 9 U. Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberihte vom 19, September. 
Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Fr 2 — 
2525 22 5 
Dei. 38 85 538 Bind Wetter. Bemerkungen. 
2 8 
— — ͤ ͥðä—ẽ ͤ —— ç2—k— ng wi 
Aberdeen 765,6 11,1 NNW. ſtill. wollig. 
Kopenhagen | 760,2 15, SW. ng Nebel. 
Stockholm 765,7 14,4 SO. leicht. wollig. 
Hapatanda 767,8 10,8 S. leicht. halb bedeckt. 
N 773,5 6,1 Sd. ftil.! bedeckt. 
Bau 771,6 2,0 NNW. ſtill. wolkenlos. 
Cork 767,3 12,8 N. ſchwa bedeckt. Seegang leicht. 
Breit 765,2 14,0 N. fact Dunſt. les lech. 
elder 761,7 15,1 W. leicht. Be 
vlt 760,3] 15,1 SW. leicht. Nebel. 
Bomburg 762,5 15,4 WS. w. bedeckt. dunſtig. 
winemünde 762,3] 16,9 WSW. ſtill. bedeckt. Geſt. Wetterl. 
Mee er 764,1 14,6 SO. leicht. wolkenlos Thau. 
eme 765,7 | 14,9 S8. mäßig. wolkenlos. Thau. 
Paris WWWFW N Se ) 
Crefeld 761,2] 15,5 NM. leicht. wollig. Thau, leicht. Nb. 
Carls 764,1 14,1 SW. leicht. wolkig. Nebel. 
Wiesbaden 7638| 15,0 NO. leicht. wollig. 
Kaſſel 765,3 142 DSD. fill. Dunſt. Nb. Geſt. Rgſch. 
München 765,4 15,5 ſtill. bedeckt. 
Leipzig 764,4 14,5 SS. ſtill, wolkenlos. Geſt. Wetterl. 
Berlin 7635| 179 SSW leicht. halb bedeckt 
Wien 763,4 15, „ fill. alb bedeckt. 
Breslau 764,61 17,1 SW. leicht. Regen. 


Uebersicht der Witterung: 
Der Luftdruck über Europa iſt allenthalben hoch und gleichmäßig ver⸗ 


tbeilt; während das barometiſche 
a ragen Bot iſt ein neues 

usbildung begriffen. 
Central Europas herrſchen vielfach 


Maximum im Nordoſten & 
| aximum über den britiſchen 
Die Winde ſind überall ſchwach, auf der 
Windſtillen. 


rt und Stärke 
njeln in 
üdhälfte 
Das Wetter iſt im Oſten 


beiter, ſonſt bormiegend trübe und über Nord⸗ und Central⸗Europa viel⸗ 


fach regneriſ 


Anmerkung. Die Stationen 


Im Innern Rußlands hat beträchtliche Abkühlung ſtatt⸗ 
gefunden, während die Temperatur in Central⸗Europa über der normalen liegt. 


eg eordnet: 1) Nord⸗ 


0 9 
2) Küftenzone v land b Oſtpr Mittel⸗Europa ſüldli 
N "hahemone. nner eld jeher Genese bie Weibel be, Birk 


Oſt eingehalten. 


Berantwortliher Redasteur; Dr, Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


